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Z«r Kaiserbegegnung in Danzig.
Kaiser Wilhelm und Zar Nikolaus werden sich

heute in der Danziger Bucht begegnen. Auch ohne be ¬
sondere offiziöse Versicherung wird man annehmen
dürfen, daß die Zusammenkunft der beiden Monarchen
für die internationale Politik von hoher Bedeutung ist;
denn sie ist eine neue Bürgschaft dafür, daß der Welt-
friede auf absehbare Zeit gesichert ist. Der Draht
zwischen Berlin und Petersburg, der eine Zeit lang
zerrissen zu sein schien, ist wieder festgeknüpft, und die
Beziehungen zwischen beiden Reichen sind heute herz ¬
licher denn je. Wenn der Zar sich von

Danzig nach Dünkirchen und Rheims begiebt.
so kann man wohl auch diesen Besuch als einen Vor ¬
gang bezeichnen, der zur Befestigung der politischen
Lage beitragen wird. Die einsichtigeren Franzosen
wissen ganz genau, daß der Zar keinerlei Abenteuer
unterstützen wird, und insofern ist ihnen durch den
Zweibund auch eine gewisie Fessel auferlegt. Zu be ¬
fürchten hat Deutschland vom Zweibunde gegenwärtig
nichts : wenn er bisher zur Aufrechterhaltung des
europäischen Gleichgewichts beigetragen bat, so darf
man hoffen, daß er die friedenerhaltende Wirkung auch
in Zukunft ausüben wird, ähnlich dem Dreibünde, der
in den Jahrzehnten seines Bestehens als Friedensbund
sich bewährt hat.

Die offiziöse „Nordd. Allg. Ztg.“ begrüßt heute
den Zaren wie folgt:

„Seine Majestät der Kaiser Nikolaus von Ruß ¬
land wird während der nächsten Tage als Gast Seiner
Majestät des Kaisers und Königs den Danziger Flotten ¬
manövern beiwohnen. Der Grundgedanke dieser in
unseren politischen Kreisen mit freudiger Genugthuung
aufgenommenen Zusammenkunft ist der verwandtschaft ¬
lichen Zuneigung zwischen den Oberhäuptern des deut ¬
schen und des russischen Reiches entsprungen. Beide
Monarchen erblicken den Werth der Tage, die sie ge ¬
meinsam verleben wollen, vor allem in der
Neubesiegelung ihrer persönlichen Freundschaft
und in einem von wechselseitigem Vertrauen
erfüllten, unmittelbaren Gedankenaustausch. Es
entspricht aber der wesentlichen Bedeutung, die gerade
in den deutsch - russischen Beziehungen der dynastischen
Intimität auch für das staatliche Gebiet nach aller
historischen Erfahrung zuerkannt werden muß. daß

.durch den herzlichen Verkehr der beiden Kaiser zugleich
ihr Entschluß bekundet wird, an der altüberlieferten
politischen Freundschaft zwischen den Häusern Hohen-
zollern und Romanow, zwischen Deutschland und Ruß ¬
land, nicht rütteln zu lassen.

„In Uebereinstimmung mit einem Wunsch Seiner
Majestät des Kaisers Nikolaus ist der Reichskanzler
Graf Bülow bei der Zusammenkunft der beiden
Kaiser zugegen. Nicht minder gern wird Seine
Majestät der Kaiser und König dort dem verdienst ¬
vollen Staatsmanne begegnen, der die auswärtigen
Geschäfte Rußlands leitet. Graf Bülow und
Graf Lambsdorff dürfen sich als Mitarbeiter
einer Politik begrüßen, die sie im Dienste
ihrer Souveräne. mit der Ueberzeugung. daß
die Interessen ihrer Länder vielfach gleichartig,
nirgends unvereinbar sind, zur Verstärkung der Bürg ¬
schaften für den Frieden Europas weiterführen werden.
Diese Politik verschließt nicht die Augen gegen ver ¬

gangene oder künftige Schwierigkeiten; sie entnimmt
aus solchen nur die Verpflichtung zu erhöhter Rücksicht
und Besonnenheit; und sie hält an der Zuversicht fest,
daß, wie immer die geschichtliche Entwicklung sich ge ¬
stalte, in der weiten Welt die hoffnungsvollen Bahnen
der deutschen und der russischen Zukunft einander
nirgends feindlich zu kreuzen brauchen.

„Mit warmer Sympathie heißen wir Seine Majestät
den Kaiser Nikolaus in den deutschen Gewässern will ¬
kommen! Diese herzliche Gesinnung schulden wir dem
mächtigen Herrscher, der, über den Geschicken vieler
Völker waltend, seinen Ruhm darin sucht, ein Friedens-
fürftjmb ein Hort der Menschlichkeit zu sein. Ihm
verdankt Europa zum großen Theil eine Gestaltung der
Weltlage, die uns erlaubt, nach einem den Absichten
beider Theile entsprechenden Verlauf der Begegnung
bei Danzig auch die weitere Reise . deS russischen
Monarchen mit aufrichtigen Wünschen zu begleiten.“

Ob der Zar in Danzig an Land kommen wird, ist
noch ganz ungewiß, wahrscheinlich ist dies nicht, da es
von Vorneherein nicht in Aussicht genommen war.
Auch bezüglich der Dauer des Besuches deS Zaren bei
Kaiser Wilhelm gehen die Angaben auseinander;
voraussichtlich wird der Zar bis Freitag, vielleicht
aber auch bis Sonnabend, auf der Rhede von Danzig
verbleiben.

Kaiser Wilhelm ist bereits im Verfolg der Flotten ¬
manöver am Montag Abend vor H e l a eingetroffen,
wo die Kaiseryacht „Hohenzollern“ vor Anker gegangen
ist. Nach dem gestrigen Flottenmanöver, dem der
Kaiser an Bord des Panzers „Kaiser Wilhelm II.“
beiwohnte, kehrte der Monarch an Bord der „Hohen-

zollern“ zurück. Der Zar hat gestern Mittag die Fahrt
nach Danzig angetreten; über die Abreise aus

Kopenhagen wird gemeldet:
Kopenhagen, 10. September. Der Kaiser

und die Kaiserin von Rußland, der König
und die Königin von England, der
König von Dänemark, sowie die übrigen fürstlichen
Herrschaften trafen heute Vormittag von Fredensborg
hier ein und begaben sich an Bord der russischen
Kaiseryacht „Standart“, wo aus Anlaß der Abreise
des Kaisers und der Kaiserin ein Abschiedsfrühstück
stattfand. Um 2 Uhr nachmittags gedenken der Kaiser
und die Kaiserin mit den kaiserlichen Kindern nach
Danzig bezw. Kiel in See zu gehen. — Der russische
Minister des Auswärtigen Graf Lambsdorff begleitet
den Kaiser nach Danzig.

Kopenhagen. 10. September. Die russische
.Kaiseryacht „Standart“ ist um 2 Uhr 15 Minuten mit
dem Kaiser Nikolaus an Bord nach Danzig in See
gegangen. Die Forts, sowie sämmtliche auf der Rhede
liegenden dänischen und fremden Kriegsschiffe gaben
bei der Abfahrt Salutschüsse ab.

Kopenhagen, 10. September. Die Dacht
„Polarstern“, mit der Kaiserin von Rußland
an Bord, ist heute Nachmittag 4 1 /* Uhr nach Kiel ab ¬

gereist.
Die erste, Begegnung der beiden Kaiser bei Hela

dürste heute Mittag stattfinden.

Die Anträge zuin sozialdemo ¬
kratischen Parteitag.

Der „Vorwärts“ veröffentlicht heute die Liste
der zum Parteitag in Lübeck eingebrachten Anträge.
Es ist auch in diesem Jahre wieder eine stattliche An ¬
zahl von Wünschen, die die Parteiversammlung neben
dem offiziellen Programm beschäftigen werden; manche
der Anträge kehren freilich beständig wieder und
werden kaum viel Zeit zur Erledigung beanspruchen.
Andere Anträge aber rollen schwerwiegende Fragen
auf, und wenn darüber eingehend verhandelt werden sollte,
so könnten die Berathungen sich sehr in die Länge ziehen.
Zur Tagesordnung sind mehrere Anträge eingebracht,
die die Besprechung der gegenwärtigen wirthschaftlichen
Krisis in Verbindung mit der Zollpolitik verlangen;
auch befinden sich in dem ersten Abschnitt mehrere
Wünsche auf Ausschluß der geheimen Versammlungen
oder wenigstens auf deren Beschränkung auf interne
finanzielle Fragen. Angekündigt war bereits ein An ¬
trag auf Regelung der Wohnungsfrage durch das
Reich in Form eines Reichswohnungsgesetzes. Partei ¬
genossen in Magdeburg sind der Ansicht, daß die Ab ¬
gabe von weißen Stimmzetteln bei Stichwahlen für gleich ¬
bedeutend mit Stimmenthaltung erklärt werden soll. Zur
Organisation sind nicht weniger als 18 Anträge eingebracht
worden. Die Mehrzahl von ihnen will die Partei ¬
angehörigkeit neu geordnet wissen infolge der Er ¬
fahrungen. die man mit den Hamburger Akkordmaurern
und dem Spruch des eingesetzten Schiedsgerichts ge ¬
macht hat. Die Wünsche, die in bezug auf die Partei ¬
litteratur geäußert werden, sind meistens nicht ganz
neu, ihre Wiederkehr beweist aber, daß man es hier
allen Genossen nie recht machen wird. Viele recht ¬
schaffene Sozialdemokraten wollen es nicht länger
dulden, daß die Partei an der Alkoholfrage vorbeigeht;
man muß abwarten, ob diesmal in Lübeck wirklich dazu
Stellung genommen werden wird.

Nicht weniger als sechs Städte bemühen sich um

die Ehre, den nächsten Parteitag in ihren Mauern be ¬
herbergen zu dürfen, nämlich Dresden, Düsseldorf,
Halberstadt, Magdeburg, Mannheim und München.
Daß in weiten Kreisen die Abneigung gegen die Aka ¬
demiker wächst, zeigt der Antrag, daß bei der Auf ¬
stellung von Kandidaten zur Reichstagswahl so viel
wie möglich Männer aus Arbeiterkreisen berücksichtigt
werden sollen. Die Rathschläge, die der Fraktion für
die nächste Session mit auf den Weg gegeben werden,
sind mannigfacher Art. Neben der freien ärztlichen
Behandlung der Familienangehörigen der Krankenkaffen-
mitglieder kehrt die Forderung des Maximalarbeitstages
wieder. Neu ist aber das Verlangen nach einer Aenderung
der Militärgerichtsordnung, das der Verlauf des
Gumbinner Mordprozeffes erklärlich macht. Auch die
Aufhebung des Diktaturparagraphen in Elsaß-Lothringen
ist aufs Neue beantragt, und verschiedenes Material
von großer Wichtigkeit steckt noch in den Resolutionen,
die den Schlußabschnitt bilden. Eduard Bernstein
wird in Lübeck voraussichtlich viel schärfer mitgenommen
werden, als es auf früheren Parteitagen geschehen ist.
Es wäre auffallend gewesen, wenn nickt auch Rosa
Luxemburg unter den Antragstellern mit einer ge ¬
pfefferten Resolution gegen die Bewilligung der Etats
in den Einzelstaaten auf dem Plan erschienen wäre.

Zum Attentat auf Me Kinley.
Ueber das B e f i n d e n Mc Kinleys liegen heute

folgende Meldungen vor:

Buffalo, 9. September. Der heute Nachmittag
3 Uhr über das Befinden Mc Kinleys ausgegebene
ärztliche Bericht besagt: Das Befinden des Präsidenten
bessert sich ständig: er ist ohne Schmerzen; ungünstige
Symptome haben sich nicht gezeigt: Darm und Nieren
funktioniren normal. Puls 113, Temperatur 101,
Athmung 26.

Buffalo, 9. September. Frau Mc Kinley sah
heute Nachmittag ihren Gatten auf kurze Zeit. Der
Präsident wechselte heute ohne Schwierigkeit und ohne
Schmerzen zu empfinden aus eigener Kraft seine Lage
im Bett. Der Arzt Mc Burney äußerte am

Nachmittag, niemand könne sagen, daß Mc Kinley
jetzt außer Gefahr sei. Eine Woche lang oder noch
etwas länger bestehe immer noch die Möglich ¬
keit von Komplikationen. Wenn danach alles gut
gehe, könne man sagen. daß Mc Kinley sicher
wieder genese. Wahrscheinlich würden drei Wochen
vergehen, bevor man den Kranken ohne Gefahr
transpörtiren könne. Die Besserung int Befinden
scheine rasch fortzuschreiten. Dr. Mann. einer der
anderen Aerzte, bemerkte gleichfalls, daß der Präsident
noch nicht außer Gefahr sei, und theilte mit, daß dem
Kmrcken heute etwas Nahrung' durch den Mastdarm
zugeführt worden ist. Die freie Bewegung der Ein ¬
geweide, die sich heute gezeigt habe, sei ein vortreff ¬
liches Symptom. — Abends 9 l / 2 Uhr wurde fol ¬
gender Bericht ausgegeben; Das Befinden des Prä ¬
sidenten ist andauernd günstig. Puls 112, Temperatur
101, Athmung 27.

Buffalo, 10. September. Gestern verlangte Mc
Kinley nach den Morgenblätt rn; sie wurden ihm jedoch
nicht gegeben. Es ist schwer, den Präsidenten vom

Sprechest abzuhalten; wie es heißt, hat er wiederholt
über verschiedene Pläne gesprochen, die er später zur
Ausführung zu bringen gedenkt.

Buffalo, 10. September. Ein heute früh 7 Uhr
ausgegebenes Bulletin über das Befinden Mc Kinleys
besagt: DN Präsident verbrachte die letzte Nacht so
gut wie noch keine, seitdem der Mordanschlag aus ihn
verübt worden ist. Puls 118, Temperatur 100,4,
Athmung 28. — Ein weiteres Bulletin vom Dienstag
Morgen lautet: Der Zustand des Präsidenten ist heute
Morgen außergewöhnlich zufriedenstellend. Wenn keine
Verwickelungen eintreten, kann eine schnelle Genesung
erwartet werden. Puls 104, Temperatur 99,8, Ath ¬
mung 26. Die Temperatur wurde im Munde ge ¬
messen. Der Arzt Park erklärte, „Mc Kinley habe gut

eschlafen, sei munter gewesen, als er erwachte, und
afce sogar geplaudert. Er erhielt keine Nahrung auf

natürlichem Wege“.
Bezüglich des Attentäters wollen die Be ¬

hörden in Buffalo alles in ihren Kräften Stehende
thun, um zu verhindern, daß Czolgosz von
der S e n s a t i o n s p r e s s e zum Helden
g e st e m p e l t wird. So wird auch Reportern
weder der Zutritt zu Czolgosz gestattet, noch ihnen
überhaupt erlaubt, ihn zu sehen. Man erinnert sich
wohl der skandalösen Vorgänge nack der Ermordung
Garfields. Damals wurde der Mörder Guiteau
namentlich von den amerikanischen Damen geradezu
als Märtyrer gefeiert und mit seiner Person ein blöd ¬
sinniger Kultus getrieben. Der Mörder Guiteau
durfte damals aus dem Gefängniß heraus einen

schwunghaften Handel mit Photographleen betreiben.

Jetzt, wo Czolgosz im Kellergefängniß sich vorm

Lynchen sicher fühlt, ist er frech geworden und posirt
mit großem Wohlgefallen als „Märtyrer und Held“.
Die ärztliche Untersuchung ergab seine volle Zu ¬
rechnungsfähigkeit. Er besteht darauf, daß er keine
Komplizen hat, doch glaubt es die Polizei nicht. Wenn
man ihn streng befragt, wird er verstockt, sonst schwatzt
er unbeschränkt und mit Intelligenz. Er wird gut be ¬
handelt und bekommt täglich drei Zigarren. Er weiß,
daß er nicht angeklagt wird, bis der Präsident stirbt
oder genesen ist, und will keine juristische Unterstützung
haben.

Ein Telegramm der „New Dort Tribune“ aus
Silver City (Neu-Mexiko) meldet, ein Anarchist namenS
Antonio Moggio fei in Santa Rita verhaftet worden;
er habe vor dem Attentat erklärt, Mc Kinley würde
vor dem 1. Oktober ermordet werden. Die Zahl
der Anarchisten in den Vereinigten Staaten

betrage 100 000. — Die Polizei in B oft o n zieht
Schritte in Erwägung, die anarchistischen Vereine und
Klubs aufzuheben.

Heute Morgen sind unS noch folgende Depeschen
zugegangen:

Buffalo, 10. September. Nach den letzten Be ¬

richten von heute Nachmittag 3 Uhr 20 Minuten ist
in dem Befinden des Präsidenten seit dem jüngst ver ¬

öffentlichten Bulletin keine Veränderung eingetreten.
Puls 100, Temperatur 100, Athmung 28.

Buffalo, 11. September. Das heute früh aus ¬

gegebene Bulletin erregte den Jubel der Einwohner.
In der Ausstellung ist der Anschlag des Bulletins

ebenfalls mit Jubel begrüßt worden. — Der wegen
Mitschuld an dem Attentat in Haft genommene Stutz
wurde freigelassen.

New-Nork, 11. September. Der Polizeichef
gab den Befehl, eine Liste aller Anarchisten auf ¬

zustellen.
Chicago» 11. September. Die verhaftete Emma

G o l d m a n n leugnete zuerst, die Gesuchte zu sein.
Als sie dann von der. Polizei vernommen wurde, er ¬

klärte sie, Czolgosz nur einmal gesehen zu haben, und

zwar am 7., als er im Hause der Familie Isaak in

Chicago, wo Emma Goldmann wohnt, einen Besuch
machte. Er habe damals versucht, sie zu sprechen; sie
sei aber gerade dabei gewesen, zu verreisen. Er

habe sie zum Bahnhof begleitet und nur

einige Worte austauschen können. Sie leugnet
ferner, daß sie etwas gesagt habe, was darauf gerichtet
gewesen wäre, CzolgoSz zu diesem Verbrechen zu ver ¬

leiten. Isaak ist angeblich Herausgeber anarchistischer
Schriften; er befindet sich bereits in Hast. Morris,
in dessen Hause die Emma Goldmann angetroffen
wurde, sowie die Goldmann werden angeklagt,
sich mit Isaak und anderen bereits verhafteten
Anarchisten verschworen zu haben, den P rä-

sidentenzu ermorden.

Ltrg-sseh«»»
** Bromberg, 11. September-

Der Mordversuch gegen den Präsidenten
der Bereinigten Staaten von Nordamerika
giebt Veranlassung, der Unterredung sich zu erinnern,
die unmittelbar nach dem fluchwürdigen 1878er Atten ¬
tate auf Kaiser Wilhelm I. der amerikanische General
Grant mit dem damaligen deutschen Reichskanzler
hatte. General Grant bemerkte, der Einfluß der

Prinzipien, welche das Leben des Kaisers bedroht
hätten, sei ein Einfluß, welcher auf den Umsturz der

Regierungen, der Ordnung der Gesellschaft in den Re ¬

publiken wie in den Monarchien abziele. Es gebe da ¬

her nur ein Mittel: die Strenge. „Ich sehe nicht
ein“, fuhr der General fort, „warum ein Mensch, der
eine solche That begeht, ein Verbrechen, das nicht nur

das Leben eines Greises, eines Herrschers bedroht,
sondern auch die Welt mit Abscheu erfüllt,
nicht die allerstrengste Bestrafung finden soll.“
„Ja“, bemerkte Fürst Bismarck, „das ist auch genau
meine Ansicht; meine Ueberzeugung ist in dieser
Frage so unerschütterlich, daß ich auf die Re ¬
gierungsgewalt im Elsaß verzichtet habe, nur um

bei Todesurtyeilen keine Gnade üben zu müssen. Es
war mir unmöglich, meinem Gewissen Zwang anzuthun.
Wohlan, sehen Sie diesen alten Edelmann, diesen
Kaiser, den seine Unterthanen zu ermorden suchten.
Seine Herzensgute ist so erhaben, daß er ein Todes ¬
urtheil nie bestätigen wird. Ist es unmöglich, etwas

Seltsameres zu ersinnen: Da ist ein Monarch, dessen
Herzensmilde die Todesstrafe sozusagen abgeschafft hat;
und er wird dennoch das Opfer eines Mordes oder
eines Mordversuches? Das ist Thatsache. In diesem
Punkte kann ich mit dem Kaiser nie übereinstimmen
und im Elsaß, wo ich als Kanzler die Begnadigung
von der Todesstrafe zu bestätigen hatte, habe ich mich
immer dagegen gesträubt. In Preußen ist dies
Sache des Justizministers; im Elsaß fällt diese
Aufgabe mir zu. Ich fühle, wie die Franzosen sagen,
daß man der Gerechtigkeit etwas schuldig sei, und
daß, wenn es Verbrechen giebt, wie dieses, sie mit

Strenge geahndet werden müssen.“ „Solchen Leuten

gegenüber giebt es nur ein Mittel“, erwiderte der Ge ¬
neral Grant mit Ruhe, „man muß sie vernichten.“
„So ist es“, antwortete Fürst Bismarck.

Zum Ableben Miguels. Gestern Nachmittag
wurde, wie aus Frankfurt gemeldet wird, die Leiche
des Staatsminifters von Miguel in einem schwarz
dekorirten Zimmer seines Hauses aufgebahrt. Es
laufen fortwährend Kranz- und Blumenspenden ein.
Darunter befinden sich solche von den preußischen
Ministern, von zahlreichen Körperschaften und Privaten.
Die Mitglieder des preußischen Finanzministeriums
sandten ein prächtiges Palmenarrangement. Es
trafen noch zahlreiche Beileidsdepeschen ein, dar ¬
unter auch vom Reichskanzler Grafen von Bülow
und dem Staatssekretär FreiHerrn von Richthosen. —



Wie der „Reichs • Anzeiger* meldet, beauftragte der
Kaiser den Finanzminister Freiherrn von Rheinbaben,
ihn bei der Beisetzung des Staatsministers von Miquel
zu vertreten und am Sarge den Kranz des Kaisers
niederzulegen. Minister von Rheinbaben ist gestern
nach Frankfurt abgereist. — Der Zentralvorstand der
nationalliberalen Partei wird bei der
heutigen Beerdigungsfeier durch seinen Vorsitzenden,
Herrn Dr. Hamrnacher, und durch die
Herren Abgeordneten Dr. H i e b e r - Stuttgart
und Generalsekretär Patzig vertreten sein. —

Der Zentralvorstand der nationalliberalen Partei hat
an den ältesten Sohn deS verstorbenen Staatsministers
Dr. v. Miquel folgendes Beileidtelegramm gesandt:
Oberleutnant von Miquel Frankfurt Main. Mit
inniger Antheilnahme erfüllt uns die Nachricht vom

Heimgang Ihres Herrn Vaters. Wir bringen den
Hinterbliebenen das allgemeine, herzliche Beileid der
nationalliberalen Partei Deutschlands zum Ausdruck.
In ihren Reihen wird es nie vergessen werden, nie
verblassen, wie der Mitbegründer des Nationalvereins
dem deutschen Einigungswerk mit den reichen Gaben
seines Geistes von früh auf sich hingegeben, wie er

Begeisterung und Zuversicht zu wecken, die nationalen
Kräfte zu sammeln, deren Bewegung mit idealen Ge ¬
danken zu erfüllen, dabei stets den Erfordernissen
der Wirklichkeit zu entsprechen wußte. Unvergänglich
und unvergeßlich ist das Verdienst, das er sich als

Mitbegründer und als einer der ersten unter den
Führern der Partei in jahrzehntelanger Arbeit er ¬

worben, als es galt, dem geeinten Reich die Grund ¬
lagen seines Verfasfungslebens zu geben, die viel ¬
fältige Ueberlieferung deutschen Rechtslebens auf ein ¬
heitliche, entwicklungsfähige Bahnen zu lenken, Theorie
und Praxis zu verbinden, die Gegensätze des sozialen
und wirthschaftlichen Lebens zu mildern, Nord und
Süd einander näher zu bringen, dem Reiche überall
die positive Mitarbeit einer nationalen, im Bürger ¬
thum von Stadt und Land begründeten Mittelpartei
sicherzustellen. Das Andenken des Mannes, der dem
Reichsgedanken so gedient, die ergänzende Arbeit in
Staat und Kommune, in der Genossenschaft, im ge ¬
meinnützigen Verband wie durch Selbsthülfe so ge ¬
weckt, angeregt und maßgebend mitgeleitet hat, wie er,
bleibt in hohen Ehren bestehen. Zentralvorstand der
nationalliberalen Partei. Dr. Hammacher.

Zum französisch-türkischen Konflikt wird aus

Konstantinopel vom 9. d. M. gemeldet: Ein höherer
Würdenträger des Yildiz-Palais lud den französischen
Botschaftsrath Bapft zu dem Bankett ein, welches
morgen anläßlich der Hochzeit von drei Prinzessinnen
im Yildiz-Palais stattfindet. Bapst hat jedoch die Ein ¬
ladung abgelehnt. — Nach einer Unterredung, welche
der Großvezier dem Unternehmer Tubini bewilligte,
erklärte sich die Türkei dazu bereit, diesem 162 000
türkische Pfund zu zahlen. — Die Leiter der türkischen
Geheimpolizei in Frankreich, Feridun Bei und Si-
napian, sind, wie von französischer Seite halbamtlich
bestätigt wird, aus Frankreich ausgewiesen worden.

Der „Franks. Zeitung“ wird aus Helsingfors
gemeldet: Die Senatoren Ramsay, Homen, Heikel und
Nummelin wurden auf Befehl des Kaisers wegen
Widersetzlichkeit gegen seinen Befehl ihres Amtes ent ¬

setzt. Die Senatoren hatten gegen die Veröffentlichung
des kaiserlichen Manifestes über das neue Wehrpflicht ¬
gesetz gestimmt.

Vom Burenkrieg. Aus Kimberley, 10. Sep ¬
tember, wird gemeldet: Der Gerichtshof für Hoch-
verrathsvergehen verurtheilte heute den holländischen
Geistlichen Ackermann zu 1 Jahr Gefängniß und 250

Pfund Sterling Geldstrafe, im Nichtzahlungsfalle
weiteren 6 Monaten Gefängniß. Der Prediger Herold
in Warrenton wurde zu i 1
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/?. Jahren Gefängniß und
500 Pfund Sterling Geldstrafe bezw. noch 1 Jahr
Gefängniß verurtheilt. — Wie aus Kapstadt gemeldet
wird, sind 400 Erlaubnißscheine zur Rückkehr nach
Johannesburg an Flüchtlinge in verschiedenen Theilen
der Kapkolonie ausgestellt worden. Es verlautet, daß
wenigstens 1000 weitere Scheine binnen kurzer Zeit
ausgestellt werden sollen.

In Columbien» das sich jetzt thatsächlich mit
Venezuela im Kriege befindet, ist zum Ueber»
stutz noch eine Revolution ausgebrschen. Ob
die Aufständischen Venezuela bei deffen Angriff auf
Columbien Vorschub leisten oder auf eigene Faust
operiren, ist noch nicht klar. Auf die verrotteten Zu ¬
stände in Venezuela wirft folgendes Telegramm aus
Colon vom 6. d. M., dessen Absendung sich wegen der
Zensur verspätete, ein charakteristisches Licht: Die
Finanz noth Columbiens ist aufs äußerste
gestiegen. Ein Peso Papier gilt nicht einmal 3 Cents
in Goldwährung. Drei Viertel der Bevölkerung be ¬

grüßt die Revolution, die zum großen Theil durch die
Steuerpolitik der Regierung und die vexatorischen Be ¬
strebungen, Geld von den Einheimischen aufzubringen,
hervorgerufen ist. Die Regierung schuldet den auf
dem Isthmus stehenden 1500 Mann Truppen 45 000
Dollars Gold.

Bonn» 10. September. Der Kronprinz;ift
heute Abend hier wieder eingetroffen.

Danzig, 10. September. Die kaiserliche
Yacht „H o h e n z o l l e r n“ ist gestern Abend spät
vor Hela eingetroffen und ankert daselbst. — Heute
früh begaben sich die Admirale, Offiziere des Stabes
und die Schiffskommandanten an Bord der „Hohen-
zollern“. Um 9 Uhr 20 Minuten fuhr der Kaffer in
einer Gig zum „Kaiser Wilhelm IL“ und begrüßte die
Besatzung. Das Schiff hißte die Großadmiralsflagge
und kurze Zeit die Standarte ohne Salut. Sofort er ¬

folgte das Flottensignal „Anker auf“, wonach die Flotte
in der Gdingenbucht verschiedene Evolutionen aus ¬

führte und zwei Gefechtsbilder stellte. Um 1 Uhr
waren die Uebungen beendet. Hierauf fand bei dem
Chef des Uebungsgeschwaders ein Frühstück statt, an

welchem der Kaiser, die Generale Graf von Schliessen
und von Plessen, der Staatssekretär des Reichsmarine ¬
amts, Vizeadmiral von Tirpitz. Vizeadmiral Freiherr
von Senden - Bibran u. a. theilnahmen. Um SVs Uhr
ging die Flotte auf der Rhede von Hela wieder zu
Anker, worauf die Kritik auf dem Flaggschiff gehalten
wurde. Nach der Kritik fand ein Wettrudern um den
Kaiserpreis statt.

Budapest» 10. September. Wie der „Pester
Lloyd“ meldet, werde die Entscheidung in der Ge ¬
schützfrage in diesem Jahre nicht mehr getroffen
werden. Die Versuche werden fortgesetzt. Den springen ¬
den Punkt in der Geschützfrage bilde nicht mehr das
Rohrmaterial, sondern das Lafettensystem.

SetfWen.
Belgrad» 10. September. Ter offiziöse „Dnewnik“

erklärt die in auswärtigen Blättern gemeldeten Krisen ¬
gerüchte für eine müßige Erfindung.

Christian;«, 10. September. Die Regierung
beauftragte den Bureauchef im Ministerium des
Innern, Dr. Sigurd Ibsen, einen Entwurf zur Bil ¬
dung eines eigenen norwegischen Konsülatswesens aus ¬

zuarbeiten.

<ß*9&b*U<mnitn.
London, 10. September. Dr. Krause er ¬

schien heute wieder vor dem Bow-Street-Polizei
gericht. Der Staatsanwalt erhob gegen Krause eine
weitere Anklage auf Anreizung zum Morde auf gründ
eines neuen in Transvaal erlassenen Haftbefehls, von
welchem die Regierung am 3. September telegraphisch
Kenntniß erhielt. Die Zeugenaussagen, welche die
Anklagen auf Hochverrath und Anreizung zum Morde
unterstützen, werden Ende des Monats erwartet. Der
Staatsanwalt ersuchte um Verschiebung der Verhand ¬
lung, bis die Zeugenaussagen eingetroffen seien. Der
Richter Sir George Lewis wies auf die Auffälligkeit
des Verfahrens hin, daß Haftbefehle in Transvaal er ¬

lassen werden für Verbrechen, die anscheinend in Eng ¬
land begangen worden sind. Der Staatsanwalt ver ¬

sprach dem Vertheidiger Krauses, daß ihm genaue
Mittheilungen über die Art der gegen seinen Klienten
erhobenen Anklagen zugehen sollen. Der Richter
willigte schließlich ein, die Verhandlung bis auf weiteres
zu vertagen.

Konstantinopel, 9. September. Wie die dem
österreichisch - ungarischen Botschafter Freiherrn von
Calice seitens der Pforte ertheilte Zusicherung in An ¬
gelegenheit der Verhaftung und Bestrafung der Mit ¬
schuldigen an dem gegen den Gerenten des öster ¬
reichisch-ungarischen Konsulats Muthsam in Prisrend
geplanten Anschlag erwiesenermaßen unvollständig
durchgeführt wurde, erhob der Botschafter ernste Vor ¬
stellungen bei der Pforte. Ein heute veröffentlichtes
Jrade ordnet die Abberufung des Mutessarifs von
Prisrend, Djema, sowie die Absetzung einiger an ¬

läßlich der jüngsten Vorfälle in Kolaschin angeklagter
Beamten an. — Der Vizeadmiral Taik-Pascha hat sich
nach Malta geflüchtet. Wie versichert wird, hatte er

dem Sultan ein Memorandum über den schlechten Zu ¬
stand der türkischen Flotte überreicht.

Konftantinopel, 10. September. Der Khedive
Abbas Pascha ist heute hier eingetroffen.

Lima» 10. September. Das Kabinet hat seine
Entlassung gegeben.

8 Bromberg, 10. September. (Feri en-

S t r a f k a m m e i.) In der heutigen Sitzung wurde
als erste Strafsache eine Anklage wegen versuchten
schweren D i e b st a h i s gegen den Arbeiter
Johann DeremgowSki und die Arbeiterin Michalina
Wolandt aus Beerenbach verhandelt. In der Nacht
zum 29. März d. Js. wurden die Angeklagten in dem
Erdkeller der Wittwe Schott betroffen, als sie dort
Kartoffeln einsackten. Sie sind beide geständig. D.,
der schon vorbestraft ist, erhielt eine Zusatzstrafe von
3 Monaten Gefängniß, die W. 1 Woche Gffängniß. —

Der Schulknabe Richard Stern ans Neu-Bctzlitz stahl
int Mai d. Js. seiner Tante 20 Stück Eier, einen Re ¬
volver und eine Uhr. Von den Eiern trank der Knabe
dreie aus; die andern 17 gab er der Mutter, welche
diese der Bestohlenen einhändigte, ebenso auch
den Revolver; die Uhr hatte der Junge für 60 Pf.
verkauft. Ein andermal stahl der Junge wiederum
der Tante 1,40 Mark und mehrere Eier, die in einer
Schublade lagen. In die Stube war er durch das
Fenster eingestiegen. Auch der Mutter hatte er Geld
entwendet. Letztere zog den Strafantrag gegen ihren
Sohn zurück, so daß dieserhalb das Verfahren gegen
den wegen Diebstahls angeklagten Knaben eingestellt
werden mußte; wegen der übrigen Fälle erhielt er
4 Wochen Gefängniß, die als verbüßt erachtet wurden, -k-

Der frühere Bureaugehülfe Ignatz Wielinski aus
Posen, der aus der Haft vorgeführt wurde, war toegen
Urkundenfälschung, Betruges, Unter»
schlagung angeklagt. Der Angeklagte war bis
zum 1. April 1901 Bureaugehülfe auf dem Distrikts ¬
amte in Budsin. An diesem Tage wurde er auf
beiderseitige Kündigung entlassen, weil bekannt ge ¬
worden war, daß er wegen irgend welcher Vergehen
bereits Strafe erlitten hatte. Er war mittellos, und
um sich Geld zu verschaffen, beschloß er 'auf gründ
feiner Kenntniß der einschlägigen Verhältnisse, die er

sich durch seine Beschäftigung auf der Polizei
erworben hatte, von Leuten auf dem platten
Lande rückständige Beträge auf Jnvaliditäts- und
Altrsversicherungskarten sich auszahlen zu lassen,
indem er sich als Kontrollbeamter der Landes ¬
versicherungsanstalt zu Posen einführen wollte. Um
erforderlichenfalls eine Legitimation vorzeigen zu können,
stellte er sich selbst eine Bescheinigung mit der Unter ¬
schrift „Posen, den 1. August 1900. Der königliche
Polizeipräsident, von Hellmann“ aus. Die Namens ¬
unterschrift ist täuschend der des Polizeipräsidenten von
Hellmann nachgemacht. Der auf dem Attest befindliche
Adler rührt von einem Stempel her, der sich in einem
von dem Angeklagten gekauften sogenannten Kaiser ¬
portemonnaie unter dem Schloß befand. Von der Be ¬
scheinigung, welche auf den Leutnant der Reserve
von Wmkler lautete, wachte der Angeklagte in fünf
Fällen Gebrauch, in denen von ihm verlangt wurde,
er solle sich legitimiren, bevor ihm die geforderten
rückständigen Beträge gezahlt wurden. Der An ¬
geklagte fuhr zunächst von Budsin nach Bromberg und
kaufte sich auf dem Hauptpostamt daselbst für 6 Mark
Klebemarken 1. Klaffe. Er begann hierauf seine
Thätigkeit am 8. April 1901. Der Schankwirth
Bartosz in Przybroda bei Rohrfeld hatte einen Knecht,
der an Geld und Naturalien jährlich 420 Mark er ¬

hielt. Trotzdem hatte der Knecht aber rothe Marken —

1. Klasse ä 14 Pf. — statt blauer Marken — 2. Klasse
ä 20 Pf. — geklebt. Der Angeklagte erklärte dem
Bartosz, daß seit dem 1. Januar 1901
von Leuten, die über 350 Mark Lohn bezögen,
Marken 2. Klaffe zu kleben seien. Er ließ
sich die mit 13 Marken 1. Klaffe beklebte
Karte des Knechts geben mit der Versicherung, sie
würde von der Anstalt in Posen zurückgeschickt und es
würde gleichzeitig dem Bartosz der Geldwerth der ge ¬
klebten Marken mit 1,82 Mark erstattet werden. Den
Betrag für 13 Marken 2. Klaffe mit 2,60 Mark
kafstrte er ein. Mit Bartosz nahm er alsdann am
8. April 1901 ein Protokoll auf, ließ es von diesem
unterschreiben und unterschrieb es selbst, und zwar
mit seinem richtigen Namen Wielinski und dem
Zusatz „Revisor“. Bartosz wa ein weitläufiger
Verwandter des Angeklagten. In allen anderen
Fällen stellte er sich unter dem falschen Namen
„Winkler“ oder »von Winkler“, meistens auch als
Leutnant der Reserve, vor und unterzeichnete auch mit

diesem Namen die von ihm als Kontrollbeamter auf ¬
genommenen Verhandlungen. Sowohl die ,hm von
den Versicherungspflichtigen eingehändigten Geldbeträge
als auch hie Verhandlungsakten und die ab ¬
genommenen Karten behielt der Angeklagte. Etwa
vier Karten hat er vernichtet, die übrigen wurden bei
seiner Festnahme vorgefunden. Die Marken löste er

von den Karten ab und verkaufte sie mehrfach den
zum Nachkleben verpflichteten Personen, klebte sie
aber in deren Gegenwart selbst ein, da x bie bereits ver ¬
wendeten Marken nicht genügend Klebestoff besaßen, um

in den Feldern der Karten zu haften. Die Karten mit
den für den Augenblick der erfolgten Anfeuchtung daran
haftenden Marken nahm der Angeklagte an sich, um
die Marken alsdann wieder daraus zu entfernen.
Manchmal nahm er auch den Vermerk in die Ver ¬
handlung auf, daß die Nachklebung von der Anstalt
in Posen bewirkt werde. In dieser Weise schwindelte
er am 8. April noch dem Gemeindevorsteher Hirschfeld
in Golden, dessen Knecht 35 Marken 2. Klasse zu wenig
geklebt hatte, 7 Mark ab, dem Gaftwirth Schmidt für
10 Marken, die sein Mädchen zu wenig geklebt hatte,
1,82 Mark, dem Gemeindevorsteher Paczkowski den
Betrag für 47 Marken 1. Klaffe, dem Wirth Josef
Jagodzinski 7,28 Mark für 52 Marken zu 14 Pf.
So machte der Augeklagte es in noch zehn anderen
Fällen und zog im ganzen über 40 Mark ein. Nicht
immer nahm der Angeklagte Protokolle auf, es ge ¬
schah dies nur dann, wenn die Leute ihm mit
Mißtrauen entgegenkamen. So bei dem Besitzer
Adolf Woltmann, den er um 3,22 Mark schädigte.
Am 2. Mai wurden die Schwindeleien entdeckt, als
der Angeklagte von dem Wirth Pansegrau in Getan
für die Schwester der Frau des Pansegrau, die freien
Unterhalt und Kostgeld erhielt, eine Nachzahlung
von 43,38 Mark, einer unverhältnißmäßig hohen
Summe, verlangte. Pansegrau war der Ansicht,
daß seine Schwägerin nicht versicherungspflichtig
sei, und weigerte sich den Betrag zu zahlen, er ¬

klärte sich aber schließlich zur Zahlung der Hälfte
bereit. Er suchte den Angeklagten int Gasthause zu
Grätz auf. Die dort anwesenden Gäste gaben ihm
recht, daß man für Verwandte nicht zu kleben brauche,
und bei dem entstehenden Streit mußte der schon etwas
angetrunkene Angeklagte schließlich, als man seine Le ¬
gitimation verlangte und weg n des Stempels die Gäste
stutzig wurden, seine Schwindeleien eingestehen. Er

gab dem Pansegrau den von diesem bereits gezahlten
Betrag von 21,84 Mark zurück. — Schließlich hat der

Angeklagte noch verschiedene Geldbeträge, die er in seiner
früherenStellung alsBureaugehülfe zur Absendung erhal ¬
ten hatte, n,cht abgeführt, sondern für sich behalten. Der
Angeklagte, welcher einige 20 Jahre alt ist, hat die
Volksschule besucht und ist dann bei verschiedenen
Distriktskommiffarien und Amlsvorstehern zuletzt als
Bureaugehlilfe beschäftigt gewesen. Ec ist durchweg
geständig, weshalb auch ohne Zeugen verhandelt wurde.
Der Staatsanwalt Dr. Junker beantragte 2 Jahre
Gefängniß, der Gerichtshof erkannte aber nur auf
1 Jahr Gefängniß. Seine Legitimation hatte der

Angeklagte, wie erwähnt, mit dem Namen „v. Hell ¬
mann“ unterschrieben. Da der Polizeipräsident von

Posen aber nicht berechtigt ist, als solcher eine derartige
Legitimation auszustellen, sondern nur die Landes-
versicherungsanstatt, so konnte die in Rede stehende
fälschlich angefertigte Legitimation nicht als eine öffent ¬
liche, sondern nur als eine Privaturkunde angesehen
werden; sonst würde, wie der Vorsitzende hervorhob,
die Strafe eine härtere gewesen sein.

Aus Gumbinnen läßt sich die „Tägliche Rund ¬

schau“ melden: Im Verlaufe des bevorstehenden
Kaisermanövers in der Provinz Westpreußen wnd der

Kaiser Gelegenheit nehmen, sich im Beisein des fönt*
mandirenden Generals Graf Finck von Finckenstein,
sowie der Divisions- und Brigadekommandeure über
den Gumbinner Prozeß an der Hand von Aktenauszügen
Vortrag halten zu lassen. Gleichzeitig hat der Monarch
in Aussicht genommen, einen Vortrag über die Hand ¬
habung der neuen Militär - Strafprozeßordnung
gerade mit Rücksicht auf den Mordprozeß Krosigk zu
hören. Man ist der Ansicht, daß der Monarch ein

Machtwort sprechen wird,
.

das allerdings aüf den

Urtheilsspruch und die schwebende Revisionsunter ¬
suchung ohne jeglichen Einfluß ist. Ueber den Ver ¬
laus des Prozesses sind dem Kaiser seinerzeit fort ¬
laufend Berichte erstattet worden. Für die Opfer
des Prozesses (Marten, Hickel, Bupperscb, Schneider,
Domning) sind jetzt hier private Geldsammlungen er ¬

öffnet worden.

Ätt* StrtSt «iti £<mb
Bromberg» 11. September.

* Personalien. Der Seminar - Oberlehrer
Kretschmer in Exin ist zum Domherrn bei der
Metropolitan-Kirche in Gnesen ernannt.

* Auf die vom Deutschen Tage in Grandenz
aus an den Kaiser und den R e t ch s k a n z l e r

Grafen Bülow gerichteten Huldigungs-Tele ¬
gramme deS Deutschen Ostmarkenvereins sind fol ¬
gende Antworten bei dem Vorsitzenden, Major
von Tiedemann - Seeheim, eingegangen : „Seine
Majestät der Kaiser und König haben den Huldigungs ¬
gruß des Deutschen Oftmarkenvereins gern entgegen ¬
genommen und lassen bestens danken. Auf Aller ¬
höchsten Befehl. Der Geheime Kabinetsrath von Lu ¬
canus.“ — „Euer Hochwohlgeboren und den mit
Ihnen in Graüdenz zum Deutschen Tage des Ost ¬
markenvereins Versammelten sage ich herzlichen Dank
für den an mich gerichteten freundlichen Gruß wie
das Gelöbniß treuen Mitstreitens für deutsche Art und
Sitte! Graf Bülow.“

* Für den Bau des Bismarckthurms auf
dem Thurmberge, dem höchsten, 1000 Füß über
dem Spiegel der Ostsee liegenden Berge in Westpreußen,
wurden infolge einer Anregung des Dr. Heidenhain
aus Marienburg auf dem „Deutschen Tage* in
Graüdenz 150 Mark eingesammelt und dem Herrn
Rendanten in Berent eingesandt.

* Fernsprechverbindung mit Subkau. Die
Theilnebmer der hiesigen Stadtfernspreckeinrichtung
sind von jetzt ab zum Sprechverkehr mit Subkau zu-
gelaffen. Ein einfaches Gespräch von 3 Minuten
Dauer kostet 1 Mark.

* Personalien aus der Garnison. Von den
Begleitkommandos der Ablösungsmannschaften für die
Ostasiatische Besatzungsbrigade aus dem Heere aus ¬

geschieden und gleichzeitig in der Oftasiatischen Be-
satzungsbrigade angestellt: Doerschlag, Oberleutnant im
Pommerschen Füsilierregiment Nr. 34.

* Personalien von der Post. Angestellt: i»ls
Postassistent der Postanwärter Winkler in Gnesen.
Versetzt: die Postpraktikanten Stammberger von Brom ¬
berg nach Exin, von Skolnicki von Bromberg nach
Mannheim, die Postassistenten Ballke von Kreuz nach
Mogilno. Fischer von Bromberg nach Tremessen, Horn
von Konitz nach Bromberg, Seibicke von Schubin nach
Mogilno, Brandes von Posen nach Kosten, Pohl von

Opalenitza nach Posen, Rohde II von Kosten nach

Porthof, Schmidt II von Opalenitza nach TereSpotocke.
Die Versetzung des Postassistenten Herrmann von

Krotoschin nach Militsch ist nicht zur Ausführung qe<
kommen. In den Ruhestand tritt bet Postverwalter
Freubrich in Moschin.

^ Niefendampfkeffel. Durch M Straßen der
Stadt wurde vom Güterbahnhofe her durch das Spe ¬
ditionsgeschäft. von Hermann Voigt ein gewaltiger
Doppeldampfkessel nach Klein-Bartelsee gefahren, wo
er in der neuerbauten Zigarrenkistensabrik Ausstellung
findet. Der Kessel kommt auS Baiern und wurde auf
einem zu derartigen Lasten eigens hergestellten und
mit 6 Pferden bespannten Wagen fvrtbewent.

* Der Verein für Geflügel- und Vogelzucht
hält morgen Abend 8 l / a Uhr im ehemals Sauerschen
Restaurant seine Jahreshauptversammlung ab.

tÄ. Wisset» 9. September. (Kirchen-
Visitation. K r i e g e r v e r e i n.) Am Sonn ¬
abend und Sonntag fand in der hiesigen evangelischen
Gemeinde eine Schul- und Kirchenvisitation durch den
Superintendenten Schönfeld aus Weißenhöhe statt. —

Nachmittags feierte der Kriegerverein nachträglich sein
Sedanfest durch einen Ausflug nach dem Colliner
Wäldchen. Abends wurde, nach einem Umzug mit
Lampions durch die Straßen der Stadt, in einem zu
dem Zwecke auf dem Marktplatz aufgeschlagenen Zelte
getanzt.

z. Kolmar» 7. September. (Das Schieds ¬
gericht) für Arbeiterversicherung des Regierungs ¬
bezirks Bromberg hielt heute Hierselbst eine Sitzung
ab. Den Vorsitz führte Regierungsassessor Dr. v. Gott-
schall. Als Beisitzer nahmen theil : Gutsbesitzer Pieper-
Wilhelmseichen, Gutsbesitzer Ledderboge-Eichberg, Ad ¬
ministrator Kaskel-Smarzykowo und Käthner Wis-
niewski - Zolondowo. Von 14 zur Verhandlung ge ¬
langten landwirthschastlichen Unfallversicherungssachen
wurden 10 durch Abweisung der Berufung und 3 durch
Beweisbeschluß erledigt. Dem Futtermeister August
Lange aus Jablonowo wurde die von ihm bisher be ¬
zogene Unfallrente wieder zugesprochen.

Czarnikau» 9. September. (V e r u n glück t.)
Freitag Abend verunglückte der Malergehülfe Hr-rgt»
ein vierzigjähriger ordentlicher und a beitsamer Mann,
indem er von der Treppe fiel und sich einen Schädel-
bruch zuzog. Er wurde zwar noch lebend in das
Kreiskrankenhaus gebracht, ist aber dort am anderen
Tage gestorben, ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu
haben.

0 Argenau , 10. September. (Feuer.
Blitzschlag. S p e i ch e r e i n ft u r z. Haus-
dieb.) Am Sonnabend Abend wurde hier am nord ¬
westlichen Himmel ein mächtiger Feuerschein bemerkt.
Wie sich jetzt herausgestellt hat, sind aus dem mehrere
Meilen entfernten Gute Ojrzanowo mehrere gefüllte
Scheunen.niedergebrannt. — An der Chaussee Argenau-
Brudnia, in der Nähe von Groß-Morin, sind mehrere
Telegraphenstangen vom Blitz getroffen und gespalten
worden. — Auf einem Rittergut der Umgegend lagen
auf dem Sp icher etwa £000 Zentner Getreide. Das
sonst solid gebaute Gebäude vermochte diese
Belastung nicht zu tragen. Die. Funda ¬
mente und zwei Balkenlagen gaben nach,
und der ganze Speicher stürzte zusammen. Der
Besitzer erleidet neben dem Verluste des Gebäudes noch
dadurch einen schweren Schaden, daß alle Getreidearten
durcheinander gemengt und derart mit Staub und
Schutt vermischt sind, daß sie höchstens noch zu Futter ¬
zwecken Verwendung finden können. — Als ein ganz
abgefeimter Hausdieb entpuppte sich der Haushälter
eines hiesigen Kaufmanns. Er trug am hellen Tage,
vor den Augen seines Dienstherrn fünf Sack Weizen und
Gerste vom Speicher herunter und verkaufte sie sofort.
Der Herr ließ ihn ruhig gewähren, weil er glaubte,
die Säcke würden in das Geschäftslokal getragen.
Beim Einschaufeln des sechsten Sackes wurde er er ¬

tappt. Als er in seiner Wohnung verhaftet wurde,
lag er schwer betrunken auf seinem Bett um ihn
herum eine ganze Batterie geleerte Nothweinflaschen.
Er hatte auch diese und viele andere seinem Herrn
aus dem Keller gestohlen und sich und seine zahlreichen
Freunde damit gelabt, allerdings mit dem Bemerkest,
sein Herr habe ihn den (schönen herben) Nothwejtt ge ¬
schenkt, weil er sauer geworden sei.

Z Strelno, 9. September. (F l o t t e n v o r -

trag.) Gestern hielt der Wanderredner des Flotten ¬
vereins Kapitänleutnant von Veltheim in der hiesigen
Ortsgruppe des Vereins einen Vortrag über die
deutsche Flotte. Der Vortrag hätte besser besucht sein
können.

Culm, 9. September. ( Ein Unglü cf § f a LI ;)
ist aus dem Manövergelände des Jägerbataillons Nr. 2
dusitt von der Maxint geschMMHetlung zu melden.
Auf dem Gute Hausfelde wurden die Pferde eines
Fouragefuhrwerks scheu. Der Oberjäger Hartmann
der 4. Kompagnie wurde von der Deichsel in die Brust
getroffen, sodaß er nach einer halben Stunde starb. Der
Verstorbene war ein tüchtiger Soldat.

? Schwetz, 10. September. (Stadtschule.
Amtsgericht. Elektrische Zentrale.) An ¬
stelle des nach Wiele verzogenen Lehrers Sieg ist
Lehrer Musiol aus Johannisberg an die hiesige Stadt ¬
schule berufen worden. — Im nächsten Frühjahre wird
das hiesige Amtsgerichtsgebäude durch Anbau an der
westlichen Seite vergrößert. Außer einem großen
Sitzungssaal und mehreren Bureaus sollen auch
Räume zur Unterbringung des Katafteramtes ge ¬
schaffen werden. — Die im Bau begriffene elektrische
Zentrale wird vor Monat Dezember nicht' in Betrieb
gesetzt werden.

Danzig, 10.September. (Die Einnahmen
der M a r i e n b u r g - M l a w k a e r E i s en -

bahn) betrugen im Monat August nach provisorischer
Feststellung 173 000 Mark, gegen 181 000 Mark nach
provisorischer Feststellung im August 1900, mithin
weniger 8000 Mack.

Soldau, 9. September. (S ch l a f s u ch t. ) In
der vergangenen Woche wurde die Besitzerfrau Zdunek
aus Priom von einem drei Tage und drei Nächte an ¬

haltenden Schlaf, befallen. Den Bemühungen eines
hiesigen Arztes ist es gelungen, sie zum Erwachen zu
bringen. Die Ursache dieses unfreiwilligen Schlafes
konnte nicht festgestellt werden.

Briefkasten der Redaktion.
Kr. hier. Sie haben Ihre Wette verloren. Zur

Errichtung eines Bierausschankes in Bromberg
bedarf es keiner Konzession. Der Unternehmer hat
nur den Nachweis zu erbringen, daß die Räumlichkeiten
den gestellten Anforderungen entsprechen.

LlhVMMeli-RlllleW.i3.8o
und höher — 12 Meter! — Porto- u. zollfrei zugesandt^.
Muster umgehend; ebenso von schwarzer, weißer u. farbiger
„Henneberg-Seide' von 85 Pfg. bis 18.65 Mk. p. Meter.

G. Henneien, Seiien-Fatiritaiit Gl u, l Hoi.) Zürich.
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Bromberg» 11. September.

<f Herr Regierungspräsident Kruse ist seit
gestern hier anwesend und hat im Hotel Adler vor ¬

läufig Wohnung genommen.
Personalien. Dem Regierungsbaumeister

Paetz - Herford ist die Verwaltung der Kreis-
bauinspektorstelle in Rakel übertragen worden.

* Zur Ausbildung von Beamten in der
russischen Sprache sollen nicht nur in Bromberg
und Danzig Seminare neu eingerichtet werden. Auch
das S e m i n a r f ü r o r i e n t a l i s ch e S p r a ch e n

in Berlin soll eine russische Sonderklasse für Beamte
erhalten.

* Die Gaskonsumenten werden von der Ver ¬
waltung der städtischen Gaswerke ersucht, der letzteren
einen etwaigen Wohnungswechsel rechtzeitig
mitzutheilen.

<f Fundsachen. In der zweiten Hälfte des
Monats August d. I. sind nachstehende Fundsachen
polizeilich angemeldet worden: eine Herrenuhr nebst
Kette, ein Pineenez, ein Kinderhut, ein Schlips, ein
Bund Schlüssel, drei Portemonnaies mit Inhalt, ein
Packet, enthaltend Handwerkszeug, ein Kanarienvogel,
ein Teckelhund, zwei Stücke Bleirohr» ein Hunde ¬
halsband, ein Müschinenstück, ein Damengürtel, zwei
Broschen.

* Auf die Fahrpreisermäßigung für die
Fahrt nach Danzig am 14. d. M. weisen wir noch ¬
mals mit dem Bemerken hin, daß der abends 8 Uhr
von Danzig nach Bromberg abgehende Sonderzug hier
um 11.52 Uhr nachts eintrifft. Der am Abend
Danzig verlassende Sonderzug nach Schneidemühl
kommt dort 1.39 Uhr nachts an. Die Einfahrt der
Sonderzüge in Danzig erfolgt nicht auf dem Haupt ¬
bahnhof, sondern an einem am Petershagener Thor
besonders.eingerichteten Bahnsteig.

^Selbstmord. Ter Malergehülfe F. hat sich
gestern in seiner Wohnung (Töpferstraße) erhängt.
Mißhelligkeiten mit seiner Ehefrau sollen ihn zu diesem
traurigen Schritt getrieben haben. Er hinterläßt außer
der Frau noch mehrere,' darunter schon erwachsene
Kinder.

* Der dom Zuge überfahrene Arbeiter
August Aäger aus Lchwedeuhöhe ist Montag Nach ¬
mittag bei der Amputation im Klosterlazareth zu Eulm
gestorben. Der Unglücksfall ereignete sich, wie schon
berichtet» in der Nacht zu Montag auf der Bahnstrecke
Stolno-Cnlm, kurz vor dem Wärterhäuschen am Bahn ¬
hof Culm. Jäger war in dem Tanzlokal „Hotel
Bahnhof“ in Streit gerathen. Auf Vorstellungen
eines Polizisten verließ er das Lokal. Als kurz darauf
der Zug 538 um 9,58 Uhr einlief, brachte er den Ar ¬
beiter schwer verletzt mit. I. war vermuthlich in der
Dunkelheit, auch wohl in trunkenem Zustande, in der
Meinung, die unbefahrene Neubaustrecke Culm-Unislaw
vor sich zu haben» die Strecke Culm-Kornatowo ge ¬
gangen und hatte sich schließlich schlafen gelegt, jedoch
so, daß die Beine über den Schienen lagen. Der bald
darauf herankommende Zug konnte nicht mehr rechtzeitig
zum Halten gebracht werden. Dem Arbeiter wurde
der rechte Unterschenkel abgetrennt und der linke Fuß
zur Hälfte abgefahren. Das Zugpersonal nahm den
Unglücklichen ans.

ö* Dienstboten - Prämie. Die diesjährige
Prämie aus hem Anna Elisabeth von Basttanschen
Vermächtnitz int Betrage von 75 Mark ist dem Dienst ¬
mädchen'Barbara Woll, das 11 Jahre auf einer Stelle
ununterbrochen gedient, sich während dieser Zeit durch
Treue und Fleiß ausgezeichnet und noch keine Prämie
erhalten hat, zugesprochen worden.

A Crone a. B.» 10. September. (Ver ¬
schiedenes.) Der hiesige landwirthschaftliche
Verein hielt gestern nach längerer sommerlicher Pause
im Delaugschen Lokale eine Sitzung ab. Domänen ¬
pächter Emil Strube refenrte in längerer Ausführung
über die Mittel zur Sicherung der Wintersaaten gegen
Schädlinge und das Auswintern. — Für den Organisten
der hiesigen katholischen Gemeinde wird demnächst ein
neues Wohnhaus erbaut werden. — Auf dem katholi ¬
schen Kirchhofe wird nunmehr ein Brunnen mit einem
Koftenanswande von 820 Mark gebaut.

Tilsit» 10. September. (D o p p e l h i nr i ch tu n g.)
Heute in aller Frühe fand durch den Scharfrichter
Reindel die Hinrichtung zweier von dem hiesigen
Schwurgericht zum Tode verurtheilten Verbrechet statt.
Der eine war der Tapezierer Former, der den
praktischen Arzt Dr. Heydenreich ermordet hat. und die
andere die Besitzerfrau Braun, welche ihren Ehemann
vergiftet batte.

Eydtkuhnen» 9. September. (U e b e r f a l l.)
Der 91 ngestellte S.olinischki einer hiesigen Gänse-
Jmport-Firma, aus Wilkowischken gebürtig, 35 Jahre
alt und Vater einer mehrköpfigen Familie, war mit
einer Summe von 2000 Rubeln zum Gänfe-Einkauf
nach Beissagolo bei Schauten (Rußland) gefahren.
Bei dem dortigen Vertreter der Firma über ¬
nachtete er und wurde im Schlafe zuerst von
einem, dann noch von zwei vermummten
Männern überfallen und unter Vorhalten eines
Revolvers zur Herausgabe des Geldes aufgefordert.
Er setzte sich zur Wehr, wurde aber durch wuchtige
Hiebe mit eisernen Stangen niedergestreckt. Als die
Räuber ihr Opfer blutüberströmt und regungslos am
Boden liegen sahen, begannen sie alles zu durch ¬
wühlen, fanden aber nichts, da Herr S. seine ge»
sammle Baarschaft in dem mit Stroh gefüllten
Bettsack gut verwahrt hatte. Unter heffen war der
Wirth des Hauses von dem Lärm erwacht,
konnte aber vor der Uebermacht der Verfolger,
nichts -ausrichten und mußte nebst seiner Frau und
Tochter durch ein Hinterfenster flüchten. Darauf
drangen die Räuber in die Wohnung des Hauswirths
ein und plünderten, was sie erbeuten konnten; un ¬

gefähr 4000 Rubel an Geld und Geldeswerth fielen
in ihre Hände. Der Wirth alarmirte sofort die

Beamten und den Gendarm der nächsten Bahn ¬
station, aber diese trafen leider erst ein, als die
Räuber schon längst das Weite gesucht hatten.
Mehrere Nachbarn/ die. durch den Lärm erwacht,
zur Hülfe herbeieilten, konnten auch nichts gegen die
aus Revolvern feuernden Räuber ausrichten, so daß
diese unbehelligt entkamen. Obwohl sämmtliche Polizei-
und Gendarmerieposien der Nachbarschaft sofort tele ¬
graphisch von dem Vorfall in Kenntniß gesetzt wurden,
ist b s jetzt noch keine Spur von den Räubern entdeckt
worden. Herr S. dürfte trotz seiner schweren Verwun-,
düngen am Leben erhalten bleiben.

Kunst ,ti»d UHffdtf^uft.
Vom 14. bis 26. Oktober werden tn Grei f s Wald

Fortbildungskurse für praktische Aerzte abgehalten.
Es belheiliaen sich sämmtliche für die Zwecke der Kurse
in betracht kommenden Dozenten der medizinischen Fakultät
mit Vorlesungen und praktischen Uebungen aus den ver ¬
schiedensten G-bieten der medizinischen Wissenschaft. Auf
die Kurse seien hiermit die Interessenten hingewiesen.

Basel, 10. September. Der Professor bet Botanik
an der hiesigen Universität Dr. Wilhelm Schimpa, Vor ¬
steher des botanischen.Instituts, ist in der. vergangenen
Nacht hier gestorben. Der Verstorbene, seit 1898 Mitglied
der hiesigen akademischen Körperschaft, war früher Professor
in Bonn.

Nach einer durch „W. T. SSL“ übermittelten Meldung
der in Christiania erscheinenden Zeitung „Afteiiposten“
aus. Tromsö vom 7. d. M. ist das Farrgfahrzeng
„Gjöa“, an dessen Bord sich der Kandidat Amundsen
befand» vom Eismeer kommend, dort eingetroffen. Im
Weißen Meer, und in der BarentS-See wurden 1200
Robben, zwei Eisbären» zwei Walrosse und ein Narval
gefangen. Hierauf ging die Fahrt nach Grönland, wo
man — ebenso wie es mit dem Fangschiff „L ura“ der
Fall war — so ungünstige Eisverhältnisse antraf, daß
eilte Landung unmöglich war. Die EisverhällNisse
verhinderten auch das von Amundsen geplante
Studium der Polarströmungen. Inzwischen
wurden Tiefseevermessungen, meteorologische Beob ¬
achtungen und Plankton-Untersnchungen vorgenommen,
sowie Wasserproben gemacht, sodaß die wissenschaftliche
Ausbeute der Expedition dennoch als eine zufrieden ¬
stellende angesehen werden muß.

Knut»
— Breslau, 10. September. Das hiesige

Landgericht macht bekannt: Die Negierung sichert eine
Belohnung von 500 Mark dem zu, welcher die
Ergreifung des flüchtigen Bankiers Albert
Holz und deffen Prokuristen Ernst Peters oder eines
der beiden möglich macht.

— Nishny-Nowgorod, 9. September In
letzter Nacht wurde in dem in der Mitte der Stadt
gelegenen Kremlthurme aus dem kunsthistorischen
Museum eine'Sammlung von Münzen g eft o h l e n.

Der Dieb entkam durch ein Thurmfenster.
— Der Schnelldampfer „Deutsch ¬

land“ hat auf seiner letzten Reise nicht nur den
Rekord der schnellsten Passage aufs neue übertroffen,
sondern es dürfte, wie die New-Aorker Zeitungen
übereinstimmend berichten, an Bord dieses Schiffes die
größte Wettluft geherrscht haben, welche die Amerikaner
bisher auf Ozeanreisen zeigten. Es war wieder eine
große Reihe bekannter a me rikanischer Mi l -

lionä r e an Bord und, wie üblich, wurden
unter ihnen an jedem Abend große Wetten
auf die zurückgelegte Distanz des nächsten
Tages geschlossen. Die „World“ schätzt den
Umsatz, welcher sich zwischen diesen Herren
vollzogen, auf nicht weniger als 2 Millionen Mark,
während die anderen Blätter die Summe aus 1 Million
Mark beziffern; ein einziger Pool erreichte die Höhe
von 50 000 Mark. Ein besonderes- Glück- soll Mr.
Peacock, der bisherige Vizepräsident der Carnegie-
Stahlwerke, gehabt haben. Der „Herald“ fugt hinzu,
daß Mr. Peacock seine kommerzielle Laufbahn mit
einem Salair von 28 Mark pro Woche begann und
vor kurzem seinen Antheil an der Carnegie-Co. für
45 Millionen Mark verkaufte.

— Paris, 9. September. . Der zwischen Brest
und Dünkirchen verkehrende K ü st e n d a m p f e r

„Öeon“ ist untergegangen. Zwei Matrosen
und zwei Passagiere ertranken.

— Edinburg, 10 . September. Auf der
Fahr t -d e s ..K r onprinz Wilhelm“ hier ¬
her vereinigten sich die alten Herren vom Cösener 8 . C.,
unter denen sich viele Minister und hohe Reichs- und
Staatsbeamten befinden, zu einem Frühschoppen und
sandten an den deutschen Kronprinzen als Bonner
Borussen ein Begrüßungstelegramm ab. Die Abfahrt
des Dampfers „Kronprinz.Wilhelm“ erfolgt heute
Abend 7 ^/ 2 -Uhr,: nachdem das Diner in der Musikhalle
stattgefunden hat.

— Cavaill 0 n (Departement Vaucluse), lO.Sep-
tember. Die m u t h m a ß l i ch e Mörderin des
m einem Koffer in Makakos als Leiche gefundenen
Mannes hat sich heute Vormittag. unmittelbar vor
Ankunft eines Beamten der Sicherheitspolizei, welcher
sie verhaften wollte,, in einem Gasthof das Leben ge ¬
nommen. Vorher hatte sie versucht, ihr Kind zu
todten. Letzteres erlitt jedoch nur einige Verwundungen.

— Eine noch wenig bekannte Wrangel-
Anekdote wird in der „Täglichen Rundschau“ er ¬

zählt: Als Wrangel im Jahre 1849 die preußischen
Truppen in Schleswig-Holstein kommandirte, wohnte
er einige Zeit in der Stadt Z. im „Hotel zur Börse“.
Die Besitzerin dieses Gasthofs war eine ältliche Wittwe,

. eine..kluge, stadtbekannte Frau, schlagfertig und witzig.
Die kannte auch ganz genau das Sprichwort, daß auf
einen groben Klotz ein grober Keil gehört. Wrangel
stand sich gut mit ihr und freute sich häufig über ihre
guten, wenn auch zuweilen derben Antworten. Als er
nun im Jahre 1864 wieder in die Stadt Z. kam, nahm
er in demselben Hotel Quartier Und wurde bei seinem
Eintreffen an der Thür von der inzwischen ganz weiß
gewordenen, aber noch rüstigen und frischen Wirthin

empfangen. „Ra, Du alte Hexe, lebst Du auch noch ?“
war Wrangels Begrüßungsfrage, auf welche sofort die
Gegenfrage erfolgte: „Na, Du alter Spitzbube, kommst
Du auch mal wieder ins Land?“ Lachend und in
bester Laune reichte Wrangel ihr die Hand, und die
alte Freundschaft war wieder hergestellt.

Drahtmeldungeu.

Neufahrwaffer, 11 . September. (Um 10 Uhr
vormittags.) Die „Hohenzollern“ mit dem Kaiser an

Bord ist heute “früh 7 Uhr, begleitet von „Sleipner“
und „Nixe“ und der ersten Torpedobootflotille, in See
gegangen, der russischen Kaisetyacht entgegen, welche
Verspätung hat.

Tartzig, 11. September. Seit dem frühen
Morgen liegt die gesammte Uebungsflotte auf der
Danziger Rhede in Paradeaufstellung in Erwartung
des Eintreffens des Zaren. Das Wetter ist sehr schön
und die See ruhig.

Kiel, 11 . September. Die Dacht „Polarstern“
mit der Kaiserin von Rußland und den kaiserlichen
Kindern an Bord passirten vormittags Friedrichs-
oit.. Tie im Haff liegenden Kriegsschiffe feuerten Salut.
Um IOI /4 Uhr machte der „Polarstern“ gegenüber
dem Schlosse fest. Hierauf begab sich Prinzessin
Heinrich au Bord zur Begrüßung, worauf sich die
Kaiserin, deren Kinder und Prinzessin Heinrich nach
dem Schlosse begaben.

Pose», 11. September. Der „Posener Zeitung“
wird aus Kurnick gemeldet: Der Arbeiter Flodaczak
wurde im Streit mit seinem Bruder durch einen
Wurf mit einem Kieselsteine so unglücklich getroffen,
daß er sofort todt hinstürzte. Der Mörder wurde
verhaftet.

Petersburg, 11. September. Das „Journal de
St. Peiersbourg“ schreibt: Die Danziger Zusammen ¬
kunft der Kaiser fei ein neuer Beweis für die Festig ¬
keit der alt - überlieferten Freundschaft zwischen
dem Berliner und Petersburger Hos, sowie der freund ¬
schaftlichen und gut nachbarlichen Beziehungen zwischen
beiden ist eich en.

Wien, 11. September. Die Morgenblätter be ¬
grüßen die Danziger Kaiserzusammenkunft als neues
Friedenswerk und betonen, daß auch Oesterreich-Ungarn
allen Grund habe, dieses neue Unterpfand der Sicher ¬
ung des Wellfriedens willkommen zu heißen.

Budapest, 11. September. Der Reichsrath wird
durch kaiserliches Handschreiben zum 24. September
einberufen.

London, 11. September. In dem Kohlenberg ¬
werk Caeipbüly fand-heute Nacht eine Explosion
statt. 2 0 9JZ a n n wurden verschüttet und bis
jetzt zwei lebend und einer todt herausbefördert. Man
befürchtet, daß die übrigen todt sind.

Buffalo. 11. September. Laut Bulletin von
gestern Abend ist in dem Befinden des Präsidenten
keine wesentliche Aenderung eingetreten. Die Kugel
hatte ein Stück Zeug in die Wunde gerissen, welches
durch Operation entfernt wurde. Trotzdem wurde
gestern eine leichte Gewebe-Entzündung bemerkt, die
eine theilweise Oeffnung des Wundrandes erforderte.
Dadurch ist der Heilungsprozeß etwas verzögert.
Weitere Komplikationen sind nicht zu befürchten.

Wafferstände.

Pegel
zu

Weichsel.
Warschau. . . .

Zakroczym . . .

Thorn*) . . . .

Brahemünde . .

B r a h e.

VrombergO- -Pegel
Gop lo s u:

'

Kruschwitz . . .

Netze

Nass erst int d e.

Tag j Meier! Tag Meter

6 9. 1,17 7. 9 1,10
6.9 062 7 9. 0,58
7 9. 0 64 8. 9. 0 62

10. 9. 2,68 11.9 2,66

10 - 9 '

po.
11 - 19 - l;öo

9 9. 1,94 j 10$. 1,94

10.(9. 3,64 ll.|9. 8,62ii:s: t?“
Bartschin....
12. Gram. Schleuse
Weißenhöhe . . .

Usch. . . . . .

Czarnikau . . .

Filehue

Ge- ! Ge ¬
stik- . „

ge» 'allen
Nieters Meter

- 0,07
- 0,04
- 0,02
— 0,02

— 0,02
0 , 10 ] -

- 0,02
0,02 -

10 9 1,42 11 ;9 1,42
10 9 0,70 11.9 0 68 — i 0,02
10 9. 0,00 11.9. 0,00
10. 9 0,28 11.9. 0,29 0 01 —

10.9 0,38 11 9. 0.32 — 0,08
10. i 9. 10,43 11. 9 (0,48 0,06 -

4

*) Thorn ü U t Null.
Die Beobachtun.' der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh mor enr, die bet andere» 12 Uhr mittags.
Elntauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Nieter, untere Netze von Nakel bis Usch 1,10 Meter,
unterhalb Usch 0,85 Meter.

Schiffsverkehr vom 10.—11. September, 12 Uhr mittags.
Name

des Schiffs-
sübrers

r. d. Satins
beim. Viattie

ne« Dampfer»
(IX)

Waaren-
ladnng

Von nach

F. Strauß I 24311 kies. Bretter Brahnau-Berlin
E. Schulz Küstrin 15 do do. do.
T. Brandt Zehden.22 do. do. do.
A. Rettig t 24554 kies. Kantholz Schulitz-Berlin
C. Schneider IV 720 Güter Bromberg-Montwtz
O. Reimann Xlll 3247 leer do. do.
A:Klimkowski V 966 do. do. do.
P. Balzer XIII 3745 do. Bromberg-Pakosch
C. Karplnski 111 1942 do.,. do. do.
A. Werner Xlll 1952 do. do. do.
C Arndt. V 856 Gerste Thorn-Berlin
J.Pcrpirowski Danzig 16 bo. bo. do.
H. Raffke VIII1214 Maiskuchen Danz'g-Montwy

Holzflößerei.

Von ii Spediteur Holzeigenthüincr m
Bemev»
hingen

der 66 Haber mann u. Gustav Cohn- 15% sind
Ober- Moritz-Bromb. Konitz abge«
Brahe schleuß
Hasen
Brahe-

225 Habermann 11 . N. Heller, — schleust
Moritz-Bromb. Warschau

münde *

tU‘ombcr<v 11. Sevtember. Nintl. Handelokammero
bericht. Alter Winterweizen 170 bis 174 Mark,
neuer Sommer wizen 155 61 Mark, abfallende blau ¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen» gesunde Qualität !40 — 145 M, feinster übet
Notiz. — Gerste nach Qualität 116 120 M., gute Brau-
waare 123—128 M., feinste über Notiz. — Erbsen Futter»
waare 120—135 M., Koch« nom. 180 Mark. — Haler 125
bis 130 M.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 11. September.

Höchst.
Preis.
>| Vf

)ltebv.
Ureis.
i».

Weizen nenlOOKg
Roggen 100 -

Gerste 100 *

Hafer 100 -

Erbsen 100 -

Kartoffeln neue

17 8 •

14,8 )

18:5“
138i
17 0o

4100

>6 20
I40!i
ll|8o
.2 8
15:50

3,40

Butter 1 Kg.
Heu 100 ,

Stroh 100 «

Krumnlstroh *

Splrituspr.Ltr.
Eier per Schock

HSchN.I Webt.
Preis. PreiK.
!L ft X

40 1
80 7
00| 7

00
00

300| 2 80

Berlin, 11. September Städtischer Schlachtvichmartt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Es standen z. Verkauf: Rinder 546, Kälber 2119
Schafe 2478, Schweine 11347. — Bez. würd. für
lOOPfd.ob.50kgScbTacbtgeU). inM.ff.lPsd.i.Pf.) Mk.

Bullen: gering genährte 48—52
Färsen n. Kn h e: 1. a) vllfl. ausgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ansgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt —“

2. alt. geilt. Kühe it. wenig, gut entw. iititg. —

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 46—50
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 40—44

Kälber: l.fste. Maste. (äSottmildim) u. b. Saugt. 68—72
2. mittlere Maslkätver und gute Saugkälber . . 64—66
3. geringe Saugkälber 68—62
4. ältere, gering genährte Kälber IFreffer) . . 40—45

Schafe: 1. Mastlämmer u.jttng.Masthcunmel. . 65—68
2. ältere Masthammrl . 60-64
e.mäßig gen. Hammel u.Schafe (Merzschafe) . . 51—57
4. Holsteiner Niederungsschafe —

Schweine: a) vollfleischige der feilten Nassen
e ( it. deren Kreuzung. i.Alter bis zu V/ 4 Jahr,l 220 -280 Psnudffchwer ..... 62

b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) 63—64
o) fleischige 59—61

.ZÄ Id) gering entwickelte 55—58
(s) Sauen . 58—60

8^

Verlauf und Tendenz des Marktes:

Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 150 Stück un ¬
verkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig und
war schwere Waare schwer verkäuflich. Bei den Schafen
fanden nur 400 Stück Atffatz. Der Schweinemarkt war
langsam und wird voraussichtlich geräumt.

ö 3 vfeu«S>e$>ef<i»eit.
iNachdruck verboten.)

Berlin, 11. September, angekommen 3 Uhr 15 Min.
Kurs vom 1

Amtliche Notiz
Ruff. Not.Caffa
30 o Reichs-Anl.
3-/2 0/0 bo.
3 / 2 % bo coitf.
30/0 Pr. Eons
3 2°0 bo.
3V 2 % bo. cons.
40 gPos.Pfdbrf.
31 , 2 % bo.
3' ,°/o bo C.
Westpr. Pfdbrs.
31 / 2“'0 alte I

Westpr. Psdbrf.'
S /2 u ha.ttU

„ neue II
3 3

/ 0 alte I
„ „ II
„ neue II

li.

216,35
90.60

100 60
MO, 7:.
90.6 '

10),5
100/40
(02,5
97.75
97,25

98,00
98 80

97.6
96.60

87,90i 803
87 90 87,30
87,90) 87,30

•216,25
9 ,50

100,60
100,60

90,61
100.50
100,5!
102.50

97,50
97.30

9«,00
98.30

97,6')
96,9

174,2
! 35,25

Kurs vom
3 %% Brombg.

Stadtanleihe
4 Pomm Hyp.

Psandbrf.
Jnowr.Salzbg
Disk.-Commdt
Berl Handl-Ges.
Deutsche Bank
Oesterr. Credit
Lomba' den
Laurahütte
Harpener
Ostpr. Südbhn.
Italiener 4°/ 0

Privat-Disk..
Spiritus70er lc
Umsatz: —

50er loco
Umsatz: —

Tendenz: schwach

72,26,
116 00 115,50

11 .

72,50

173,40
35,40

193,60,193,10
197,55! 195 75

21 10 21,10
182,20 181,10
153,00 151,90

81,80
9^,80
2Va

85,00
98,75
L'/,

Berlin, 11. Septb. (Broduktenmarkt), angek. 3 Uhr 15 Min.
.

__

.
11 .

Weizen Sevt. —,— 162,50
„ Oktob. 163, : 0163, 5
„ Dezem. 167,25 167,0'

Roggen Sept.
■

j —,— 136,75
„ Oktob. 137,50 13 ,25
„ Dezem. 140,50 > 41,25

Hafer Sept. 135,2 . 135,23
„ Oktob. 137,00 137,50

Mais Sept.
„ Oktober

Rubol Oktober
„ Novemb.

Spiritus 70er
loco 5000

10. I 11.
— - 116 50

119,75 120,75

56.30
54,60

56,60
54,80

—,—

Weizen: Tendenz: unverändert 10. 11.
bunter und, hellfarbig 145—48
hellbnnter 160 161
hochbunter und weißer 172 163

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer 136 136
loco 714 Gr. transit 102 102

lu.

9,10-9,20

Magdeburg, 11. Septemb., angekommen 1 Uhr lo Min.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzncker 88% Rend. —

Koruzucker 75° 0 Rend.
Tendenz: matt

Feine Brotraffinade
Gemahlene Rassinade m. Faß
Gemahlene Metis T mit Faß

11 .

9,00-915
6,80—7,05

28,95-29,20) 28,95—29,20
28,95 j 28,95
28 45 I 28.45

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des bevorstehenden

Umzugstermins ersuchen mir die
Gaskonsumenten, uns jeden

Wohnungswechsel
rechtzeitig anzuzeigen. (501

Bromberg,.d. 11. September 1901.

Magistrat,
Gaö- und Wasserwerke.

Metzger.
Gründliche Heilung: ver ¬

altet., oft falsch behänd. Krankh.
all. Art. Das Inuit, des Ehe-
liiifers F. Nardenkötter, Berlin,
Elsasserstr.2oa tu Miiwirkg. e. i.
dess. Meth. eingearb. approb. Arzt.)
send. s. 50 Pf. Briesm. verschwg.,
fr. Anweis., Urinprobegläschcu. —

^ahlr Dankschreiben (auch von
rofeff. unheilb. erklärt.) Geheilt.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag, 12. Sep ¬

tember d. I., von vormittags
8 V 2 Uhr ab werde ich.in. meinem
Geschäftslokale Hosstr.3 Hierselbst

eine größere Parthie ver-
schied. Weine u. Zigarren

offentl'd; meistbietend gegen gleich
baare Zahlung zwangsweise ver ¬
steigern. .

.. (514
Hoff mann, Gerichtsvollzieher.

Pntzarbeiterin und
Lehrdamen

sucht Helene Hüller.

ljniiü. Mett ober Fr«u
welche seine Wäsche u.Gard.stops. k.
kann s. meld. Neuer Narkt 12, l.

Sehr zuverlässige, ordentl.
Kinderfrau von Offiziersfamilie
z. 1 . Okt. gef. Johanuisstr. 16, I.

An fEitrtl Siibto
für Küche und Hausarbeiten mit
guten Zeugnissen sucht z. 1 . Oktober
Frau von Busse, Viktoriast. 15, L

1 saubere Aufwärterin vl.
Bahnhofstr. 57a, 2 Tr. r.

Mt libdcit ,äÄ rg

A. Oertwig, Schleinitzstraße 6 .

3 3tmmtr 11 . Mi6c,
Rinkauersir. 10 , im Seiten ¬
flügel zu vermiethen. Zu erfrag.
45) Töpfersirasie Nr. 16.

Ein tüchtiges kräftiges

Dienßmadchen
bei hohem Lohn und (46

ein junges Wlidchkn
zur Aushilfe gesnwt.

J. Krammer’s Feftsäle,
Wilhclmstraße 5.

Zimmer womögl. m. Küche oder
Kamm, sucht alleinst.Dame p l.Okt.
Off.u ü.H. a. d-Geschästsst, d.Ztg.

Anzigcrstr. 51, Bcl-Aage,
9 Zilllmer, Balkon u. reich! Zud.,
Garten, Pferdest. u. Burschenstube.

1 o|hoii 9 öoii 4 Siiitrit
n. sämmtl. Zubehör vom l.Okt.
zu verm. Albertstraffe 30/31.

Wohnungen von 3 und 4
Zimmern nebst Zub., GaSkoch. zu
verm Rinka«ersi.32a.Xaufaolc.

Helles Vorderzimmer, 1 Tr.,
Allst., gut geleq., auch f. Contor zu
verm. Off. 11 . N. 22 a d.Geschst.d.Z.

1 geübte Taillenarbeiterin
findet dauernde.Beschäftigung.
iü.8ebni1dtgb.1.oren/.Frdchst.5,I1.

Zuverl. saub Kiudermädch. f. d.
ganz-. Tag ges Danzigerst.53, IIL t;

Ges. z. 1. Okt. d.J. Dienstmäd ¬
chen s Küche u. Hausarb., das bet.
in Herrschaft!. Häuf, gedient h. u.gt
Zeugn. aufm. kaun. Fr. Reß.-Rath
▼. Marcard, Danzigerstr. 52,2 Tr.

Iganzjß.MWolf. Allcs
sofort zu einer Dame gesucht. Zu
meld. Bahnhofstr. im Lad n.

Sltiiiel HMnilidche»
sofort oder 1 . Oktober verlangt.
25 -3) Wilhelmstr. 60, Pt. l.

I jg. Mädch. f. All v. 1.10.19 1

zu ein. Dame ges. Mittelstr. 68 .- Pt.
Hofwohnuug, .3 Stuben, K..

2^ Mk.. z. verm. Kircbenstr. 2, I.

Junge Anfmärterin sofort
gesucht. Berliner»raffe 5a, 2 Tr.

2Zimmer- u. Znb. v.l.Okt
zu vermiethen. Mittelstraße 41.

Eiste kl. Hofwohnung p. sos
zu vermiethen Friedrichsplatz 21.

Allst: anst. Fr., d. Hswtst. übern.,
g. fr. Whgr ges. Rinkauersir. 16,1.

1 Aufwartefrau s. d.ganz.Tag
verl. Danzigerstr.142. Restaurant.

Wohnung Schleinitzstraße 16,
3 Zimm., Küche, Zub., Gortcnant.

1 leeres Zimmer a. anst. Pers.
zu verm. Tdalstr. 25, IT. Erg. r.

Einfach ueöbt. Zimmer mit
Frühstück, evtl, auch mit Mittag-
ess n. gesucht. Fr. Off mit Preis
u 27 8. a. d. GZchäftsft. b. Ztg.

kiit mbl. iinotn. 3iinmer
mit separatem Eingang in« der
Nähe des Weltzienplatzes gesucht.
Off. unt. K. L. 7 an die Geschst.

Möbl. Zimmer mit Pension
zu vermieth. Rinkauersir. .8, II l.

8ut 10 M. Soröcrjtmmct
ohne Pension zu vermiethen (45

Räb. Karlitrasie 1, 1 Tr.
Gut möblirtes Zimmer zu

vermiethen Miltelstraße 16, Part.
Zimmer mit Pension.

30) Wallstraße 18, 2 Treppen.
Möbl. immer u. 1. Okrbr.

Uisenstr. 13, pari. l.



Voranzeige! Ahichts Voranzeige!
Bücher-Lese-Änstalt für Litterarische Neuigkeiten

Danzigerstrasse 1.
Vielfachen Anregungen Folge leistend, lasse ich am 1. Oktober 1901 unter obigem N a men ein Unternehmen ins Leben treten, das von allen Bücherfreunden ale äusserst zweck ¬

mässig mit lebhaftem Beifall begrüssfc werden wird.
Diese Einrichtungwird alle Theilnehmer in die Lage versetzen. Jede sie interessirende litterarische Neuerscheinung alsbald nach Ausgabe für eine geringe Gebühr kennen zu

lernen. Jeder Leser soll berechtigt sein. Vorschlags zu machen, die stets bereitwilligst berücksichtigt werden, und jeder Geschmacksrichtung des lesenden Publikums wird sich meine Anstalt an ¬

passen, da sie nicht nur Romane, sondern auch Reisewerke, Politik, Naturwissenschaften u. v. A. bieten wird; jedoch kommen nur allgemein interessirende Erscheinungen in Betracht,
rein wissenschaftliche und Fach-Litteratur bleibt ausgeschlossen Demnach lieg -1 ec mir fern. mit den Leihbibliotheken in Konkurrenz treten zu wollen. Mein Zweck ist: jenem lebhaften Interesse für

die Neuerscheinungen des Büchermarkts (15
entgegen zu kommen, welches in den weitesten Kreisen des gebildeten Publikums vorhanden ist, aber infolge des hohen Kaufpreises der Bücher und so mancher anderer Umstände nur zum geringen
Theil seine Befriedigung findet. — Nähere Mittheilungen folgen durch ein besonderes Rundschreiben, Doch möchte ich schon jetzt auf das eigenartige neue Unternehmen aufmerksam machen.

Fernsprecher 537.
G. Abseht, Buch- und Kunsthandlung, Bromberg,

vom 1. Oktober ab Danzigerstrasse 1. Fernsprecher 537.

Im Handelsregister Abth. A
Nr. 302 ist am 2!. August 1901
die offene Handelsgesellschaft

Importhaus
Caesar & Feigel

eingetragen. Gesellschafter sind die
Kaufleute Stanislaus Caesar und
Mieczyslaus Feigel aus Ino -

wrazlaw. Zur Vertretung
der Gesellschaft ist jeder der beiden ! w

Gesellschafter ermächtigt. (60 j

$ Nähmaschinen
Singer System, Ringschiffcben, Robbin,

Vibrafing Shuttle n. A.,*
>tf unübertroffen in Leistungsfähigkeit u. geräuschlosem

Gang, vor- und rückwärts nähend,
■ offerirt billigst, auch gegen Theilzahlung,

Germania-Hans < 44

Jnowrazlaw^21.AugustIMI. W Friedrichstr. 35. Inh. S. Mnsfcy. Frledrichstr. 85. '

Reparaturen sämmtlicher SystemeKönigliches Amtsgericht. ! Sjfjf
TttlkbnesSerle-ijWg. $ e« r. jj
Der hinter dem ZiegeleiarbeiterL)er hinter dem Ziegeleiarbeiter

Franz Inst
alias Schnapka

unter dem 31. Oktober 1898 er ¬

lassene. in Nr. 258 dieses Blattes
aufgenommene Steckbrief ist er ¬

ledigt. Aktenzeichen 3 I. 922/98.
Graudenz, den 10. Sept. 1901

Der Erste Staats auwalt.

öffentliche Verdingung.
Die Arbeiten und Lieferun ¬

gen zu *Cai in Orle, Kreis
Wirsitz, mit staatlicher Unter ¬
stützung zu errichtenden Neubau
des katholischen Schulgehöfts
sollen an e iten Unternehmer un ¬

getrennt nochmals vergeben werden
Die Gesammtleistungen sind,

einschließlich der Hand- u. Spann ¬
dienste. jedoch abzüglich der von

der Gutsherrschaft zu liefernden
Rohmaterialien auf ca 20100 Mk.
veranschlagt. (9

Die Verdingungsunterlagen lie ¬
gen in dem Geschäftszimmer
der hiesigen Kreisbauinspektion
während der Dienststunden zur
Einsicht der Theilnehmer aus.

Die versiegelten Angebote sind
mit derAufschrist„Neubau derkatho-
lischen Schule in Orle, Kreis
Wirsitz“ versehen bis zum

18. September b. Zs.
einzureichen, an welchem Tage,
vormittags 11* z Uhr, die Er ¬
öffnung derselben in Gegenwart
her etwa erschienenen Bieter statt ¬
finden wird. Später eingehende
Angebote bleiben unberücksichtigt.

Zuschlagsfrist 6 Wochen.
Rakel, den 5. September 1901.

Der Kgl Kreisbauinfpektor.
I. V. Imand.

Metzer Dombau-
Geld-

Lotterie
in zwei Ziehungen, su denen

jedes Loos Giltigkeit hat.

1. Ziehung 21. 24 September er.

:!!. Ziehung 9.-12. November er

12867 Geldgewinne baar
ohne jeden Abzug zahlbar von Mk.

430009
Die Hauptgewinne sind

100000
30000
20000
10000

etc. etc. etc.
Ganze Loese 4 Mk., Halbe Looae 2 Mk ;

Für Porto und Liste 40 Pf. extra. ■

** Bank-Geschäft
Berlin W.. Frledrichstr. 181

J. Krause, Bromberg
Danzigerstraße Nr. 60

DchdeckUgs- Ni> AsphMrullgs-GejUst
empfiehlt sich

iur Eindeckung aller Dacharten
unter langjähriger Garantie. (12

tUatterfteiitc
Vereinigte Ziegeleien G. m. b. H,

Töpferftraße Nr. 1.

r ««
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Telephon 598. RmmhCfg, 11 311 gigftr Stf Telephon699.

Eigene lileliim * Eigene MMM
verbunden mit Dekorationsatelier.

Specialität:

Moderne Wohnnngselnriehtnngen.
Unser grosses Lager aller (44

Möbel, Spiel, Polsterwaaren, sowie Gardinen, Stores, Bonleaoi
« in den neuesten Dessins, bringen in empfehlende Erinnerung.

er«

E
CD
-r

§

Th. Fritzkowski
Barbier «.SeilgehM

Bromberg,
Mittrlstraße Nr. 30|31.

Abonnement in und anher
dem Haufe.

Umpolsterungenjeder Art, sowie Modernisiren
von alten Polstermöbeln u. Dekorationen billigst.

ff. Tafel-Malzbier
25 Fl. 2AL0 Mark frei Hans

emps. Max Schleilf,
Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.

Hoch

Thonröhren, Kalk,
Porti. Cements

I Cementkalk,
p Carholmenm,
^ Steinkoh I entlieer,
- Chamottsteine,
e Ch am o ttmörtel,

® Rohrgewehe, Gips,
| Kientheer u. Pech,
%
9
fa

£
sowie (33

| sämmtliche Ban- n.

Dachmaterialien
zu ermässigten Preisen.

Robert Aron,
Dacbpappenfabrik, Dachdeckgeschäit

und BaumateriaUen-Handlung.

Ia. Leck- u. Schlenderhonig,
das feinste, was es darin giebt,

per Pfund 80 Pfg.
empfiehlt (2392

tt Wodtke,*“«“* 6

Schwrd. Gebirgs-

Pretstelheere«,
k Pfd. 25 Pfg.,

b.5 „ ä Pfh. 23 „

b. 10 „ ä Pfd. 22 Vfg.
frisch eingetroffen bei

Hermann Brischke 9

Luisen-, Ecke Metzstr.

Sstkavtsffel«»
magnum hon um.

mehlreich, von vorz Wohlgeschmack
lief. d. (Sir. fr. Hs. Bbg. 2,00 Mk.

Vp ,, ri tt n ,‘lylO if

Bestellst, p. 2 Vfg.-Postk. erbeten.
A.Bungero1Ii,Grltsdes..Gr.§arie4see.

Dachsplisse,
Asphalt, Dachpappe,

k

Zum Neujahrsfeste
Emitliifie ßebttbiidjer,

SratnlatiottSfarten
mit Namen, 100 Stck- von l Mk.

an zu haben. (31

S. Blumenthal, te.'fou:

Möbel, Spiegel, Pcherimreii
unb 9»$»r«»tienen

empfiehlt sehr preiswerth

Ä. Witt, Tapezierer h Dekaratear.
8 6. Bahuyosstraße 8 6.

a** Aufpolstern und modernisiren alter Polstermöbel
schnell, sauber und billig. (2234

■ — Theilzahlung gestattet. ------- ■

Möbelbeiladung
nach Berlin und Königsberg per
Ende Septbr. gesucht. F.Wodtke,
25) Möbeltransportgeschüft.

werden für 80 Pf. ge-
LU reinigt. Federeinsetzen

sogleich für 80 Pf. bei
Ottinger, illinnaiöer.tritotrterftr.B.

Kchsnev
von Gebauer - Königsberg, voller
Ton, sehr gut erhalten, gegen
gutes, kreuzs. Pianino eventl. mit
Zuzählung wegen Platzmangel zu
vertauschen. Offerten u, X. Z. 5
an die Geschäftsstelle d. Zeitung

|gä*
I *1 s

Steinkohlen
Schmiedekohlen
Bolzkohlen
Anthracitkohien
Echte „Hse“-Brikets

(Allein-Vertretung)

Kloben- und Kleinholz
empfiehlt billigst

Er BL ^ e-

S JO B

s B sg’,5B ® 00

'Oriii amtr. iebltni
von 5 Ltr. an Vers. frei ins Haus
empf. Max Schleiff,

Schleimtz- u. Mittelstr.-Ecke.

Metallwaarcu-Fabrik Rudolf Haase, s
empfiehlt Bierdruckapparate, Tropfbleche,

Spülwannen, Brötchenspinde, Eisspinde u. f. w.
Ferner Armaturen für Zuckerfabriken, Brennereien,

Dampffägewerke u. Dampfmaschinen. Wasserleitungs—
Artikel. Rohgrrsi in Messing, Rothgutz u. Bronze.

Grotz. Lager sertg. Hähne u. Ventile in Ersen u. Metall.
Telephon Nr. 528. Haltestelle der Straßenbahn.

Auch kauft' alte Metalle zu höchsten Tagespreisen. (480

1

Für Händler,
Wiederverkäufer

empfehle

Cylinder
sowie sämmtl.

zu Engrospreisen.
Franz Kreski,

Bromberg» Danzigerst. 7.

1 großer Laden
mit angr. Wohn., worin seit 23 Jahr. ein feines Stahlwaarengeschäft
mit bestem Erfolg betrieben wurde, ist per 1. Okt. 1901 zu vermiethen.
6) J. Meng» Friedrichstraße 41.

Laden MM7
vom 1. Oktober er. zu vermiethen.

Sahen “WW
nebst Wohnung, 2 Schaufenster,
Friedrichstr. 8 zu vermiethen.

Wallmarkt Nr. 8
ist ein Laden nebst Wohnung
vom 1. Oktober zu vermiethen.

Pa. Steinkohlen,
Pn. Anthrocitkohlen,

Kies. Kleinholz
offerirt zu den billigsten Preisen

Wilh. Kuhberg, marn5.
:

4 pianiites
van 450-600 Warb.

Nußbaum. — Hoher Bau.
Boller Ton.

10 jährige Garantie.

C. lunga, Bahapsffr. 75.

Häcksel
von garant. reinem Roggenstroh,

Roggenrichtstroh,
Roggenpreßstroh,

sowie sämmtl. Fourageartikel
offeriren zu billigsten Tagespreisen

Spagat & Co.,
Posenerstr. 26. Telephon Nr. 52.

Haabstrilb-Maattstnae ä”
aus Ziegelei Prondybill. Mllhelmstr.76.

mrasaÄ«B
ju 1,20 Mark.

Norddeatlche Hotzinbustrie
Bramberg. (4

Wrliuuilg i. 7 Zimmern
und Zubehör, Loggia, gr. Veran ¬
da, Garten, Pferdestall rc. znm
1. Oktober zu vermiethen. (40

Näheres Petersonftraße 15.

®mm, 5 bib 6 Zimmer
mit sämmtlichem Zubehör zu ver-
micthen. Garten u. Badeeinrichtg;
ebenfalls eine von 2 Zimmern,
Küche und sämmtl. Zubebör ist
zu verm ethen. Borestraße 6.

Abzahlung. Abzahlung.

Möbel- n. Sgiegel-
AnSßattnngß-Magazin

befindet sich Krummeg affe 5 am

Friedrichsplatz. Für Händler auch
zu billigsten Preisen abzugeben.

Per lick» Tischlermeister.

Zu kaufen gesucht:
1 gebrauchte Bettstelle mit Matr,»
1 Tisch, 3 Stühle, Kleiderspind.
Waschtisch. Off. u. R. K. 120
alt die Geschäftsstelle t>. Zeitung'.

Tonbank od. kräftig. Tisch,
ca. 1,20 m lana, zu kaufen gesucht.
Gefl. Angebote unter St. an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung-

Gutgehende Bäckerei
vom 1. Oktober zu vermiethen.
Zu erfr. Neue Pfarrstr. 13, II r.

Kleiner Laden
BE. zu vermiethen Wallstr. 20.

1 Laden m.sämmtl.Einricht.
a.Markt, z. j. Gesch.paff.dar.Wohn.
m. all. Zub. AuchWohn.v.3Zim.
m. Zub. v.l.Okt.bill.z.verm. C. An-
dres, Schwedenbgft.lQ6(fr.l4).

Wiltzelmstraße 52

Wohnung zu vermiethen. „ (40

HaHerrschaftl. Wohnn,ig,
I Etage,

best. aus Saal, 4—5 Zimmern,
Bade- u.Nebenräumen, vollst, zeit ¬
gemäß renovirt, in einer Villa, zu
vermiethen. Off. erb. u. J. Z. 99
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

(35

Ich offerire gepreßtes (12

AV“ Stestz 'Mg
aller Sorten z. Füttern u. Streuen
franko allen Stationen u. erbitte
Anfragen bei Bedarf für prompte
und spätere Lieferungen.

l Ich übernehme auch die Lieferung
I größter Quantitäten Stroh an

! Behörden, lattdwirtschaftl.Vereme,

August Appell, Bromberg. 1SSS5

Für Spediteur.
Pferdeställe, Speicher, Remisen,

Kohlenschuppen, Kontor, großer
Hof nebst Wohnung.

Ferner Bel - Etage, Salon,
5 Zimmer, Küche, Speisekamm.,
Badezimmer nebst and. Zubeh.

1 Wohnung, 2 Trepp., Villa,
3 Zimmer, Küche nebst Zubeh.,
a. W. Pferdest. u. Wagenremise

zum l. Oktober zu vermiethen.
Näh int Laden Berlinerstr. 5.
Besicht. Nm, 3—6 Uhr. A. Heise.

AlbertWt 7,
Wohn», 3Zimm., Küche u. Zub.,
Wohn., 1 Zimm., Küche 1. Oktb.

MmWt. 4, Ä&
4 Zimmern, Zubehör, Küche mit
Gaskocher vom 1. Oktober d. I.
ab zu vermiethen. Johannisftr. 4.

Wilhelmstraft 58
Der 1. Oktober 2 Zimmer und
Küche - nebst Zubehör zu verm.

1 gebr., zieml( gr. kupferner
Kessel zu kaufen gesucht. Off. m.

Preis u. J. B. 100 a. b Geschft.

1 gebt. Mbr. #antnoageit
w. zu kauf. gef. Berlinerstr. 15

Bier- sowie SeltttsWen
kauft Nagel» Riukauerstr. 46.

. Zu kauf. gef. 1 gebr Pianino u. c.

gebr. Buffet. Off. u. 0.8.12 a.Exp.

IWohnmg». 5 Zimm
nebst Zubehör 2 Treppen zu Der
miethen Elifabethstr. Nr. 17

Wohnung Heyneftr. 43.
1 Wohnung, 4 Zimm. mit Zub., zu
verm., desgl. 2 Pferdeställe. (5

B. Schöning, Danzigerstr. 43.

Alexandernr. 14 eine Wohn.,
hchp., 5 gr.Zimm., Zubeh., Badest..
Garten, eventl. auch Pferdestall
zum 1. Dktober zu vermiethen.

1 WöhllUltg, Zubehör
für 250 Mk. vom 1. Oktober zu
vermiethen. Priuzenhöhestr. 3.

I. Etage, tleMteWi>h«u«s
von 4 Zimmern u. Zub. p. 1. Okt.
zu verm. Boiestr. 2, 1 Tr.

Alte Pfarrftraße 7
LL Bumuriiume öeß
StaahesimtS tiÄ
miethen, auch ist das Haus billig
zu verkaufen. Näheres bei (273

W. Herbert, Alte Pfarrstr. 51.

Die Bel-Etage
Brückenstraße Nr. 2,

welche Herr Dr. Hirschberg seit
8 Jahren inue bat. ist per 1. Ok,
tober zu vermiethen. (356

Lv.izimmmgeWobnuage«
mitZubehör

sind vom 1-Oktober zu vermrethen.
zu erfr. daselbst Thörnerstr 18.

Danzigerstr. 136, L trepp.,
ist eine herrschaftl. Wohn.,
5 Zimmer, Küche und Zubehör,
eventl. Gartenbenutz, per 1. Ok ¬
tober zu vermiethen. Ebenso ist
ein Pferdestall für 4^5 Pferde
per 1. Oktober zu vermiethen.

Zzimmr. Wohn., Küche m. Gas-
kocheinr., Entree. Kloset im Hause
billig zuverm: Brenkenhoffstr. 21.

Anzigerstr. 44 M.
und Pferdestall M, Schilling.

GrNhUD-Verklllls.
Mein gut gehendes Restaurant,

verbunden mit Materialwaaren-
Geschäft bin ich willens sofort
zu verkaufen wegen Fortzugs.
Große Auffahrt u. Ausspannung.
Zu dem Grundstück gehören noch
ca. 10 Morg. Land inkl. Torfwiese.
Früher war es eine Hotelwirth ¬
schaft und kann zu jeder Zeit
wieder eingerichtet werden u. liegt
in der Hauptstr. nach d. Bahnhöfe.
Kaufpreis u. die and. Bedingungen
bin gern bereit mitzutheil. Elektr.
Licht in den Wohnrämnen vorh.

N CaiulQlr Kaufmann und
K, DeyaaK, Restaurateur.

Flatow (Weftpr).
Off. z. Ankauf u.Tausch versch. g.

verz. Hausg. hier w. a. slch. i.Nakel.
Thorn.Schönfee. Czarnikau» Mrot-
schen, Strelno, Fordon u. Schulitz,
nmn; a.e.Hotels,Restaur.,Waffr-u.
Windmühl..sw.a.ländl. Grundst. u.

Gastwirthsch.Fetr1ed,Mittelst.55.

Bauplatz
günst. Lage, 850 qm groß, bill. z.
verk. Off. u. B. A. 40 a. d. Gschst.

Ein in bester Geschäftslage be ¬
findliches (44

ConKturengeschlist
ist unter günstigen Bedingungen
zu verkaufen. Anfragen unter
C.». an d Geschäftsstelle d.Ztg.

Einige eleg.
Musikautomaten

habe wieder an Restaurateure
u Cafä's leihweise unt. günst.
Bed. abzugeben. Reflectanten
wollen sich melden (32
0. Lebming. Kormnarktstr.2.

Ladeneinrichtung
zu Verkäufen. Posenerstraße 34

Umzugshalber ist sehr bitt. ein

Lederschlafsopha u. 1 Kinderwagen
zu verk . Friedr.-Wilhelmst. 9, pt.r.

Hierzu zwei Beilage«.



m 214. ZZeitcrge. - Wromberg, September i 90 i y

Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Allgemeiner deutscher
Handwerker- «nd Jnnungstag.

Gotha, 9. September.
In Gegenwart von zahlreichen Vertretern von

Staatsbehörden wurde heute früh die erste Haupt ¬
versammlung im großen Saale des „Schießhauses“
durch Bäcker-Obermeister Bernard (Berlin) eröffnet.
Die Zahl der Besucher beträgt über 600. Der Ehren ¬
präsident Schornsteinfeger-Obermeister Faster (Berlin)
begrüßte die.erschienenen Regierungsvertreter und schloß
mit einem Hoch auf den Kaiser und die Bundes ¬

fürsten. — Sodann nahm der Vertreter des preußi ¬
schen Ministers für Handel und Gewerbe, Geheimrath
Hoffmarm. das Wort zu einer Begrüßungsrede, in
der es hieß: Man kann sich dem Eindruck nicht
verschließen, daß außerordentlich wichtige Gegenstände
zur Verhandlung stehen. Die Berathungen beanspruchen
auch deshalb besondere Beachtung, weil der gegenwärtige
JnnungStag zum ersten male in der Lage sich befindet, mit
den Erfahrungen sich zu beschäftigen, die aus der

Durchführung der neuen Handwerkergesetzgebung her ¬
vorgehen. Ich hoffe, daß die Beschlüsse des Jnnungstages
in dieser Richtung dem Handwerk von Nutzen sein
werden, und ich glaube die Versicherung aussprechen
zu können, daß die Beschlüsse beim Herrn Minister
volle Beachtung finden werden- — Nach weiteren

Begrüßungsreden wurde in die Tagesordnung ein ¬

getreten.
Buchdruckereibefitzer M ä s e r (Leipzig) wandte sich

gegen die reichsgerichtliche Auslegung des § 100 f der
Gewerbeordnung über die Abgrenzung
zwischen Fabrik und Handwerk. Die
Kämpfe, welche die Innungen darum führen müssen,
erbittern das Handwerk und reiben es ouf % Damit
wird die Durchführung der Zwangsinnung illusorisch
und zur Farce gemacht. Die Auslegung, die das Ge ¬

setz in Preußen und Sachsen gefunden hat, ist geradezu
eme Versündigung am Handwerk. (Stürmischer Bei ¬

fall.) Jeder Groß- und Mittelbetrieb, der sich sträubt,
der Innung anzugehören, erhält heute recht. (Sehr
richtig 1) Den Handelskammersekretären, die um

ihre Beiträge bangten, hat man geglaubt, nicht
uns. Die protestirenden Handwerker setzen sich
zusammen aus jenen Elementen, welchen jede Ord ¬
nung im Gewerbe verhaßt ist. (Stürmischer Beifall.)
Aber diesen Leuten hat man recht gegeben. Die För ¬
derung des Handwerks wird regierungsseitig mit Aus ¬
nahme des auch hier ferne eigenen Wege gehenden
Bauern nicht ernst genommen. Man redet wohl bei
Festessen und Ausstellungen davon, aber in der Praxis
bleibt es bei der Sympathie. (Beifall.) Ich glaube,
an den höchsten Stellen glaubt man nicht recht an die
kulturelle Bedeutung der Handwerkerbewegung. Und
doch mußten die Herren, welche Kaiser und Reich
dienen wollen, wissen, daß das Handwerk das einzige
Bollwerk gegen die Sozialdemokratie ist. (Stürmischer
Beifall.) Eine große nationale Gefahr liegt auch darin,
daß unter der heutigen Auslegung des Gesetzes der hand ¬
werksmäßig ausgebildete Gehülfe ausgeschaltet wird durch
das Arbeitsburschenthum oder wenigstens durch den
mangelhaft ausgebildeten industriellen Arbeiter. (Beifall.)
Wir können nur noch Hülfe von der allerhöchsten Stelle er ¬

warten. Ich würde vorschlagen, daß wir uns direkt
an den Kaiser wenden. (Stürmischer Beifall.) Wir
haben umsomehr Aussicht auf Berücksichtigung, als der
Reichstag hinter uns steht. Vielleicht wenden wir uns

zugleich auch an den Reichskanzler. Wir müssen als ¬
dann Reichstag und Bundesrath unsere Anträge unter ¬
breiten. Die Verhältnisse sind uns günstig. Die
Reichstagswahlen stehen vor der Thür. Mehr wie je
wird man das Handwerk umwerben. Da heißt es, die
Situation ausnutzen. Eine eigene Handwerkerpartei zu
gründen, halte ich nicht für rathsam. Der
Handwerker ist nicht so unabhängig wie der
Landwirth, außerdem liegt die Solidarität bei
uns noch sehr im Argen. (Lebhafte Zustimmung.)
Es ist rathsam, mit den Parteien zu paktiren. —

Der Jnnungstag stimmte einer Reihe von Leitsätzen

zu im Sinne des Referats. Unter anderem wird darin
gefordert, sofort in die Agitation für die Reichstags ¬
wahlen einzutreten und verlangt, daß jeder handwerks ¬
mäßig ausgebildete Arbeiter als zwangsinnungspflichtig
betrachtet werden soll.

Nachdem der Herzog - Regent Prinz Hohenlohe-
Langenburg erschienen war, begann Reichstags - Ab ¬
geordneter F elisch seinen Vortrag über die Or ¬
ganisation des Handwerks. Er erklärte
u. a.: „Früher setzte sich das Handwerk aus den
Besten zusammen, jetzt aus den Niedrigsten. (Sehr
wahr! Beifall.) Ich frage Sie alle: Welcher Hand ¬
werksmeister, der gutsituirt, läßt heute noch seinen
Sohn wieder Handwerker werden? (Lebhafte Zu ¬
stimmung.) Die Gesetzgebung habe sich in den letzten
Jahren ausschließlich mit Gesetzen für die Arbeiter
beschäftigt. An Gesetze für die Arbeitgeber habe man

nicht gedacht. Der Hauptmangel des neuen Hand ¬
werkergesetzes sei die Nichteinführung des Befähigungs ¬
nachweises. Einstimmig nahm der Jnnungstag eine

Resolution an, welche fordert, daß die Handwerks ¬
kammern ihre Machtbefugniß nur in engster Fühlung
mit den Jnnungsverbänden und den Jnnungsausschüssen
ausüben.

Nachdem Abgeordneter Metzner die Einführung
deS Befähigungsnachweises gefordert, er ¬

klärte der konservative Reichstagsabgeordnete Schneider ¬
meister Jacobskötter: Er befinde sich in der unglück ¬
lichen Lage eines Menschen, der lange Jahre einem
Ideal nachjagte, das überhaupt kein Ideal ist. Der

Befähigungsnachweis, so wie er gedacht werde, sei
undurchführbar. (Heftiger Widerspruch, Lachen und

Unruhe.) Der Einführung des Befähigungsnachweises
ganz allgemein im ganzen Reiche würden große
Schwierigkeiten entgegenstehen. (Widerspruch.) In
seinem Wahlkreise habe er 1500 Weber. Diese wollten
gar keine Meister werden, sie seien eben Weber. Er
möchte fragen, ob man glaube, daß diese Weber,
wenn sie den Befähigungsnachweis erbräch ¬
ten, auch nur einen Faden mehr spinnen
würden? (Gelächter. große Unruhe.) Mehr ¬
fach wurde Jacobskötter entgegengehalten: Todte
Handwerke werde man auch durch den Befähigungs ¬
nachweis nicht halten können, aber das lebensfähige
Handwerk solle geschützt werden. Man verlange, daß
diejenigen, welche die Meisterprüfung bestanden haben,
allein berechtigt sein sollen, das Handwerk auszuüben.
Abgeordneter Metzner giebt zu, daß für einige Hand ¬
werke der Befähigungsnachweis nicht mehr brauchbar
sei, wie für Weber, Tuchmacher. Aber dieser wenigen
wegen brauche man nicht das ganze Handwerk preis ¬
zugeben. (Lebhafter Beifall.) Herr Jacobskötter werde
ihnen doch die Besonnenheit zutrauen, daß sie nichts
Unmögliches fordern werden. (Beifall.) Bedenklich
müsse es sein, daß Herr Jacobskötter kürzlich von der
freisinnigen Breslauer Zeitung gelobt wurde. (Hört!
Zurufe.) Der Antrag, betreffend den Befähigungs ¬
nachweis, wurde gegen 5 bis 6 Stimmen angenommen.

Weiter forderte der Jnnungstag die Aufhebung
des § 100 g der Gewerbeordnung, welcher verbietet,
daß die Innungen ihre Mitglieder in der Festsetzung
der Preise ihrer Waaren oder Leistungen oder in der
Annahme von Kunden beschränken.

Ueber die Lehrlingsfrage gingen die An ¬
schauungen weit auseinander. Während von der einen
Seite über große Lehrlingsnoth geklagt wurde, erklärten
die Mechaniker und Schlosser, daß bei ihnen absolut
kein Lehrlingsmangel existire. Es wurde eine Resolution
angenommen, welche es für verfrüht erachtet, wenn

schon jetzt die Handwerkskammern mit dem Erlaß von

generellen Vorschlägen in bezug auf die Zahl der Lehr ¬
linge und die Dauer der Lehrzeit vorgingen.

H. u. 0. Gotha, 10. September.
Die Verhandlungen wurden heute früh fortgesetzt.

Zuerst sprach Tischlermeister Richt (Berlin) über die
gewerberechtliche Stellung und Bedeutung der Jnnungs-
beauftragten gemäß § 94 c der R.-G.-O. Von den
Bestimmungen machen die Innungen nur wenig Ge ¬
brauch, obwohl die Institution nothwendig sei, um

Ordnung im Handwerk zu halten. Den Innungen

müsse daher wiederholt eingeschärft werden, die gesetz ¬
lichen Bestimmungen auszunutzen. Er empfehle folgen ¬
den Antrag: „Das Institut der Beauftragten als
korporative Organe der Innungen resp. Handwerks ¬
kammern gemäß § 94 c der R.-G.-O. ist derart aus ¬

zubauen, daß dieselben sich nach und nach zu Organen
der Gewerbeaufsichtsbeamten entwickeln und dadurch die
besondere Kontrolle durch Polizeibeamte überflüssig
machen.“ — Der Antrag wurde einstimmig an ¬

genommen.
Rosenbaum (Oldenburg) behandelte die Frage:

Gehört der Handwerker ins Handels ¬
register? Er trat namens der Oldenburger Hand ¬
werkerkammer für Handwerkerregister ein. Das Hand ¬
werk müsse auch im Großbetrieb endlich befreit werden
von der Bevormundung durch den Handelsstand.
Reichstagsabgeordneter Jacobskötter (Err'urt) ist der

Meinung, daß die Eintragung in das Handelsregister
keineswegs von der Beitragspflicht zur Handwerker-
kammer und von der Zugehörigkeit zur Innung
entbinde. Für den Antrag könne er augen ¬
blicklich nicht stimmen, da er die Tragweite und Durch ¬
führbarkeit der Forderung nicht übersehen könne. —

Der Antrag wurde darauf zurückgezogen. Dagegen
wurde eine Resolution angenommen: „Die Innungs-
Verbände werden ersucht, in Gemeinschaft mit den zu ¬
ständigen Handwerkerkammern in allen Fällen, wo die
Heranziehung eines Handwerksbetriebes zu den Bei ¬
trägen für die Handelskammer ungerechtfertigt erscheint,
mit allem Nachdruck die Entscheidung der letzten Instanz
zur Durchführung bringen zu helfen. Ferner werden
die Handwerkerkammern ersucht, bei den Handels ¬
gerichten dahin vorstellig zu werden, daß sie al§ Gut ¬
achter vor der Entscheidung über die Eintragung von

Handwerksbetrieben in das Handelsregister in gleicher
Weise gehört werden, wie die Handelskammern.“

Der nächste Verhandlungsgegenstand betraf: Den
Maximalarbeitstag im Bäckergewerbe
und Die in Aussicht stehende neue Verordnung.
Der Referent, Bäcker-Obermeister Blinckmann (Ham ¬
burg) befürwortete eine Resolution, in der es

heißt: „Der Jnnungstag erkennt in der Verordnung
des Bundesraths vom 4. März 1896 eine Maßregel,
welche geeignet ist, obiges Gewerbe schwer zu schädigen,
durch Störung des guten Verhältnisses zwischen Meister
und Gesellen, Vernichtung des Kleinbetriebes u. s. w.

Wenn danach der allgemeine Deutsche Jnnungs ¬
tag in Gotha, wie auch seine Vorgänger im
Prinzip für eine gänzliche Aufhebung der Verordnung
plaidiren muß, so erkennt derselbe doch an, daß es
eine bedeutende Erleichterung für das Bäckergewerbe
bedeuten würde, wenn zunächst die den tLinzel-
regierungen zur Begutachtung vorgelegte beabsichtigte
Verordnung, wonach der Maximalarbeitstag in eine
Minimalruhezeit umgewandelt werden soll, wobei die
ununterbrochene Ruhezeit jedoch höchstens auf neun

Stunden festgesetzt werden darf, Gesetzeskraft erhielte.
Der Allgemeine Deutsche Jnnungstag richtet deshalb
an den hohen Bundesrath das Ersuchen, die Verordnung
vom 4. März 1896 in angegebenem Sinne baldigst ab ¬
ändern zu wollen. Mit großer Entschiedenheit wendet

sich jedoch der Allgemeine Deutsche Jnnungstag gegen die
in Aussicht genommenen neuen „Bestimmungen über die
Einrichtung von Bäckereien und solchen Konditoreien, in
welchen neben den Konditor- auch Backwaaren hergestellt
werden“, in der Form wie dieselben zugleich mit den

Abänderungsvorschlägen, betreffend den Maximal ¬
arbeitstag, bekannt geworden sind. Die in diesem
Entwurf enthaltenen Bestimmungen würden, wenn die ¬
selben Gesetz werden, zahlreiche Existenzen des Bäcker ¬
gewerbes vernichten und auch andere Personen, Haus ¬
besitzer u. s. w. enorm schädigen zu gunsten des Groß ¬
betriebes. Deshalb ersucht der Allgemeine Deutsche
Jnnungstag den hohen Bundesrath bei Erlaß obiger
Verordnung bestehende Verhältnisse in weitestem Um ¬
fange zu berücksichtigen.“ Blinckmann führte zur Be ¬

gründung aus: Alle Befürchtungen, die sie vor In ¬
krafttreten geäußert haben, hätten sich in vollem Um ¬
fange bestätigt. Die Kleinbetriebe seien von den
Großbetrieben vernichtet worden. Das Verhältniß

zwischen Meistern und Gesellen, das vorher noch ein
leidlich gutes war, sei vollständig getrübt worden. Wie
sie es vorausgesehen, sei die Gesellenschaft unter der
Herrschaft der Verordnung fast vollständig von der
Sozialdemokratie erobert worden. (Lebhafte Zustim ¬
mung.) Wenn nicht die Polizei- und Gemeindebehörden
zu der Einsicht gekommen wären, daß die Verordnung
im vollen Umfange undurchführbar sei, und wenn sie
nicht — er spreche es offen aus — deshalb mit größter
Rücksicht vorgegangen wären, so würden die Schädi ¬
gungen des Gewerbes noch weit größer gewesen sein.
(Lebhafter Beifall.) Jetzt wolle die Regierung anstelle
der Maximalacbeitszeit eine elfstündige Minimalruhe ¬
zeit einführen. Da eine Aufhebung der Verordnung
augenblicklich nicht zu erhoffen sei, so begrüßten sie die
Abänderung mit Freuden als eine wesentliche Erleichte ¬
rung. Somit würde dem Treiben jener unlauteren
Elemente, welche die Meister wegen Uebertretung an

den Pranger zu stellen suchen, das Handwerk gelegt
werden. (Beifall.) Die Resolution wurde einstimmig
angenommen.

Die am Sonntag zur Frage derJnnungS-
a u S s ch ü s s e gewählte Kommission unterbreitete dem
Jnnungstag folgende Resolution: „Der Allgemeine
Deutsche Jnnungsjag erklärt, daß er den JnnungS-
ausfchüffen den größten Werth beilegt; sie sind vor
allen Dingen berufen, die Vertretung des Handwerks
gegenüber den Behörden zu übernehmen, die Hand ¬
werker einer Stadt zu gemeinsamer Arbeit zu ver ¬

einigen, Gegensätze zwischen den Innungen aus ¬

zugleichen und durch Zusammenfassen der Kräfte alles
auszuführen, waS den einzelnen Innungen zu erreichen
unmöglich ist.“ Der Antrag wurde ohne Debatte an ¬

genommen.
Ueber die Einrichtung von Arbeitgeber-

Schutzverbänden in Anlehnung an die deut ¬
schen Jnnungsverbände sprach Tischlermeister Rings-
Köln. Er legte den Arbeitgebern nahe, das Vorgehen
der Arbeiter sich zum Muster zu nehmen. Wenn
starke Arbeitgeberverbände bestehen, würden die Streiks
unmöglich werden. Hier könnten sich die Meister selbst
helfen. Von der Gesetzgebung brauchten sie in diesem
Falle wenig Hülfe verlangen. Leider seien die Gesellen
viel opferwilliger als die Meister. (Sehr richtig.)
Gegen eine Macht müsse eine andere geschaffen werden.
Das Koalitionsrecht passe in unsere Zeit, wir wollen daran
nicht rütteln, aber es auch für uns ausnutzen. Redner em ¬

pfahl die Annahme einer Resolution in diesem Sinne.
Glaserobermeister Schneider-Berlin unterschreibt alles,
was über die Arbeiterverbände gesagt sei. Er sei aber
gegen die Angliederung an die Innungen. Die
Innung solle vereinen, ausgleichen (Ruf: Schutzmittel).
Die Arbeitgeberverbände sind Kampfmittel (Wider ¬
spruch. Rufe: Schutzmittel!) Nein, sie setzen sich
in einen Gegensatz zu den Arbeitern. Er bezweifle
überhaupt, daß die Innungen gesetzlich dazu befugt
seien. (Widerspruch. Unruhe). Die Innung könne
niemand zwingen, dafür Beiträge zu zahlen. (Große
Unruhe.) Die Resolution wurde angenommen.

Witternngsbericht zu Bromberg.
BeobachtnngSstatro»: Kveumarktstraise.

Tageskalendse für Donnerstag» 12. Septbr.
Sonnenaufgang 5 Uhr 17 Minuten. Sonnenuntergang
6 Uhr 10 Minuten. Tageslänge 12 Stunden 53 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 4“ 21'. Neumond.
Mondaufgang vor 5 Uhr morgens. Untergang gegen
i/ 2 6 Uhr abends.

Zeit der
MonatI Tag

Beobachtung.
Stunde

Luftdruck auf
»Grad rebuc.
in Millimeter.

Tempe-IFeuch-
raturn.stigkeit.
Celsius |ret.

Wind ¬
rich ¬

tung.

Be-
wol-
fang

9. I 10 mittags 1 Uhr 762,4 14, R I 20 | 1 O 1
9. i 10 abends 9 Uhr 761,6 9.7 38 O 1
9. 1 11 früh 9 Uhr 762.t 14,9 I 49 1 O 3

Skala für die Bewölkung:0 —heiter, 1--- leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden.

Wechselnd bewölktes» meist trübes. kühleS
Wetter.

Meine Sjezial-Altheilnng
für

Kronen
(für Petroleum, Gas und Kerzen),

Ampeln, Salon-, Tisch- u

Wandlampen
ist durch Eingang vieler Neuheiten wieder
aufs Beste sortlrt. Ich verwende nur Brenner
bester Qualität, so dass ich fürdie Leuchtkraft
aller von mir gekauften Lampen HP* weitgehendste

Garantie -MW ühernehme. (293
Kein Kaufzwang! * Feste Preise!

Franz Kreski,
Bromberg, Danzlgerstr.

AusverkaufIII Trauerhiile
Wege« Raummangel stelle ich meine großen Msdeknsirräths

zu sehr blöid<« ?nm Ausverkauf.
Mein Geschäft befindet fich jetzt Buhutzsfstrustzs ttr. 5.

Es bietet sich günstige Gelegenheit zum Einkauf von (332

Brautausstattungen.
Damen- u. Herren-Zchreibtische, Bücherschränke, Küffets, Serviertische,
achteckige Zalontische, Zopha- n. Aaszieh-Tische, rleg. Plüsch-Garnituren,
altdeutsche Zophas, Kettstellen in Nußbaum, Eiche n. Kirke, Waschtische

mit Mamor-Anssatz, Kleiderschränke, Möschespinde, Stühle eil.
Teppiche in Tonrnay-Deloet, Arminster, Smiitim, Portieren, Divandecken,
Tischdecken, englische Tüll-Gardinen, gestickte Stores, Ronleaur elf.

alles vorzügliche Qualitäten.

A. Sehmeling, Mödeisadrik.
5. Bahnhofstratze 5.

jin schönster Ausführung
empfiehlt (306

'ßmma ^humas
None Pfarrstrasse iNene Pfarrstrasse 2.

Ich! 1 Ich!
lombardiere und kaufe zu den M verkaufe mit aering. Nutzen znz

höchsten I billigen

ui») W p*«rf«ir
Brillante«, Gold-, Silber-, Alfenidgegenstände,Taschen-^
ÄfÄÄIullBS Lewin, gtitbtito. 5 .

20 Stück neue, diesjährige
* Audar “WW

rw sollen Umstände halber zu noch nicht dagewesenen
bedeutend herabgesetzten Preisen ausverkauft
werden. Versäume daher Niemand diese Gelegenheit

wahrzunehmen. Theilzablung wird an sichere Leute gewährt
32 > O. iehming, Kornmarkt ft v a ft c 2.

Ern gut erhalt, rrntschgeschirr I 2 Gaskronen, IGoldr.-Sviegel
zu kaufen gesucht. Off. m, Pr. N. m. Konsole, eins, birkene Möbel
H, 250 o. d. Geschöftsst. d. Ztg. Ibill. zu berf, Gawmstr. 14, lks.

1 Pianino für 225 Mk.,
1 Tafelklavier für 80 Mk.,
1 gutes Harmonium für

250 Mk. (37
verkauft auch auf Theilzahlung

0. Leimring, Kornmarktstr. 2.

1 kompl. Kinderbett mit
Gestell, 2 Bettstellen, 1 Ans.
ziehtisch, Stühle, Weingläser
u. a. S. zu verk. Wilhelmst. 76.

G. Violine zu verkaufen.
Danzigmtraße 149, 1 Tr. links.

Porti. Cement, Stückkalk
Weisskalk (gelöschten)
Putz- und Stuckgyps
Graukalk
Chamottesteine (Harke Ktilmiz)
Chamottemehl und Mörtel

Chamotteplatten f. BaCkÖfCß
Thonmehl (35

Glasirte ThODTÖbTOD, Abzweige
Thonbogen, LllppSllLVKaalvll
Cementröhren
Cementplatten (Monierpatent)

empfiehlt

August Appell, Bromberg.
paffend, steht billig zum SSerfmtf. | zu verkaufen (2515

1 Rinkauerstraste 31, 1 Tr. \ Wilhelmstr. 13, 1 Tr. links.



Attentats auf
ainerikanrsetzef-easi-enten.

Unter dem erschütternden Eindruck des Attentats
in Buffalo tauchen die Erinnerungen an ähnliche Ge ¬
waltthaten, denen Präsidenten de? Vereinigten Staaten
zum Opfer fielen, neu empor. Aehnlich und auch nicht
ähnlich. Mit den beiden furchtbaren Fällen von

Präsidentenmord, die sich in der zweiten Hälfte des
neunzehnten Jahrhunderts ereigneten, hatte der epi ¬
demische Wahnwitz der „Anarchisten der That- nichts
zu schaffen; dieses blutgierige Ungeheuer, das einer
Wahnvorstellung die scheußlichsten Menschenopfer
bringt und sinn- und planlos die Grundlagen jeder
Art von Staatenentwickelung gefährdet, war aus den
Tiefen der Verrohung noch nicht emporgestiegen. Von
den beiden Blutthaten, an die das Attentat in Buffalo
gemahnt, entsprang die eine einer verruchten Ver ¬
schwörung einer geschlagenen politischen Partei, die
sich dem Uebergewicht fortschreitender Humanität ent ¬

gegenstemmen wollte, die andere der Rachegier eines
enttänschten Stellenjägers. Das Attentat auf
Lincoln füllt eines der traurigsten Blätter
in der Geschichte neuerer Zeit. Der Mann,
der da gemeuchelt wurde, war einer der reinsten und
edelsten Charaktere, die jemals die Macht eines Sou ¬
veräns ausgeübt haben. In Hardie County int Staate
Kentucky geboren (12. Februar 1809), erhielt er nur

dürftigen Unterricht und führte das Leben eines
Farmers, bis er sich im Kriege gegen die Indianer
hervorthat: er gewann rasch eine hervorragende
Stellung, bewältigte aus eigenster Kraft — ohne
Führung oder Förderung — die juristischen Studien,
um sich zunächst als Advokat, namentlich als Verthei ¬
diger, dann als Deputirter hervorzuthun und endlich
(am 2. November 1860) als Präsident zur höchsten
Würde emporzusteigen. In allen Wechsetfällen des
Lebens und der Politik bewahrte er die Einfachheit
des Republikaners, eine antike Festigkeit des Wesens
und die Charakterreinheit des selbstlosen Humanisten.
Als der große Konflikt mit den Sklavenstaaten aus ¬

brach und diese aus dem Bunde austraten, bot er all
seine Beredsamkeit auf, den Bürgerkrieg zu ver ¬

meiden. Zum Unvermeidlichen ged üngt, führte er

die höh re Zivilisation des Nordens zum Siege
und erließ am 22. September 1862 die Pro ¬
klamation , die alle Sklaven vom 1. Januar 1863 an

für frei erklärte. 1865 zum zweiten male zum
Präsidenten gewählt, konnte er bald darauf — nach
Beendigung deS Krieges — die Wiederherstellung der
Union in die Hand nehmen. Auf der Höhe seiner Er ¬
folge und seiner Popularität wurde er vom jähen
Tode ereilt: sein Mörder war der Schauspieler Wilkes
Booth, ein fanatischer Südländer, das Werkzeug einer
Verschwörung. Eine offizielle Schilderung des ab ¬
scheulichen Attentats, das am 14. April 1865 stattfand,
die Depesche des amerikanischen Kriegsministers
Stanton an den Gesandten der Vereinigten Staaten in
London, Adams, schilderte den Hergang folgender ¬
maßen : „Sir! Es ist meine traurige Pflicht, Ihnen
zu melden, daß gestern Se. Exe-rAbr. Lincoln, Prä ¬
sident der Vereinigten Staaten, ungefähr um Y 2 11 Uhr
in seiner Privatloge in Fords Theater in der Stadt
erschossen worden ist. Etwa um 8 Uhr begleitete der
Präsident seine Gemalin ins Theater. Noch eine
andere Dame und ein anderer Herr befanden sich bei
ihnen in der Loge. Ungefähr um 1 41 Uhr während
einer Pause trat der Mörder in die Loge, deren Thür
unbewacht war, näherte sich rasch von hinten dem
Präsidenten und feuerte ein Pistol auf seinen Kopf
ab. Die Kugel drang in den Hinterkopf und ging
beinahe ganz durch das Haupt. Der Meuchelmörder
sprang sodann aus der Loge auf die Bühne, schwang
mit dem Rufe: „Sic semper tyrannis!“ ein großes
Messer oder einen Dolch und entwischte hinten aus dem
Theater. Gleich nachdem der Schuß abgefeuert wor ¬

den war, fiel der Präsident bewußtlos zu Boden und
blieb bis 7 Uhr heute früh, wo er seinen letzten
Athemzug that, in diesem Zustande.“ Gleichzeitig
fand damals ein Attentat auf den Staatssekretär Se-
ward statt, der von einem anderen Mitglied der Ver-

Dttttd? Nacht jwm Lieht.
Iachdr. verboten. RoMüN VvN B. Felde X* *}, 62 . Fortsetzung.

War auch Alsdorf keineswegs blind gegen die
drohenden Wetterwolken, die seinen Lebenshimmel zu
verdunkeln begannen, so war er doch eine zu wenig
furchtsame, feigherzige Natur, um sich durch dieselben
schrecken zu lassen. Sein reines Bewußtsein stählte
seinen Muth und ließ ihn kühn und unerschrocken dem
nahen Sturme entgegenblicken.

Daß nicht sein Truckheft die Ursache war, die
den Herzog bewog, ihm seine Gunst zu entziehen,
wußte er.

Die Unterredung zwischen Lindenheim und Herrn
von Hanno, deren unfreiwilliaer Zeuge er geworden,
hatte ihm die eigentliche Ursache verrathen. Seine
Hoheit war eifersüchtig auf ihn. Es widerstrebte seinem
fürstlichen Stolze, mit ihm, dem Geschöpfe seiner
Gunst, die Herzensneigung seiner schönen Freundin
theilen zu sollen.

Aus Zartgefühl und weil es ihm widerstrebte, die

Erinnerung an Vergangenes, Verlorenes noch einmal

wachzurufen, hatte Alsdorf der Gräfin verschwiegen,
daß man den Herzog durch Mittheilung der an sich
unschuldigen Beziehungen, die eine kurze Zeit lang
zwischen ihnen bestanden und die man wahrscheinlich
geflissentlich entstellt, zu dem Entschlüsse vermocht, ihr
zu entsagen.

Alsdorf bereute jetzt, daß er der Gräfin diesen
hochwichtigen Punkt verschwiegen. Vielleicht, daß cs

ihr alsdann möglich geworden, ihre Handlungsweise
dem Herzog gegenüber zu rechtfertigen.

Die Frage, wie man von seinen einstigen Be ¬

ziehungen zur Gräfin Alestra überhaupt habe Kenntniß
erhalten können, da en niemals über diese Beziehungen
gesprochen, glaubte Alsdorf sich mit geheimem Schmerz
dahin beantworten zu müssen, daß, wenn nicht durch
Krellwitz, der um seine Liebe zu Elisabeth gewußt,
irgend ein darauf bezügliches, unbedachtrs Wort in die

Oeffentlichkeit gedrungen und durch Zuthaten böser
Zungen lawinenartig angewachsen war, was er, wie er

den Doktor kannte, bezweifeln zu müssen glaubte, nur

die glühende Eifersucht der Baronin an ihm und dem
Geheimnisse seines Herzens zum Verräther geworden
sein konnte.

Damals, als daS gehässige Gedicht von der
tugendhaften Prinzessin und dem Schäfer in dem Witz ¬
blatt erschienen war, hatte er ernstlich den Doktor in

Verdacht gehabt, daß er sich im Zorn gegen die
Gräfin zu irgend einer unvorsichtigen Aeußerung habe
verleiten lassen, doch war er niemals den Doktor
um eine Erklärung angegangen, da es ihm weh
that, über das Vergangene zu sprechen. Auch war es

ja möglich, daß er sich in seiner Annahme täuschte
und das Gedicht auf die Gräfin gar keinen Bezug
hatte.

Heute wußte er, daß dies dennoch der Fall ge-

schwörung (daS eine Medizin zu überbringen vorgab)
in seiner Wohnung überfallen und durch Schläge auf
den Kopf schwer verwundet wurde. Seward wurde
trotz der Wunden am Schädel und am Kinn, die man

anfänglich für tödtlich hielt, wieder hergestellt, wirkte
bis 1869 in hohen öffentlichen Aemtern und starb am

10. Oktober 1872. — Der zweite Präsident, der
einem Attentat erlag, war James Abram Garfield,
der zu Orange in Ohio (19. November 1831 geboren)
als Farmer, Handwerker, Hirt und Bootsmann
eine ähnliche Jugend wie Lincoln durchgemacht
hatte, noch mit 20 Jahren die untergeordnete
Stellung eines Pedells am College zu Hiram hatte
und sechs Jahre später Professor der alten Sprachen
war. Auch er ging durch die Advokatur hindurch,
zeichnete sich 1861 und 1862 als Oberst und General
im Kriege aus und gehörte von 1862—1880 dem
Rrpräsentantenhause an, um endlich alS Kandidat der
Republikaner am 5. Dezember 1881 zum Präsidenten
gewählt zu werden. Am 4. März 1882 trat er sein
Amt an, und schon am 2. Juli desselben Jahres war

seiner Präsidentschaft durch Mord ein Ende gemacht.
Die offiziellen Nachrichten, die am 3. Juli aus

Washington kamen und vom Staatssekretär des Aus ¬
wärtigen Blaine ausgingen, lauteten damals folgender ¬
maßen: „Auf den Präsidenten der Vereinigten
Staaten wurde heut-' morgen von einem Individuum
namens Charles Guitson (?) geschossen. Die Waffe
war ein Revolver groben Kalibers. Der Präsident
hatte soeben den Bahnhof der Baltimore undPotomac-
Eisenbahn erreicht, um sich mit dem Limited-Expreß um

9 Uhr 20 Minuten mit einem Theile des Kabinets nach
New-Aork zu begeben. Der Staatssekretär Blaine fuhr in
demselben Wagen von dem Weißen Hause aus mit dem
Präsidenten und befand sich an seiner Seite, als der

Schuß fiel. Der Mörder wurde sofort festgenommen.
Der Präsident wurde nach einem Privatzimmer in dem

Stationsgebäude gebracht und ärztliche Hülfe zur Stelle
geschafft. Um 10 Uhr 20 Minuten wurde der Prä ¬
sident nach dem Weißen Hause gebracht.“ Der Mörder
war ein Franzose, namens Guiteau, der sich vergeblich
bemüht hatte, amerikanischer Konsul in Marseille zu
werden. Er suchte seiner Unthat eine politische Fär ¬
bung zu geben, indem er bei der Verhaftung ausrief:
„Ich bin ein Stalwart und Arthur (der Gegner und
Rivale Tarfields) ist jetzt Präsident“. Die Nachrichten
über Garfields Befinden lauteten damals widersprechend,
man hoffte lange für ihn — aber er erlag nach schmerz ¬
vollen Leiden am 19. September 1881 seinen Wunden.
Hoffentlich ist auf das dritte blutige Blatt der ameri ¬
kanischen Präsidentengeschichte ein erfreulicheres Schluß ¬
wort zu setzen. (Voss. Ztg.)

Bunt* <Ltz*»u».
— Berlin, 9. September. Der 13. Deut-

s ch e P h i l a t e l i ft e n t a g ist gestern hier im
großen Saale des Zoologischen GartenS abgehalten
worden. Zur Tagung waren Theilnehmer aus allen
Theilen Deutschlands, aus Oesterreich, England. Frank ¬
reich, Dänemark und Schweden, sowie aus Nord- und
Südamerika und aus Natal erschienen. Der Vor ¬
sitzende, Dr. H. Lux - Friedenau, eröffnete die Ver ¬
handlungen mit einer Ansprache, in der er be ¬
tonte, daß, wenn auch nicht die Philatelie selbst,
so doch deren Methode des Sammelns und Ordnens
einen wissenschaftlichen Charakter angenommen habe.
Aufgabe der Tagungen sei es nun, die Kenntniß
von dem inneren Werth dieses Sammelns in immer
weitere Kreise zu tragen und die Philatelisten immer
mehr zu vereinigen. Oberleutnant o. D. Maus-Lichten-
thal gab sodann unter Vorlage einer großen Spezial ¬
sammlung ein Bild der Post in China. Das Postwesen
in China ist, wie er darlegte, vorbildlich gewesen für
Europa, denn erst infolge der Nachrichten, die Marco
Polo über die Post in China von seinen Reisen mit ¬
brachte, wurde Francesco de Tassis zur Einrichtung
einer Briefbeförderung in Europa angeregt. China ist
ferner auch das Land, das bereits vor Jahrhunderten
Briefmarken gebraucht hat. Die Kaiserliche Post diente
früher in China nur der Regierung; daneben gab es

wesen, und wahrscheinlich datirte die Maulwurfsarbeit,
deren Endziel der Sturz der schönen, einflußreichen
Freundin des Herzogs war, schon von jenem Zeitpunkt
her, wo das Gedicht erschienen.

Was hätte Alsdorf nicht darum gegeben, aus dem
Munde seiner Braut zu vernehmen, daß sie, wie sehr
sie auch die Gräfin haßte, doch keinen Theil an der
Verrätherei habe, deren man sich gegen diese und in ¬
direkt auch gegen ihn schuldig gemacht!

Ob sie denn nicht bedacht, als sie sein und Elisa ¬
beths Geheimniß den Feinden der Gräfin preisgab, daß
sie damit auch ihn, den sie doch liebte, einer großen
Gefahr aussetzte?

Was konnte es jetzt noch helfen, wenn er die leiden ¬
schaftliche Frau zur Rechenschaft zog? Dadurch nährte
er womöglich noch deren Haß gegen die Gräfin, ohne
dieser nur im geringsten zu nützen.

Was verlor sie denn auch, das stolze Mädchen,
wenn sie nicht Herzogin wurde? Die unsichtbare
Krone reinen, echten Seelenadels auf ihrer stolzen
Stirn, die nichts ihr rauben konnte, wenn sie sich nicht
selbst ihres herrlichen Schmuckes entkleidete, wog zehn ¬
mal eine solche Herzogskrone auf.

Während Alsdorf, nur mit seinen Gedanken be ¬
schäftigt und wenig auf das fröhliche, festliche Treiben
achtend, durch die prachtvollen Säle und Galerieen
schritt, hatte er die Gräfin zufällig einmal aus der
Entfernung gesehen. Ihr schönes Antlitz war ihm
ruhig erschienen, obgleich ungewöhnlich blaß. Nur in
den tiefen blauen Augen hatte es seltsam schmerzlich
aufgezuckt, als sie flüchtig den seinen begegneten.
War sie jetzt überzeugt, daß er kein ehrloser Spion
gewesen, daß er es treu und ehrlich gemeint, als
er ihr gesagt, daß der Boden unter ihren Füßen
wanke?

Im nächsten Augenblick war ihre stolze, königliche
Erscheinung seinen Blicken wieder verschwunden, und
er schritt weiter.

Niemand achtete auf ihn.
Ja, viele der vornehmen Herren, von denen et,

als noch die Sonne allerhöchster Gunst ihm geschienen,
mit Auszeichnung behandelt worden war, suchten ihm
jetzt fast ängstlich auszuweichen.

Alsdorf lächelte bitter.
„Ich stehe im Schatten allerhöchster Ungnade,

darum übersieht man mich. Mir liegt an ihrer Be ¬
achtung wenig. Ich habe ihre Auszeichnung niemals
gesucht und werde sie jetzt schmerzlos entbehren können.“

Daß auf ihm bereits der Verdacht ruhen könne,
daS Attentat auf den Herzog verübt zu haben, und
mancher dieses Verdachts wegen seine Nähe mied,
ahnte Alsdorf freilich nicht, obgleich er sich nicht ver ¬

hehlt hatte, daß seine Anwesenheit im Schloßgarten
zur Stunde des Attentats, wenn irgend jemand Kenntniß
davon erhielt, schwer gravirend für ihn werden mußte,
da er fest entschlossen war, wie es auch kommen mochte,
den Namen der Gräfin auS dem Spiele zu lasten.

Posten der Provinzialbehörden und Privatposten.
Auch heute noch ist in China die Post kein Monopol
des Staates. Anfang der 70 er Jahre richtete die
Zollbehörde zunächst lediglich in ihrem Interesse einen
Postverkehr ein, der seit 1878 als chinesische Staatspost
der Allgemeinheit dienstbar gemacht wurde. 16 Jahre
kam diese Post mit 3 Markenwerthen aus; erst seit
1894 giebt es 9 verschiedene Postwerthzeichen. 1897
wurde eine namhafte Verbilligung der Tarife ein ¬
geführt. Der Redner schloß mit dem Hinweis, daß
die Post in China sich des Rufs der größten
Gewissenhaftigkeit erfreut und sich durch hervorragende
Höflichkeit ausgezeichnet hat. — Herr König-Kiel
verbreitete sich eingehend über die Frage, wie
Vereinssitzungen und das Philatelistische Vereinswesen
überhaupt anregend gemacht werden kann; er legte
dabei praktische Einrichtungen zum Vorlegen von
Marken, Ganzsachen und dergl. vor. Dr. Brendicke-
Berlin gab ein Bild der deutschen Kolonieen und ihrer
Marken. Vor Einführung dieses Typs wurden be ¬
kanntlich die gewöhnlichen deutschen Marken auch in
den Kolonieen benutzt, zuerst ohne, dann mit Aufdruck
des Namens der Kolonie. Auch Provisorien sind her ¬
ausgegeben, und zwar 5 Pfennig auf 10 Pfennig,
weil man versäumt hatte, die Kolonialpostämter bei
Einführung der verbilligten Taxe mit entsprechenden
Werthzeichen in genügender Anzahl auszurüsten.
Eldorado für Sammler von Abstempelungen ist
Deutsch-Südwest-Afrika. — Herr Seltschopp-Rostock
sprach zum^Schluß über „Gebraucht und Ungebraucht“,
eine Frage, die Liebhaberei und Kostenpunkt ent ¬

scheidet. — Als Ort der nächsten Tagung wurde Wien
gewählt. Heute besuchten die Kongreßtheilnehmer
Potsdam, morgen soll das Reichspostmuseum besichtigt
werden, wo man den Philatelisten die Entwürfe zu
den Germania- und Kolonialmarken vorlegen will.

— Von dem neuen Riesendampfer
deS Lloyd. Bergen, 8. September.. Die Nord ¬
landsfahrt des Dampfers „Kronprinz Wilhelm“ ge ¬
staltete fick zu einer wahren Triumphfahrt für den
„Norddeutschen Lloyd“ und die deutsche Schiffsbau ¬
kunst. Nachdem die hohen Gäste gestern sämmtlich
an Bord eingetroffen waren, ging der Dampfer von

Bremerhaven in See, den Kurs nach Norden nehmend.
Zunächst fand eine Besichtigung des Riesendampfers
statt, dessen Ausstattung märchenhaft schön ist und
den Dampfer „Kaiser Wilhelm der Große“ noch an

Pracht bei weitem übertrifft. Bei dem abends statt ¬
gefundenen Diner erhob sich der Präsident des „Nord ¬
deutschen Lloyd“, Herr Geo Plate und drückte unter

allgemeiner Zustimmung der Anwesenden in schwung ¬
voller Rede seinen tiefen Abscheu vor dem fluchwürdigen
Verbrechen aus, welchem Präsident Mc Kinley zum
Opfer gefallen sei. Hierauf hieß der Redner die Gäste
herzlich willkommen. Staatsminister Graf Botho zu
Eulenburg dankte namens der Gäste für die freund ¬
liche Einladung und toastete unter Hervorhebung des
nationalen und internationalen Wirkens des „Nord ¬
deutschen Lloyd“ auf letzteren. Nach Beendigung des
Diners blieb die Gesellschaft in ausgezeichneter Stimmung
bis Mitternacht zusammen. Heute herrscht prachtvolles
Wetter bei frischer Brise. Der Dampfer bewährt
sich ausgezeichnet und erreichte eine Schnelligkeit
von 23Va Knoten in der Stunde. Die Ankunft hier er ¬

folgte um 5 Uhr nachmittags. Nach der Landung
wurde die Stadt besichtigt. Heute Abend findet ein

Festessen statt an Bord des Dampfers, wozu der Lloyd
30 Einladungen an Notablen der Stadt Bergen hat
ergehen lassen. — Bergen, 9. September. Das

Festessen an Bord des „Kronprinz Wilhelm“ verlief
glänzend. Die Toaste auf den deutschen Kaiser, den

König von Schweden und Norwegen, auf die Stadt
Bergen und den „Norddeutschen Lloyd“ fanden stür ¬
mischen Beifall. Heute vereinigten sich die Gäste
des „Norddeutschen Lloyd“ zu einer Wagen ¬
fahrt nach Fantast — Fjeldveien, welche vom

schönsten Wetter begünstigt wurde. Nach der

Rückkehr fand ein vom deutschen Klub in der Loge
gegebenes Frühstück statt, worauf die Rückkehr an

Bord erfolgte. Um 2 Uhr nachmittags lichtete der
„Kronprinz Wilhelm“ die Anker und setzte seine Reise

Was konnte man ihm auch anhaben und was hatte
er mit jenem abscheulichen Attentat zu thun?

Sein Gewissen war rein, und der Widerschein
dieses reinen Gewissens leuchtete von seiner hohen,
ernsten Stirn.

Zwischen der Blauen Galerie und dem Musiksaal
lag ein kleiner halbrunder Ecksalon. Es war ein gar
traulicher, lauschiger Raum, von dem aus man einen
Theil der Galerie und auch den Musiksaal zu über ¬
blicken vermochte.

Die Portieren an zwei verschiedenen Seitenein ¬

gängen des Salons waren geschlossen, nur an dem
mittleren Eingänge, der mit einer prachtvollen Ro ¬
tunde in Verbindung stand, waren dieselben durch
schwere Goldquasten theilweise aufgezogen.

Als Alsdorf in die Rotunde trat, fiel sein Blick
in den nur schwach erhellten Salon. Er war leer.
Da ließe sich behaglich ein Viertelstündchen ruhen
und träumen, dachte er, trat ein und nahm in einem
der weichen Sammetfauteuils Platz.

Draußen in der Rotunde schritt langsam der

Herr Minister Lindenheim vorüber.
War er dem jungen Manne gefolgt? Fast schien es

so. Ein zufriedenes Lächeln spielte um seinen Mund. Er
winkte einem der in der Nähe stehenden Kammerlakaren.

„Sorgen Sie unter allen Umständen dafür, daß
niemand außer Seiner Hoheit und Gräfin Alestra
den Ecksalon betritt“, befahl etc „Stellen Sie Lakaien
an die mit dem Musiksaal und der Blauen Galerie in

Verbindung stehenden Ausgänge. Die Portieren an

diesen Ausgängen bleiben geschlossen; die nach der
Rotunde zu so wie jetzt aufgezogen.“

Und langsamen Schrittes entfernte sich der Minister.
In dem Musiksaal hatte man eben mit dem Vor ¬

trag einer größeren Musikpiece begonnen.
Die Blicke des eintretenden Ministers schweiften

suchend durch den prachtvollen Raum.
Nun schien er gefunden zu haben, was er gesucht.
In einem Fauteuil am Ende des Saales saß

Gräfin Alestra. Der Minister näherte sich ihr, an ¬

scheinend absichtslos. An ihre Seite tretend, beugte er

sich zu ihr.
„Gräfin, wollen Sie für — für den jungen

Mann — Sie wissen, wen ich meine — etwas thun?“
Er fragte leise. Seine Stimme klang bewegt.
Erschreckt fuhr Gräfin Elisabeth auf.
„Wie soll ich das verstehen, Exzellenz?“ fragte sie.
„Ich fürchte, ihm droht Gefahr,“ fuhr er in dem ¬

selben leisen, bewegten Tone fort, doch ohne die Gräfin
dabei anzusehen. „Ich begehe vielleicht eine Indis ¬
kretion, daß ich Ihnen das sage, Gräfin, doch bin ich
überzeugt. Ihnen damit einen Dienst zu leisten. Mehr
kann, mehr darf ich Ihnen hier nicht mittheilen.
Warnen Sie ihn. Sie werden ihn in dem kleinen
Ecksalon finden. Doch bitte ich Sie, möglichst jedes
Aufsehen zu vermeiden.“

nach Edinburg fort. Während der Abwesenheit der Gäste
wurde der „Kronprinz Wilhelm“ von mehreren tausend
Personen besucht, so auch von Offizieren und Kadetten
der im Hafen liegenden Schulschiffe, die vom „Nord ¬
deutschen Lloyd“ Einladungen erhalten hatten.

— Mord und Selbstmord. Am 4. d. M.
früh wurde in Angermünde von Arbeitern an der
Scheune des Landwirths Schlüter auf einem Bund
Stroh die Leiche eines etwa 14jährigen Knaben, dessen
Hals durchschnitten war, aufgefunden. Ein grüner
Strohhut lag auf dem blutüberströmten Gefickt. In
der linken Westentasche seines dunkelblauen Anzugs
fand man eine Marke aus starkem Papier mit der Be ¬
zeichnung „Ad. Hendrichs, Potsdamerstr. 76“ und
neben der Leiche ein Stück einer Berliner Zeitung.
Ein Instrument, mit dem der zweifellos vorliegende
Mord verübt wurde, fand sich nicht. Die angegebenen
Funde wiesen daraus hin, daß der Knabe aus Berlin
gekommen sei, und es ergab sich, daß die erwähnte
Papiermarke eine solche sei, wie sie die Destillation
von Hendricks in der Potsdamerstraße als Zeichen für
Flaschen ausgiebt, die bei ihr gekauft worden sind.
Weitere Nachforschungen haben nun ergeben, daß der
Ermordete der 13jährige Sohn Erwin des Tischler ¬
meisters Thiedig, Potsdamerstraße 77, sei. Der
Mörder ist als der noch nicht 18jährige Barbiergehülfe
Harandarczki, der zuletzt in Friedrichsberg bei Berlin
wohnte, ermittelt ; er hat sich durch Selbstmord der irdi ¬
schen Gerechtigkeit entzogen. Seine Leiche wurde am

Sonntag in dem Wasser eines Torfstiches bei Anger ¬
münde aufgefunden. Der kleine Thiedig war seit dem
31. v. M. verschwunden. Er hatte, wie er dies schon
öfter gethan, den Unterricht in der Schule versäumt,
kehrte aus Furcht vor Strafe nicht wieder nach Hause
zurück und hielt sich in der in Friedrichsfelde {telegenen
Wohnung des Barbiergehülfen verborgen. Der letztere,
der früher in dem Frifeurgeschäft von Sckäffer in der
Steinmetzstraße inStellung war und hier dieBekanntschaft
des Erwin gemacht hatte, war mit dem Knaben eng
befreundet und verheimlichte infolge dessen auch den
Eltern den Aufenthalt des Schülers. Am Dienstag
voriger Woche fuhren die beiden nach Angermünde,
vermuthlich, um von dort aus Prenzlau zu erreichen,
wo sich ein Bruder des kleinen Thiedig in Stellung
befindet. Die jungen Leute nächtigten, da sie keine
Geldmittel mehr besaßen, im Freien und vermuthlich
in einem Anfall von Geistesstörung tödtete der
Barbiergehülfe den ruhig schlafenden Knaben, dessen
Gesicht er nach der That mit seinem Hut bedeckte. Die
ursprünglich aufgetauchte Annahme eines an dem kleinen
T. verübten Lustmordes erscheint nach dem Ergebniß
der Leichenschau hinfällig.

— Die Meisterschaft von Berlin
im Gehen über 75 Kilometer ist am

Sonntag zum Austrag gekommen. Am Sta?t in
Tempelhof erschienen früh um 7 Uhr 8 Bewerber
und außerdem der bekannte ungarische Meisterlänfer
Szantics, der sich an dem Wettgehen außer Kon ¬
kurrenz betheiligte. Um 7 1 / 4 Uhr gingen die Wett ¬
geher los. Der Weg ging über Zossen, Mittenwalde,
Wusterhausen, Schmöckwitz und Grünau bis Treptow,
auf dessen Radrennbahn noch zwei Runden

. zurück ¬
zulegen waren. Als erster erschien nach 8 Stunden
46 Minuten 24 4 / 6 Sekunden der Ungar Szantics, der
damit zum 56. male erster wurde, hier natürlich
keinen Preis, sondern einen Eichenkranz, der dem

ersten gebührt, erhielt. Meister von Berlin wurde
der zu zweit Angekommene, Herr Damann, vom
Klub „Komet“ nach 9 Stunden 4 Minuten 22 Se ¬
kunden.

— Die Deutsche Heilstätte in Davos
wird im November d. I. eröffnet werden. Sie ist dazu
bestimmt, minder bemittelten deutschen Lungenkranken
ohne Unterschied der Konfession die Möglichkeit der
Anftaltsbehandlung zu bieten und vor allem solche
Kranke aufzunehmen, welche nicht in der Lage sind,
eine mehrmonatige Kur in einer der kostspieligeren
Anstalten zu bestreiten, und für welche andererseits in
den Volksheilstätten nicht der Platz ist. Die Anstalt
steht u ter dem Ehrenvorsitz des deutschen Gesandten
in Bern, Dr. A. von Bülow.

Elisabeth erhob sich.
„Ich danke Ihnen. Exzellenz.“ sagte sie, ihm ihre

Hand reichend, auf die er einen Moment lang seine
Lippen legte. „Ihre Worte,“ fuhr sie fort, „haben
einen Entschluß, mit dem ich noch kämpfte, zur Reife
gebracht. Jetzt glaube ich wirklich, daß Sie mein
Freund sind.“

• „Erft jetzt, Gräfin Elisabeth?“
Er fragte es leise, vorwurfsvoll.
„Und doch war ich stets Ihr Freund.“
Seine glühenden Blicke folgten ihr, während sie

langsam den Saal verließ.
„Sie geht, jetzt ist sie mein!“ triumphirte er in

seinem Innern. „Und nun zu meinem Finale, das
alles, was heute hier geboten worden ist, weit üben
treffen soll.“

Alsdorf verharrte noch träumend. Vergangenes
und Zukünftiges überdenkend, in dem kleinen E^falon,
als Elisabeth Alestra denselben betrat.

Das Rauschen ihres Kleides schreckte ihn aus

seinen Träumen auf. Da stand die Gräfin auch schon
an seiner Seite.

„Ich komme, Ihnen heute den gleichen Dienst zu
leisten, den Sie mir gestern geleistet, Alsdorf“, sprach
sie mit fliegendem Athem und vorsichtig gedämpfter
Stimme. „Sie müssen fliehen. Ihnen droht Gefahr.
Man hat Sie gestern Abend erkannt — ich fürchte
der Herzog selbst. O mein Gott, was haben Sie ge ¬
wagt, welcher Gefahr haben Sie sich ausgesetzt um —

meinetwegen!“
„Ich verstehe Sie nicht, gnädigste Gräfin“, ent-

gegnete Alsdorf mit dem Ausdruck unverhohlenen
Staunens. „Wie kann der Herzog mich erkannt
haben, da ich doch gar nicht mit ihm zusammen ¬
getroffen bin?“

„Alsdorf, waS soll diese Unwahrheit in diesem
Augenblick! ?“

Sie sprach es mit schmerzlichem Vorwurf..
„Oder glauben Sie auch mir gegenüber die Wahr ¬

heit geheim halten zu müssen? Nun wohl, Sie sollen
sich zu nichts bekennen. Nur hören Sie auf meine

Warnung: Fliehen Sie, retten Sie sich ! Vertrauen Sie
Ihr theures Leben nicht der unsicher schwankenden
Brücke fürstlicher Gunst an. WaS ein Fürstenwort gilt,
ich weiß es jetzt.“

Um ihren Mund zuckte es tief schmerzlich, und
beide Hände preßte sie auf ihre wogende Brust.

In diesem Augenblick wurden die Portieren an

dem mit der Galerie in Verbindung stehenden Aus ¬

gang hastig zur Seite geschoben. Die Gestalt des
Herzogs wurde sichtbar.

Die beiden drinnen im Salon bemerkten ihn nicht.
Die Arme über die Brust kreuzend, mit bleichem

Antlitz und zornig funkelnden Augen, außer sich vor

Erregung, blieb er, von den Portieren halb verdeckt,
stehen.

(Fortsetzung folgt.)
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Die Kaisertage in Ost- und
Westpreutzen.

AA Danzig, 10. September. Famoses Manöver ¬
wetter! Der Himmel leicht bedeckt, hier und da schaut
ein Stückchen Blau heraus, hier und da huscht ein
Sonnenstrahl über die Landschaft. Frischer Wind kühlt
die heißen Stirnen der Grenadiere und Füsiliere, die
dahinziehen in langer Marschkolonne auf den Chausseen
und Landwegen, die von Königsberg gen Südwesten
führen: denn das erste Armeekorps hat sich in Marsch
gesetzt gegen die Weichsel und seine Kavalleriedivision
(Division A, wie sie unS schon bei der Parade ent ¬

gegentrat) ist aufklärend vorgegangen. Die Truppen
tragen Helmbezüge; es scheint also, daß daS erste
Korps diesmal den angreifenden „Feind“ vorstellen
wird, der eine Invasion in Westpreußen vorhat.

Wie es hieß, sollen aus dieser Provinz Petitionen
an die Behörden gegangen sein, dieselbe mit dem
Manöver zu verschonen wegen des schlechten Ernte ¬
jahres und der großen sommerlichen Dürre. Die
Nachricht tauchte so spät auf, daß es von vornherein
unmöglich schien, so umfangreiche Dispositionen, wie
sie ein Kaisermanöver erheischt, in letzter Stunde zu
ändern. Gewiß wird die Manöverleitung schonen, wo

es irgend angeht.
Danzig, die klassische Stätte nordischer Ne-

naissance-Al chitektur, hat begonnen, sein Kaiser-Festkleid
anzulegen, ist aber noch stark bei der Toilette. Flaggen-,
masten werden aufgerichtet, einzelne Fahnen sind be ¬
reits gehißt, und einige Häuser in der prächtigen alten

Langgasse haben Guirlanden- und Wappenschmuck er ¬

halten, vom Dach bis herab zu der für Danzig so
charakteristischen niedrigen Plattform vor dem Haus ¬
thor, dem Beischlag (Beyschlag möchte man ihn
schreiben). Viel Truppen vom 17. Armeekorps
liegen schon hier, die pfauchenden Automobile der
Stäbe durchtosen die Straßen. Prinz Fried ¬
rich Leopold weilt bereits seit längerer Zeit in

Langsuhr, die Chefs des Zivil- und des Militär-
kabiuets, der Vertreter des Auswärtigen Amts, Ge ¬
sandter v. Tschirschky sind gestern eingetroffen. Auf
der kaiserlichen Werft sind die Vorbereitungen für das
Anlegen der „Hohcnzollern“ am Quai getroffen: Das

Durchlegen der Eisenbahngeleise, Erbauung eines
kleinen Bahnhofs, Errichtung einer Treppe in der
Höhe des Schiffsbordes und Anlage der elektrischen
Beleuchtung.

Die „Hohenzollern“ selber aber liegt mit dem
ganzen Uebungsgeschwader, welches sie gestern von

Pillau hierher eskortirte, bei H^la. Als wir heute
am späten Nachmittag von her großen Landungsbrücke
in Zoppot aus in die See hinausschauten, deren Wellen
ein frischer Nordostwind gerade dem Ufer entgegen ¬
schäumen ließ, konnten wir nur fern am blauen

Horizont über die steil ins Meer abfallende Landzunge
von Adlershorst hinaus die dampfenden Schlote der
Flotte erkennen, die heute ihren ersten Uebungstag
unter den Augen des Monarchen durchgemacht hatte.
Wir werden sie morgen bei der Flottenparade näher
schauen und noch näher, wenn im Verlauf der

Kämpfe die Landungsmanöver zur Ausführung kommen
werden, die in Kiel und auch hier bei Zoppot geübt
worden sind.

(Nachdruck verboten.)

Der polnische Geheimbündelei-
Prozeß in Thor«.

H. u. 0. Thorn, 10. September.
(Zweiter Sitzungstag.)

Die Vernehmung der Angeklagten wird heute fort ¬
gesetzt. Von dem Angeklagten Studirenden der Theologie
Paul Orszulok in Breslau ist ein Brief an den Mit ¬

angeklagten früheren Gymnasiasten Kasimir Kruczynski
in Czersk mit Beschlag belegt worden. In diesem Brief
stand u. a., daß die Polen sich jetzt zusammenraffen müssen.
Es seien nur wenige vorhanden, es sei jedoch die Hoff ¬
nung vorhanden, daß sich die anderen dazu finden werden.
Weiter sagt Orszulok: Wie jede Geburt mit Schmerzen
verbunden ist, so ist auch die Wiedergeburt des polni ¬
schen Volkes mit Schmerzen verbunden. Auf Befragen
erklärt Orszulok, daß seine Aeußerungen durchaus
defensiv gemeint seien. Demgegenüber stellt der Prä ¬
sident fest, daß der Inhalt doch durchaus offensiv auf ¬
gefaßt werden muß. — Es gelangen nunmehr die Ver ¬
hältnisse der in Strasburg Westpl. bestehenden Ver ¬
bindung Philomatic oder Philomatica zur Erörterung.
Gymnasiast Wladislaus Grochowski giebt zu, Mitglied
der Philomatica gewesen zu sein. Präsident: Mußten
Sie einen Eid schwören? Angeklagter: Ja. Der Eid
wurde mir im Walde in der Nähe Strasburgs ab ¬
genommen. Präs.: Wie trat man denn an Sie heran?
Angekl.: Ich wurde gefragt, ob ich mich in der polnischen
Sprache vervollkommnen wolle. Ich sollte polni che
Litteratur und Geschichte treiben. Präsident: Wie
lautet denn die Eidesformel? Angeklagter: „Ich
schwöre bei Gott, dem Allmächtigen, dem Allwissenden,
die Statuten des Vereins gewissenhaft zu beobachten
und vor allem von dem Vorhandensein des Vereins
nichts zu verrathen.“ Es wird dem Angeklagten, da
er zu bestreiten sucht, daß die Verbindung national ¬
polnischen Zwecken diente, ein Protokoll vom 8. Januar
1901 vorgelesen, wonach er u. a. hierzu bekundete:
„Der Verein hat den Zweck, polnische Sprache
und polnische Litteratur zu fördern. Ich kann aber
nicht bestreiten, daß die Art und Weise, wie dies
geschieht, bei den intelligenteren und befähigteren
Mitgliedern des Vereins die Anschauung entstehen
lassen kann, daß alle diejenigen, welche der polnischen
Muttersprache mächtig sind, zusammengehören und eine
große polnische Nation in idealem Sinne bilden.“ —

Gymnasiast Witold Wyczynski war ein besonders
rühriges und für die Zwecke des Vereins hervorragend
thätiges Mitglied der StraSburger Verbindung. Zu ¬
letzt bekleidete et die Stelle des Präses. Anfänglich
bestritt er seine Theilnahme und jede Kenntniß von

dem Bestehen der Verbindung. Wie die Vernehmung
ergiebt, ist er eifrig bemüht gewesen, jegliche Spuren
des Vereins zu verwischen. Er giebt zu,
die Vereinsstatuten und daS Bücherverzeich-
niß der Bibliothek verbrannt zu haben. —

Gymnasiast Alexander Kozikowski sagte aus, daß am

Strasburger Gymnasium eine fest organisirte Schüler ¬
verbindung bestehe. Die Mitglieder seien dem Vor ¬
sitzenden zu unbedingtem Gehorsam verpflichtet. Die
Werbung erfolgte durch ein älteres Mitglied in der
Form, daß gefragt wurde, ob man die polnische Sprache
besser lernen wolle. Der Aufnahmeeid verpflichtete zu
unbedingter Verschwiegenheit und Jnnehaltung der
Statuten. Die Eidesformel hatte allerhand phan ¬
tastisches Beiwerk. Ich glaube, es ist richtig, daß darin
vom heiligen Andenken Polens etwas vorkam. —

Gymnasiast Alfons Balachowski giebt zu, daß in der
Eidesformel vom Namen eines Polen und dem An ¬
denken Polens die Rede war. Präsident: Haben Sie
sich nicht Gedanken gemacht, daß die Mitgliedschaft bei
einem solchen Verein nicht ganz ungefährlich ist? An ¬

geklagter giebt baS zu. Er hat bereits früher zu ¬
gegeben, daß nicht nur die polnische Sprache, sondern
insbesondere die Pflege der polnischen Nationalität in
dem Sinne, daß die Vereinsmitglieder zu standhaften
Nationalpolen erzogen- werden sollten, Zweck und Ziel
der Bestrebungen des Vereins waren.

Interessant ist dagegen die Vernehmung des Gym ¬
nasiasten Franz Hempel. Präsident: Sie haben einen

Aussatz geschrieben über Ihre Ausnahme in den Ver ¬
ein. Dieser Aufsatz ist beschlagnahmt worden und
giebt Aufschluß über die Form, in der die Aufnahme
neuer Mitglieder erfolgte. Der Aufsatz wird zur Ver ¬
lesung gebracht. Es heißt darin: „Am.... ver ¬

sammelten wir uns an einem versteckten Platz des
Strasburger Waldes, um dort das Andenken an die
Konstitution vom 3. Mai feierlich zu begehen. Zu ¬
gleich sollten neue Mitglieder i r den Zirkel auf ¬
genommen werden, zu denen au-z ich gehörte. Die
Aufnahme geschah folgendermaßen: Als wir alle zu ¬
sammen waren, sangen wir zwei Strophen des Liedes
„Bo£e coä Polske“ (dieses Lied ist nach dem Urtheil des

Appellationsgerichts in Posen vom 25. September 1862
verboten). Nach diesem Gesänge hielt unser Vor ¬
sitzender eine Rede.... Nach dieser Rede wurden
uns die Statuten vorgelesen, damit wir wußten, welche
Verpflichtungen jede auf sich nehme, und welche
Strafen unserer harren, wenn wir gegen die Statuten
etwas thäten. Nach der Verlesung der Statuten nahm
der Präses uns neuen Mitgliedern einen Eid ob, in
welchem wir bei dem Namen eines Polen schwören
mußten, auf keinen Fall das Bestehen des Vereins zu
verrathen. Hierauf wurde jedem Mitgliede die Hand
gegeben. Es wurde uns nun noch die Ermahnung ge ¬
geben, daß wir gut lernen und uns gut führen
möchten.“ Der Angeklagte behauptet auf Vorhalten
mit Entschiedenheit, daß die Wendung: „um dort das
Andenken an die Konstitution vom 3. Mai zu begehen“,
nur eine Ausschmückung gewesen sei, die nicht den

Thatsachen entspreche.
Es wird nunmehr eine Reihe von Angeklagten

vernommen, die die Betheiligung an der Verbindung
überhaupt bestreiten. Bei dem früheren Gymnasiasten
stud. ehern. Stanislaus KrzyLankiewicz (W, onke)
wurden u. a. mit Beschlag belegt mehrere zur Biblio ¬
thek der „Philomatica“ gehörige Bücher, ferner zwei
Nummern der polnischen Monatsschrift „Teka“ und
mehrere Aufsätze, wie solche von den Mitgliedern der

Philomatica angefertigt zu werden pflegten, darunter
der oben erwähnte Aufsatz des Franz Hempel.
KrzyLankiewicz bestreitet entschieden, daß die be ¬
treffenden Schriftstücke bei ihm aufgefunden sind.
Präsident: Es ist aber ein korrigirter polnischer Auf ¬
satz bei Ihnen gesunden worden. Angeklagter: Ich
gebe das zu. Es erklärt sich aber das einfach damit,
daß ich öfters Aufsätze von Mitschülern durch-
korrigirte, nicht nur polnische, sondern auch deutsche.
Präsident: Und die „Teka“ haben Sie nur ihres
schwungvollen Stiles wegen gelesen? Angeklagter:
Jawohl! Ich habe sie als eine Zeitschrift gelesen, wie
ich etwa den „Simplicissimus“ auch lese (Heiterkeit).
Präsident: Es sollen nun auch Bücher aus der Ver ¬
einsbibliothek bei Ihnen beschlagnahmt sein. An-'

geklagter: Das ist richtig. Ich habe aber garnicht ge ¬
wußt, daß sie dem Vorsitzenden des Vereins persönlich
gehörten. Präsident: Es ist doch aber der Aufsatz
Hempelsbei Ihnen beschlagnahmt worden. Angeklagter:
Das ist nicht richtig. Wenn es aber wirklich der Fall
gewesen wäre, — ich will mich nicht rühmen — aber viel

polnisch hätte ich daraus wirklich auch nicht lernen
können (Heiterkeit). — Hauslehrer Josef Sargalski
(Hermannsruhe) bestreitet, Mitglied gewesen zu sein.
Der Untersuchungsrichter sagte zu mir einfach: „Sie
sind Mitglied des Vereins! Wenn Sie nicht gestehen,
werde ich dafür sorgen, daß Sie keine 14 Tage mehr
aus dem Gymnasium sind. Sie müssen sich doch sagen,
daß der Eid, den Sie als grüner Junge geleistet
haben, Sie nicht bindet.“ (Heiterkeit.) Präsident:
Nun, da hatte er ja auch ganz recht. Angeklagter:
Das will ich noch dahingestellt lassen, falls ich über ¬
haupt Mitglied gewesen wäre. Es ergiebt sich, daß
Balachowski und Hempel, die zunächst Sargalski der

Mitgliedschaft bezichtigt hatten, ihre dahingehende Aus ¬

sage später widerrufen haben. — Gegen 3 / 4 2 Uhr tritt
hierauf eine Mittagspause bis 4 Uhr ein.

. Alsdann wird der frühere Gymnasiast Boleslaus
Szulczewski in Chwaliszewo .aufgerufen, der seine Be ¬
theiligung an der Philomatica in Abrede stellt, ebenso
wie die Gymnasiasten Josef Bielicki und Wladislaus

Wilczewski. Alle drei wollen weder Kenntniß von der

Verbindung gehabt haben, noch sei jemand werbend an

sie herangetreten. Der Angeklagte Thimm. der in der

Voruntersuchung die drei soeben Genannten belastet
hat, zieht seine Anschuldigungen zurück, da sich heraus ¬
stellte, daß jene zur Zeit Thimms gar nicht in Stras ¬
burg waren. — Gymnasiast Julian Gramse war

Mitglied der Verbindung. Präsident: Es liegt von

Ihnen ein vom 16. September 190d datirter Brief
an den Gymnasiasten Eduard Gramlewicz in Konitz
vor. Der Brief wird zur Verlesung gebracht.
Seine verfänglichsten Stellen lauten: „Ich spreche
Dir meine Anerkennung für Deine Rede und
Arbeit in betreff der Lubliner Union aus . . . Und
wir arbeiten hier auch für unser Vaterland. Ich bin
hier Delegirter und zugleich Kolkowy.“ Präsident:
Geben Sie zu, den Brief geschrieben zu haben? An ¬

geklagter : Ja. Präsident: Was verstehen Sie eigent ¬
lich unter Delegirter? Angeklagter: Stellvertreter
des Präses. Der Präsident läßt sodann den Stu ¬
direnden der Medizin in Greifswald, Alexander Mark ¬
witz vortreten, Angeklagter: Ich verweigere jede
Auskunft. Der Pr äsident befragt hierauf die M>t-

angeschuldigten Balachowski, Murawski und Hempel,
die früher Markwitz als Mitglied der Philomatica be ¬

zeichnet hatten. Alle drei ziehen heute ihre frühere
Aussage zurück. Es wird eine längere Rede zum
Andenken an die polnische Konstitution vom 3. Mai
1791 verlesen, die von Markwitz herrühren soll.
Da der Angeklagte auch weiterhin jede Auskunft ver ¬

weigert, so wird seine am 15. Mai 1901 vor dem

Untersuchungsrichter in Greifswald gemachte Aussage
verlesen. Schon damals lehnte er jede Auskunft ab,
aab aber zu, daß er in Strasburg aufgefordert sei»
Schülervereinen beizutreten. „Ich glaube,“ sagte er,

„das eine war ein Briefmarkenverein, das andere ein
Verein zur Hebung der deutschen Sprache in den Ost ¬
marken. (Heiterkeit.) Was den Vortrag betrifft, so
stammt er, soweit ich mich erinnere, nicht von mir
sondern aus einer Krakauer oder Seraberger Zeit ¬
schrift. Wahrscheinlich habe ich den Vortrag hieraus
abgeschrieben. Es kann aber auch sein, daß das nicht
der Fall war. Die Handschrift kommt mir jedenfalls
bekannt vor.“

Die letzten vier Schüler, die noch zu vernehmen
sind, sollen einer Verbindung angehört haben, die in

Thorn bestand. Der Gymnasiast Heinrich Szuman in
Thorn erklärt mit Entschiedenheit, daß eine Verbindung
in Thorn nicht bestanden hat. Eine Erklärung dar ¬
über, ob er einer anderweitigen Verbindung angehört
habe, verweigert er. Die „Teka“ hat er in einigen
Nummern gelesen.

*

*

Da sie ihm aber nicht gefiel.

abonnirte er nicht weiter darauf. Präsident: Sie waren
nun mit Dembek, der der Verbindung in Culm angehörte,
bekannt. Angeklagter: Ja. Ich lernte ihn vor zwei
Jahren im Ziegeleigarten in Thorn kennen. Ich habe
ihn aber nur einen Tag gesehen und da ist es doch völlig
ausgeschlossen, daß ich mit ihm gleich von einer ge ¬
heimen Verbindung gesprochen haben soll. Ich ließ
mir nur Ansichtspostkarten von ihm schicken, da ich
solche sammelte. Die. Versammlungen, wie er sie abhielt,
bezeichnet Szuman mehr als Spielerei. Die gewählten
„Decknamen“ waren nur Spitznamen. Gymnasiast
Witold von Karwat sagt Aehnliches aus. Es handelt
sich um keine Verbindung. Präsident: Zahlten Sie
Beiträge? Angeklagter: Ja, beliebig. Präsident:
Wer hatte denn die Kasse? Angeklagter: Ich sammelte
das Geld ein. Die Zusammenkünfte fanden bei Szuman
statt. Es ist bei dem Angeklagten ein bei
Leitgeber in Ostrowo gedrucktes Heft ,/Chrono-
logia Polska“, enthaltend Jahreszahlen aus
der polnischen Geschichte und Litteratur, be ¬
schlagnahmtworden. — Gymnasiast Georg von Slubicki:
Ich war kein Vereinsmitglied. Ich hatte seiner Zeit
in der Voruntersuchung mein Zeugniß nur verweigert,
weil ich den Untersuchungsrichter nicht verstanden hatte.
Ich fürchtete, daß mir daraus Unannehmlichkeiten
erwachsen könnten. Kaufmannslehrling Franz Gorski
in Danzig hat mit mehreren Mitgliedern der

Philomatica“ im Verkehr gestanden und Grochowski,
als dieser seine Zugehörigkeit zu der „Philomatica“
eingestanden, einen sehr entrüsteten Brief geschrieben,
in welchem- er ihm die Freundschaft kündigte.

Damit ist das Verhör der Angeklagten beendigt
und es wird in die Zeugenvernehmung eingetreten.
Rechtsanwalt Paltzdzki in Danzig bekundet nur, daß
er die Vertheidigung für die Culmer Gymnasiasten hat
übernehmen sollen. Der frühere Thorner Gymnasiast
Jakob Raciniewski erklärt, daß Gorski einmal an ihn
herantrat und ihn aufforderte, polnisch zu lernen. Präs.:
Wissen Sie selbst etwas von einer solchen Verbindung?
Zeuge: Darüber möchte ich die Aussage verweigern.
Kaplan Konstantin Dominik ist vom bischöflichen Pen ¬
sionat in Culm. Dort waren eine ganze Reihe der
jetzt Angeklagten als Zöglinge. Präsident: Haben Sie
von den Zusammenkünften etwas gehört? Zeuge:
Nach den Untersuchungen. Im Konvict vorher nicht,
sonst hätten wir es verboten, es ist streng in den
Instruktionen untersagt, zur Abendstunde ohne be ¬
sondere Erlaubniß zusammenzukommen. Hierauf werden
die Verhandlungen auf morgen Vormittag 9 Uhr ver ¬

tagt. Wahrscheinlich ist das Urtheil schon morgen in
später Abendstunde zu erwarten.

Bankausweis.
Berlin, 10. September. Wochenausweis der Reichsbank

vom 7. September.
Aktiva.

Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschem Gelde
und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M. 927 698 000 - 3 216 000
Bestand an Reichskassenscheinen - 25 526 000 + 219 000

» anNoten and. Banken - 9146 000 — 1032 000
- an Wechseln . . * 908 405 000 — 28028 000
* a. Lombardforderung - 65 934 000 + 707 000
- an Effekten ... - 2 010 000 + 1000
- an sonstigen Aktiven - 92 394000 + 3708 000

Passiva.
das Grundkapital . . . .M. 150000000 unverändert,
der Reservefonds .... - 40 500000 unverändert,
der Betrag der umlaufenden

Noten »1177 729 000 — 17 796 000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten . . . » 632 556 000 — 11046 000
die sonstigen Passiva , . - 30 328 000 + 1201000

Waaren markt.

Danzig, 10. September. Weizen unverändert. Ge ¬
handelt wurde inländischer bunt leicht bezogen 730 Gr.
148 M., bunt 731 Gr. 149 M., 732 Gr 145 M., hoch ¬
bunt etwas besitzt 761 Gr. 160 M., hochbunt 772 Gr.
168 M., weiß 7oO Gr. 172 M., roth 713 Gr. 130 M..
streng roch 777 Gr. 153 M., roth alt 745 Gr. 145 M.,
Sommer- 772 Gr. 151, 150 M., Sommer- besetzt 764 und
772 Gr. 145 M., Sommer- weiß 765 Gr. 152,50 M.,
Sommer- bezogen 772 Gr. 155 M., russischer zum Transit
— M per Tonne. — Roggen fester Bezahlt wurde in ¬
ländischer 738 Gr. 136 M. per 714 Gr. per Tonne. -

Gerste feine unverändert, mittlere und geringe niedriger.
Gebandelt ist inländische große gelbe 638 Gr. 116 M>
650 Gr. 118 M.. 674 Gr. 122 M., Helle 665 Gr. 122 M,
686 Gr. 124 M., 701 Gr. 128 M., weiße 6^9 Gr. 13 > M
feine weiße 677 Gr. 138 M., Chevalier- 709 Gr. 136 M.
russische zum Transit — M. per Tonne. — Hafer in ¬
ländischer 122, 123, 126, 128, 130 und 132 M. per
Tonne. — Wetter: Schön. — Temperatur: 4- 11 Gr.
Reaumur. - Wind: NW.

zfönigsberg, 10. September. Weizen unv rändert.
— Roggen unverändert, do. loco inländischer per 2000
Pfund Zollgewicht Konsum 13100, alter — M. —

Gerste inländische ruhig. — Hafer ruhiger, loco per 2000

Pfund Zollgewicht neuer 127-130 Mark. — Russische
Erbsen per 2000 Pfund Zollgewicht 138. — Wetter:
Wolkig.

Magdeburg, 10. September. (Auckerderlcht.) Kornzncker
88 Proz. ohne Sack 9.10—9,20. Nachprodukte 75 Proz.
o. Sack —. Schwach. — Kristallzucker I. mit Sack
28,95. Brotraffinade i. o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. — Gemahl. Meli» I. mit Sack 28,45.
iS-obMtefer 1. Produkt Transits f. a. B. Hambur, ver

September 7,977s Gd., 8,077a 33r„ ver Oktober 8.25
8,30 Br., per Oktober-Dezember 8,277s Gd., 8 32 1

, ä Br.,
ver Januar-März ’8,477 2 Gd., 8,50 Br., per Mai 8,677s
bez., 8,65 Gd. — Schwächer.

Hamburg, 10. Septem er. (Getreisewarkt.) Weizen
still, do!stein, loco 163-166. — Lavlata 126. — No gen
still, südruss. matt, cif. Hamburg 99—101, do. loco 103
bis 105, mecklenburgischer 131—137. — Mais fest, 126,50.
Laplata 100,50. — Hafer stetig. — Gerste ruhig.
— Müböl still, loco 57,00. — Spiritus (unver ¬
steuert) still, per September 14,00 — 13,50, per Sep,
tember - Oktober 14,00—13,50, per Oktober - November
14—13,50, per Novbr.-Dezbr. 14-13,50. Staff« behauptet,
Umsatz 2500 Sack. — Petroleum stetig, Standard wdile
loco 6,95. — Wetter: Bedeckt.

rfdltt, 10. September. (Getreidemarkt.) In Wetzen
Rogg n, Hafer teilt Handel. — Rüböl loco 62,00, !>ct

Oktober 59,00. — Wetter: Trübe.
Pest, 10. September, (ipmutteitmarrt.) Weizen loco

billiger, per Oktober 7,81 Gd., 7,82 Br., per April
8.26 Md., 8,27 Br. — Roggen per Oktober 6,67 (Sb„
6,68 Br., ver April 6,95 Gd., 6,96 Br. — Hafer per
Oktober 6,48 Gd., 6,49 Br., per April 6,87 Gd., 6,88 Br.
Mais per September 5,09 Gd.. 5,10 Br., per Mal
5.08 Gd., 5,09 Br. - Kohlraps per September — Gd.,
— Br. — Wetter: Schön.

Petersburg, 10. September. (Produktenmarkt.)
Weizen loco —. — Roggen loco 7,00—7,10 — Hafer
loco 7,80 - 8,00. — Leinsaat loco 22,20. — Hanf loco —.

Talg loco 5,70-5,90.
ä

.

Paris, 10. Sept<mb-r. Getreidemarkt. lSchlukdertcht.)
Weizen träge, ver September 21,40, per Oktober 21,60,
per November-Februar 22,40, per Januar-Avril 22.80. -

Roggen ruhig, per September 15,40, per Januar-
April 16,(0. — Mehl träge, per September 27,45,
ver Oktober 27,65, per November-Februar 28,45, per

Januar-April 28,95. — Rüdöl behauptet, per September
62,25, per Oktober 62,50, per November - Dezember
62,75. Per Januar - April 63,25. - Spiritus ruhig,

per September 28,50, per Oktober 28,75, per September«
Dezember 29,50, per Januar-April 30,00. — Wetter:
Bedeckt.

Antwerpen, 10. September. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen ruhig. — Hafer ruhig. —

Gerste fest. Ä

Amsterdam, 10. September. (GetKtdemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
ruhig, per Oktober 125. — Rüböl per Mai —.

London, 10. Sevtember. An bet Küste 2 Weizenladun ¬
gen angeboten. — Weiter: Schön.

Liverpool, 10. September. (Müllermarkt.) Weizen
und Mehl unverändert. Mais amer. mixed V 2 Pcnny
höher. — Wetter: Regnerisch.

Hüll, 10. Septbr. (Getreidemarkt.) Englischer Weizen
7s sh. niedriger, ausländischer Weizen unverändert. —

Wetter: Warm.
Rew-Hork, 9. September. fWaarenbericht.) Baum,

woUenvrei» in New • 8)ork 8 5 /$, do. für Lieferung
per November 7,68, Lieferung per Januar 7,72. — Baum ¬
wollepreis nt New - Orleans 8 $ /e« — Petroleum
Standard white in New-Aork 7,50, do. do. in Phil ¬
adelphia 7,45, do. Refined (in (Safe») 8,50, Credit Bal.
anctS at Dil Citt, 1,25. — Schmalz Western Steam 9,75,
do. Rohe u. Brothers 9,95 — Mais Tendenz —,

per September 61 7 /a, per Oktober —, per Dezember
62' 4 , per Mai 63 3 / 8 .

— Weizen —. Rother Winterwcize«
loco 76* 2 , Weizen per September 75, do. per Oktober
74 3 /i, do. per Dezember 767g, do. per Mai 797g. —

Getreidefracht nach Liverpool %. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 57 16 , do. Rio Nr. 7 per Oktober 4,70, do.
per Dezbr. 4,95. — Mehl Spring-Wheat clearS 2,80.
— Zucker 37ie- — Zinn 25, 377 a .

— Kupfer 16, 50.
— Speck loco Chicago short clear 9,15, Pork per
Januar 15, 85.

Aew-Bork, 9. September. Visible Supplh an Weizen
28440 000 Bnshels. do. an Mais 13 123 000 BushelS.

New-Pork, 10. September.
Weizen per September . .

— D. 74 a /< C.
per Dezember — D. 767, C.

Geldmarkt.

Berlin, 10. September. Dieselbe Geschäftsunlust, die
gestern herrschte, übertrug sich in voller Schärfe auf den
heutigen Verkehr, so daß für eine ganze Reihe der Haupt,
sachlichsten Svekulatiouseffekten mangels aller Aufträge
eine erste Notiz zu der üblichen Zeit überhaupt nicht fest,
gesetzt werden konnte. Die Tendenz war ungleichmäßig,
vorwiegend schwach, auf einigen Gebieten, namentlich auf
bim Montanmarkt, matt. >

Von den österreichischen Arbitragepapreren wurden
Kreditaktirn, wie Franzosen und Lombarden wenig ge.
handelt.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 «. 3 Nhr.
Oesterreichische Kreditaktien 197,40—7 bez. Franzosen
133,90—75 bez. Lombarden 21,10—21 bez. Warschau-
Wiener — bez. Meridional — bez. Mittelmeerbahn —

bez. Buenos - Airzs 37,20 bez. Diskonto - Kommandit-
Antheile 174,10—4 bez. Darmstädter Bank 119,60 bez.
Nationalbank f. D. 98—8,25 b ? Berliner Hcmdelsges.
135,25 bez. Deutsche Bank 193,50 bez. Dresdner
Bank 128,50 bez. Dortmund - Gronau - Eschede 151,75
bez. Lübeck-Buchener Eisenbahn 139,50-M bez. Marien,
bnrg-Mlawkaer Eisenbahn 72 25 bez. Ostprcußische
Südbahn 85,25 bez. Gottbardbahn —bez. Jura-
Simvloiibahn 99,20 bez. Schweizer Zentral —bez.
Schweizer Nordost 100,50 bez Schweizer Union 92,75 bez.
Transvaal 158 bez. Canada-Pacific-Eisenb. 109,60 bez.
Northern Pacific prf. 977g bez. Luxemburger Prince
Henry 90,10 bez. Hamburg-Amerika-Packetf. 114,60
bis 90 bez.*) Norddeutscher Lloyd — bez. Dynamit-
Trust 1507g bez. Türken D. — bez. Italienische Rente
— bez. Anatolier — bez. Spanier —bez. 47zprozentige
Chinesen 84,75 bez. Türkenloose 100,10 bez. 3proz.
Reichsanleihe 90,60 bez. — Tendenz: Schwach.

*) Sollte gestern heißen: 114,80-60-90 bez.
Frankfurt a. M., 10. September. (Effekteii-«ozietät.)

Oeuccr. Kreditaktien 196,90. Franzosen—, —, Lombarden
—, Deutsche Bank —, —, Dresdner Bank —, —,

Berliner HandelSge-ellschaft 135, 40, Bochnmer Gnßstahl
164,00, Harvmer 153,15, Schweizer Nordostbahn 100,40,
Swmeizer Union 93, 40. — Still.

Wien? 10 September, linaarische Kreditaktien 629,00,
Oesterrei biiwc tnebitaftleii 624, 00. Franzosen 621, 00,
Lombarden 85, 50, Elbetbalbahn 466, 00, Oesterreich! iche
Papürrciite 98. 50, 4pro*. nngariiche Goldrente —, —,

Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Krouen,
anteiht 92, 65, Mai knoten 117, 13, Bnnkvernn —, —,

Tabakaktie» —, —, Länderbank 400, 50, Türkische Loose
95, 50, Bnschiierad r Littr. «. 1020, «rüxer 740, 00,
Alpine Montan 384, 00. — Abwartend.

Paris, 10. Septbr. 3proz. Rente 101,80, Italiener
98, 90, Spanier mutete Anleihe 71,677s, Türken 24, 80,
Tnrkcnlooie 103, 25, Ottomanbank 525, 00, Rio Tinto
1347, Sueztau.'i-Aktkn —, 3prozentige Portugiesen
26, 177a* — Ruhig.

Amtl. Marktbericht der ftiidt. Markthallendirektion
Berlin, 10 September.

Wild v. 7a kg.
Nehböckela. . .

do. I a . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,
nt. Ab.-Att

do. männl. . .

Damwild . . .

Grlit,lacht «eNiiael
Hühner, alte p. St.

do. jungep.St.
Tauben p. St. .

Hänse jge., I p. St 4,00—4,50
0,65-0,85 do. „

II „ 3,00-3,75
0,50-0,61
0,30—0,40

Eier p. Schock.
Landeier . . . 2,40

Butter.
0,34-0,4? streife frc. Berlin
0,40—0,50 inet. Provision,

la p. 50 kg ♦ . 120-123
0.80-1,80 Ha do. . » » 113-119
0,45-0,8 'lbfaUende. . . 105-110
0,25—0,35 danbbiitter . .

—

Thorner 'Weichsel -Schiff-rapport.
Thorn, 10. September. Wasserstaus» 0,50 Meter über 0.

Wind: W. — Wetter: Heiter. — Barometerstand:
Schön. — Schiffs - Verkehr:

Name
de» Schiffers Fahrzeug

Kap. Geiseler
Kap. Ziol-

kowski
Grajewski
Hinze
Wessalowski
Swiersinski
Janz
Friz
Kos'owski
Kesselmann
Kansik
KrzysanowSki
Kap. Witt

D. Alice
D. Danzig

Ladniig

Steine
Schleppdampfer

Danzig-Thorn
Warschau Danzig

Von nach

Kahn Steine Danzig-Thorn
do. do. do.
do. Farbholz DanzigWarschau
do. Ziegel Zlotterie. Ttwrn
do. Brennholz Schillno - Thorn
do. do. do.
do. Kleie Plock-Thorn
do. do. do.
do. Gerste Block - Berlin
do. Güter DanzigWarschau
do. Mehl Thorn-Danzig

Aeudamm, 10. September. Es stud heute von hier
abgeschwommen: Tour Nr. 203, Groch mit 13 Flotten,
Tour Nr. 211, Wegener mit 40 Flotten, Tour Nr. 216,
Transportgesellschaft mit 31 Flotten.

SchiUno vasstrte stromab:
Von dl Kiel per Czaika, 2 Traften: 4709 tiefem

Balken, Mauerlatten und Timber.
Von Rosenblum ver Marcus, 3 Traften: 1889

kieferne Rundhölzer. 5 tannene Rundhölzer.

K'äaNch SW Rinkauer Sonderzüge: “MW
«4ljjllul ab Bromberg 3 45 nachm., ab mit tau 7™ adds.

SS Wrtter.A»»Schlkii 5?JgR
auf Grund bet Berichte der Deutschen Seewarte,

utib zwar für das nordöstliche Deutsch and.
12. Septbr.: Angenehm warm, heiter, trocken.
13. Septbr.: Meist heiter, warm, früh Nebel.
14. Septbr.: Sonnig bei Wolkenzug, warm.



■ Am 10. d. Mts., abends
■ IOV 2 Uhr entschlief sanft
I im 47. Lebensjahre nach
■ langem schweren Leiden
■ meine innigst gelebte Frau,
H unsere herzensgme Mutter.
W Schwester. Schwägerin und
8 Tante (46

8 losephrae Till
geborene Goehrke.

Um stilles Beileid bitten
■ im Namen der trauernden
8 Hinterbliebenen

E. Till
nebst Kindern.

B Die Beerdigung findet
H am Freitag, den 13. d. M..
8 nachmittags 4 Uhr, vom
■ Trauerhause Berlinerstr. 25
8 aus statt.

EoauseUsatirms - gtrfmmalttng
von morgen ab jeden Donnerstag,
8 Uhr, Gesellschaftshaus.

Gammstraße 2, 1 Tr.

des (38

8erbft--law--$titstt0
Mitte Oktober.

Mttitifkr Plaesterer,
Danzigerstr. 16/17, 1 Tr.

Gestern früh VI 2 Uhr der-1
! starb nach langem schweren
I Leiden unsere innig geliebte!

Tochter, Schwester, Schwägerin I
I imb Tante (2645j

Vally Beer,
I was allen Freunden und Be- 1

kannten tiefbetrübt anzeigen
I J, Beer, Bahnmeister a. D.j

und Familie.
Bromberg. 11. Septbr. 1901.
Die Ueberführung der Leiche

l nach dem Bahnhöfe findet zwecks I
Bestattung in Landsberg a. W. |
am Donnerstag, d. 12. d. M..

I nachm. 4 Uhr, vom Trauer-!
^ Hause Wollmarkt 8 aus statt. |

» Für
■ nähme und Blumenspenden g
8 beim gestrigen Begräbniß 8
1 unseres lieben Töchterchens m

g Elschen sagen wir herz- 8
8 innigsten Dank. Jnsbe- W
8 sondere danken wir Herrn 8
8 Pfarrer Haendler für die 8
8 schönen trostreichen Worte, g
8 Oscar Otto und Frau. 8

rsisäi
g bei dem Hinscheiden unseres D
8 Söhnchens sagen wir hier- H
8 mit unseren (2635 8
8 tiefgefühltesten Dank. E

Mens und Frau.
»W8»»»»»»»»»88>»

K-'
Mw

Reform- u. Gesundheits-
Kinderwagen.

Sensationelle Neu ¬
heit empfiehlt
grösster Auswahl
zu conkurrenzlos

billigen Preisen schon von

Mk. 7.50 an bei frachtfreie!

Lieferung Franz Kreski
I. Osti. Kinderwagen-Versandhaus

Bromberg, Danzigerstr. 7.

Illustr. Preislisten gratis und franko.

Technikum Neustadti.MeckL 1

| f. Ingenieure, Techn., Werkm

I Maschinenbau, Elektrotechnik.

1 ElektLab.Staatl. Rrüf.-Commissar1
Privümtcrrilht in nöcn

^ j-d-r
L Wittlgs, Balletmeister,

Schleinitzstr. 1. (34

jung, hübsch,
geb., mit gr.
Verm., sucht,

» da Gel. f., d.
Bekanntsch.e.

geb. Herrn. Off. nt. Bild unter
ST. J¥. 30 postlagernd erbeten.

Verlobt: Frl. Gertrud Tag
mit Hrn. Arthur Schulz, Mag ¬
deburg. — Frau Mathilde
Lippold geb. Prellwitz mit Hrn.
Oskar de Payrebrune, Inster ¬
burg.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Felix Helft, Bleicherode. — Hrn.
Dr. Wilhelm Pasemann, See-
hausen, Kr. W. — Hrn. Hugo
Krause, Königsberg i. Pr. —

Hrn. Kurt Puppel, Adl. Wald ¬
hof. — Eine Tochter:
Hrn.Albert Eichelbaum.Königs-
berg i. Pr.

Gestorben : Hr. Claus Heinrich
Tödter, Schöneberg. - Herr
Wilhelm Kunze, Elbenau. —

Hr. Carl Maibaum. Wolmir-
stedt. — Hr. Friedrich Hübner,
Tauer. — Hr. Wilhelm Parlow,
Königsberg i. Pr. — Frau
Emilie Sakowski geb Posseld,
Königsberg i. Pr.

i u
1 Siiitriinti'Ifil 8

Töpferftr. 9

I werden unbemittelte Ehe- I
8 stauen unentgeltlich auf- I
8 genommen. (247 8
I 2 Lehrschwestern könn. M

8 eintreten.

8MF* Gefunden
e. Portemonnaie mit ca.

4 Mark Inhalt. Abzuholen von

Itzigsohn, Wollmarm 1, 2 Tr. r.

ßelegenbeits^”
kauf!

|So lange der Vorrath^
reicht, verkaufen wir:

1 Bosten

Damast'
|ti$cl)tü<berl

Stück 95 Pfg.
1 Posten

|bunteCi$cb=
decken

Stück 1.00 Mark.

1 Posten

IBandtücberl
Stück 30 Pfg.

1 Posten

|lKa!$ertucb<
für Damen-,

iHerren- u. Kinderwäsche,S
Meter 38 Pfg.

1 Posten

teppicbe
enorm billig.

Friedrich ¬
lund Hofstraßen-Ecke.ö

Mittelstrasse 3.

Grosse Answahl <ti

Möbeln, Spiegeln u. Polsterwaaren.
Lagerraum: Mittelstrasse 6

- Verkaufslokal: Mittelstrasse 3.
^

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOO
Dachpappen
Dach- n. Mlehntheer
D ^hjdWgBW X zum Streichen auf Pappdächer etc.,

tropft bei der grössten Hitze nicht ab und hält vier
bis fünf Jahre vor

Carholinenm la
Asphalt«. Asphaltkitt
Goudron
Leisten und Nägel
1^* Ausführung von Neu-

Elndeekungen, Reparaturen u.

Streichen von Pappdächern etc.
empfiehlt billigst

August Appell, Bromberg.

Bromberger Volksfeste
Eldorado

'

Drtitjtijerftrrtfi« ttr. 155.

Sin Snnnebtnb, Kett 14.—30. Stjtemkr eitschl.:
Grstze Volksfeste

Schaubuden «.Würfelbuden jeder Art.

Täglich großes Konzert im Garten.

jeder Art. “(44
Sonnabend Nachm. 4 Uhr Eröffnung.

Großes Extra-Konzert.
Abends Beleuchtung des ganzen Gartens durch Lampions.

Von 6 Uhr ab großer Ball,
anw Der Saal ist festlich dekorirt.

1—2 Difchlergesellen, welche
gut polieren können, unverh., Verl,
v. sof. J. Nawrocki, Möbelpolier,
Bromberg, Elisabethstr. Nr. 20.

Tanzlehr - Institut
von

BolletmeiAll Wltttg.
Mittwoch, den 9. Oktober er.

beginnt wiederum mein

Unterrichtskursus
in Tanz und Anstandslehre.

Anfang d. Sonntagstanzzirkels
am Sonntag, den 6. Oktober er.

Anmeld, zu beiden Tanzzirkeln
nehme entgegen. (40

Balletmeister L.Wittlff,
gepr. Lehrer der höh. Tanzkunst.

Schleinitzstraße 1.

Zunge Stattn nni Herren
welche geneigt sind, int (425

Operetten-Chor
mitzuwirken werden gebeten, sich
Mittwoch,-en 11., Donners ¬
tag, 12. und Freitag, 13. er.,
zwischen 12 u. 1 Uhr mittags im
Bureau des Stadt-Theaters
melden zu wollen.

Söhne besserer Stände, welche
hier in Bromberg die höheren
Lehranstalten besuch, wollen, find.

gute Pension
bei Frau Rentier A. Weber, zur
Zeit Bahnhofstr. 96, 1 Tr., vom
16. Septbr. Rinkauerstr. 65, part.

Tüchtiger Eisendreher
kann sofort eintreten bei (2647
Wischnewski & Zimmermann,

Wilhelmstraße 35. (2647

Unsere Campagne
beginnt

am 24.6epttibtt

Leute
werden am 23. September

angenommen.

ZuckerlabrikKujavien
Post- und Bahnstation

Amsee. (10

Bei einer alleinstehenden Dame
kann eine Dame mitwohnen,
auch billige Pension erhalten.
Zu erfr. in der Geschäftsst. d. Z

C fk 1 1 pk ** werkskörper
A LI V? 1 fertigt an u.. empf.
R. Podschun, Frankenstr. 11b.

3-4000 Mark
gegen gute hypothekarische Sicher ¬
heit auf ein städtisches Grundstück
gesucht. Offerten erb. unt. J. Z.
97 a. d. Geschäftsstelle d. Zeitung.

6-8000 Mark
zur 2. Stelle auf ein Bromberger
Grundstück in der Neustadt ge-
strcht. Offerten erb. unt. J. Z. 98
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

20000 Mark
auf ein Grundst. im Mittelp. der
Stadt belegen z. äußerst sicheren
Stelle v. sofort ob. später gesucht.
Off. u. B. E. a. d. Geschäftsstelle.

Suche v. gl. od. sp. 30 000 Mk.
zur 2. Stelle mündelsicher zu 5%
Off. u. 4711 an die Geschst. erb.

3000 Mark
z. 1. Okt. auf sich. Hypoth. gesucht.
Off. u. 428 P. B. an die Geschst

14—20000 Mk. I. hies.Haus
ges. Off, u. 18 a. d. Geschst. d. Ztg.

5—6000 Mk. a. ein hies. neu«

erbautes Grundstück' in gut.Lage v.
ein prompt. Zinszahler ges. Off.
u. 500 V. 0. a. d.GeschäftSst.d.Ztg

6tli
J.Barkusky, Bahnhofftr.l3,2Tr.

Letzte Woche
vor Ziehungs-Anfang

Hetzer
Domhau-
Geld-lotterie

insgesammt 12 567 Geldgewinne.

430.000 Mark

100.000 Mark

LOOSEHalbe

Mark. 4

Ganze

4
Mark.

A Molling, GÄ
Hannover.

Zu haben in Bromberg bei:
Oskar Bandelow, Wollm. 13
u. Wilhelmstr. 14; J. Fink;
L. Weissel. Bahnhofstr. 90

aus alten Schlüssen kauft jeden
Posten per (Sasse. Off u. Z, G.
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Gut erhaltenes Pinnino
zu kaufen gesucht. Off m, Preis
mit. 150 an die Geschäftsst. erb.

wird zu Pausen gesucht. (2639
Posenerstraße 34, 1 Treppe.

Bauplatz in der Neustadt bei
FOO Mk. Anz. z. verk. Off. u.

Z. 1001 a. d. Geschäftsst. d.Ztg.

Pnteilt-Anszichtisch,
Sllireibtisch«. Smnrtifdi,
gänzl. neu. bill. zu verk. Näheres
Carl Feyerabend, Töpferftr. 3.

Mathilde Czinczoll,
Nt odistin,

Danzigerstr. 149, II

empfiehlt sich zur Anfertigung
eleganter, wie einfacher Damen-
Garderoben unter Garantie des
Gutsitzens, auch ohne Anprobe.

Junge Damen zur Erlernung
der Schneiderei können sich melden.

werden sauber u. billig angestrickt.
3—6000 OKi. auch a. 2. St. zu sowie auch neue ange ertigt in der

vergb. Off. u 28 o. d. Geichst. ^ 51rumpkstnö,ertt Danzigerstr. 21.

Zn verkaufen:

Einige stinke, gut erhaltene
Arbeitsivngen, Lrädrige

Iflitbteifltn, ein Wir gute
ArbeitSgeslhirre.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

Leih-Bibliothek,
zirka 483 Bände, ist billigst zu
verkaufen Rinkauerstr. 28 in
Bromberg. Willi. Schaale.

Große Ladenthür mit Roll-
Jalonsie u. Spiegelscheiben, gut
erhalten, sehr billig zu verkaufen

Thornerstraße 43/44, Kontor.

Zwei birkene Bettstellen
mit Machen

zu verkaufen. (46
Berl.Rinkauerstr.11, 1 Tr. lks.

An großer eiserner Tfen
mit Rohren billig zu verkaufen.
Oskar Blumenthal, Brückenst. 6.

1 schw. Repositorinm, 2 Fächer,
1,60 m br.,2 30 m h., 1 schw.Leder-
fopha, 1 großer mahag. Spiegel
bill. zu verkauf. Blcichfclde 1.

IKleibersßiub'IWasihtislh,
! Witwe
Bahnhofstraße 6a, im Läden.

*******I*******

Mnumntjlitiimisdileust“
verbunden mit

Einem hochverehrten Publikum Brombergs und Um ¬
gegend die ganz ergebene Anzeige, daß ich die „Blumcn-
fchlenfe“ gepachtet habe und soll es mein eifrigstes
Bestreben sein, meinen Gästen nur gute Speisen und
Getränke zu verabfolgen und den werthen Herrschaften
den Aufenthalt so angenehm wie möglich zu gestalten.
21) Hochachtungsvoll

Hans Baltey.
********** i *********)

A. Kneiding,
Möbel-, Spiegel- «. Polsterwoaren-Mngnzi»

Kernnmrft 9
empfiehlt (25

komplette WghMgseiMilngtk
Neilzahluug gestattet, zu billigsten Preisen. Theitiahlans gestattet.

Eigene Tischlerei- und Tapezier-Werkftatt im Hause.

Arbeiter
können eintreten bei (39

W. Baerwald & Co.,
Dampfmühle Schröttersdorf.

9 können sich melden.
L illUeUCt Feldstraße 24.

Gesucht per 1. Oktober er.

ein Werlehrling
für mein: Weinkellereien und
Probirstuben (46

Emil Wercbnelster,
Weingroßhandlnng,

Wilhelmstraße Nr. 64.

Lehrlinge
für Fleischerei verlangt. (42

II. Reeck, Bromberg,
Elisabethmarkt.

Suche zum sofortigen Antritt

einen Lehrling
mit guter Schulbildung. (43
Emil Müller, Lederhandlung,

Posener- u. Berlinerstr.-Ecke.

Tapeten
vorjährige Muster u. Resterpartieen

zu

bedeutend herabgesetzten Preisen
offefirt (46

R. Arndt, Wilhelmstr. 74.

Gebr. Linz, Mgdedurg,
Futterartikel- n. Düngemittel - Grosso - Geschäft.

Alleinvertrieb u. Lager für die dortige Gegend:

M. Johl, Bromherg, Livoniusstr. 12
offeriren zu billigsten Preisen

americ. Maisölkuchen, bestes Milch- u. Mastsatter.

Prospecte und Muster stehen gern zu Diensten.

Speclal-Melassefntter, vorzügliches Kraft- und
S anltätsfntter, Ersatz für Hafer,

Kleie-, Malzkeim-, Melassefntter,
Roggen- n. Weizenkleie, Baumwollsaatmehl, Reisfuttermehl,

Leinkuchen und -Mehl,
Erdnusskuchen und -Mehl, Erdnnsskleie etc. etc.

und geben jedes beliebige Quantum ab. (6

ferlangenSkrMuätstX1

lang suchen, per Postkarte
die Allgemeine Vacanzenliste
für das deutsche Reich'“. Nürn ¬
berg 74.Chefs inseriren kosten 1.

Zum 1. Oktober d. I wird
ein angehender (46

Schreiber gesucht.
Kgl. Mel.-Bauamt II,

Karlstraße 21, 2 Tr.

Sattlergeselle,
guter Polft.rer, gesucht. (46

G. Gehrke, Bahnhofstr. 66.

Beamter, mit der eins. u. dopp.
Buchführung vollständ. vertr..
wünscht Einrichtung, Führung u.

Abschluß von Büchern als Neben ¬
beschäftigung zu übernehm. Off.u.
I), C. 7 an die Geschäftsst. d. Z. Junger fleißiger Eondltor

Suche Stellung als Hauswart ^^“fe v. 1. Otto J r ‘. ß c M|-
(ohne Fam.), am liebsten in einer | ~ ar * Conott-> ^. anzrgerft.41 .

Villa. Näheres Biktoriastr. 17 I Ngsianpe wird gesucht.
(Villa Dock) 8. Wisnewski. * Pvnltlll Friedrichsplatz 21

Ein unverheirathet. zuverlässig

UM- iflusbietttr
findet sofort Stellung. (44

Otto Fuchs, WoKninrkt i.

t
Ar 55 Mk.

kostet bei mir
die neueste,

verbesserte

Familien - Nähmaschine.
5 jährige Garantie, Nähunter-
richt gratis. Ich lasse weder
reisen noch Hausiren, daher der
fabelhaft billige Preis.

Theilzahlungen gestattet.

Franz Kreski, lÄ
Es empfiehlt sich den geehrten

Herrschaften als K o ch f r a u
A. Roll, Bromberg, Mittel-

straße Nr. 61, Hof.

Preißelbttttn
treffen wöchentlich 2 mal ein.

Qualität jetzt vorzüglich.

Johannes Creutz.
Kernfettes (2648

Hammelfleisch - , . a 45 Pf.
Rindfleisch .... a 50 Pf.

empfiehlt
E. Bärtig, Wallstraße 17.

Fünf Waggons m

gelund., gesiebt., kurzgeschnitt. M
Häcksel
RoWenrichtsirsh

Idie

n

Etr. 3,60
ä Bund W

1,00 J
Roggen! diesjiihr. sef. Etr. 3,25 «

W/“iPrestSri>h - f
Pserbehen • . ■ < »og
sowie sämmtliche Fourage- ®
fachen sind wieder eingetroffen

“

u. liefert auf Wunsch fr. Haus
Emil Fabian,

Mittelst^

öunsch fr. Haus a

^ourWMschiist, fi

AnirbeiltlilherSMdientr
findet vom 15. d. Mts. dauernde
Stellung b. J.Qrey, Danzigerst.23.

Krsft. Lllllfhyrsche
verlangt.

Clruenauersche Buchdruckerei
Otto Orunwald.

Laufbursche sofort verlangt.
2641) Kuhn, Bahnhofstraße 5.

Junges Mädchen, welch, mit
einfach, u. dopp. Buchführ, und
Eomtoirarb. vertr.. auch Kennt«,
d. Schreibmasch. u. Stenogr. besitzt,
sucht p. I.Oktb. 19 Stellung als
Buchhalterin od Eomtorlst.Gefl.
Off. u. A. G. 26 a. d.Geschst d Ztg.

Gewandtes jung. Mädchen,
20 Jahr, im Häuslichen erfahren,
wünscht Stellung f. Geschäft und
Wirthschaft, am liebsten bess. Re ¬
staurant nach Ausw. Off. u. 24 J.
M. an d. Geschäftsstelle d. Zeitg.

Aelt. Fräulein sucht Stelle als
Wirthin bei einz. Herrn. Off.erb.
Flieger, Danzigerstraße 75a, pt.

Anständige ehrl. Frau (Wittwe)
od. älteres Mädchen zur Führung
eines Haushalts bei alleinstehend.
Herrn p. l.Oktob. gesucht. Persönl.
Meldungen Bahnhofstr. 6a, III.

Jg. Mädch. s. St. a. Stütze bei
einze'l. Damen b. besch Ansp.Zeugn.
verh. Off. u. A. 8.33 a. d. Geschst.
Eine geübte Glanzplätterin

von sofort, dauernde Beschäftigung
2631) Prinzenftraße Nr. 4 b.

In Aenderung von Eonfection
geübte (46

Damen
gesucht. Arnold Aronsohn.

Suche zum 1. Oktober oder
auch früher (10

1 Köchin.
Frau Landrath Kritzler,

Streluo, Prov. Posen
Gesucht gepr. u. ungepr. israel.

musik. Erzieh, n Ungarn — Oester ¬
reich f. vorz. Stellen m. höh. Geh,
sow. e. gepr. Kindergärt. od. geb
Kinderfrl. n.Bndapest m.30 Florin.
Fr.Fnedlaeuder,Srp»I..Si)unpnft 2»

Ungeheuer
einfach ist die Anwendung Zwer-
ner'sHaarfarbe,Hannover. Graue
und rothe Haare werden sofort
dauernd waschecht ge'ärbt; seit
30 Jahren von Damen und
Herren zur größten Zufriedenheit
im Gebrauch. Garantiert nicht
schädlich, kein Abschmutzen.
Goldene Medaillen. Hannover,
Parts 1901. Bundesfachaus ¬
stellung Berlin u. Danzig 1901.

Echt zu haben bei Güstau
Knaak, Sromberg, FrieLrichür. 41

gros Httckfel detail
v.Roggenrichtstroh p.Etr. 3,75 M..
ff.Roggenftroh, lang u. gepreßt.
Roggen,-Erbsenschrot,Hafer,
Roggenfuttermehk, 50^6««
kleie,asteküilst1.Fntter-ll.Dilngemlttki.

Saatgetreide.
Landw.Ein-u.Berkaufsverein
Töpferstr. 3, Speicher Auchhoßstr. 27.

Schweizerhans.
Jeden Mittwoch:

Gllktev-Konsert
au§a führt von der Kapelle

Scheffler (24 Musiker)
unter Leitung des Musikdirigenten

Herrn Scheffler.
Anfang 7 Uhr. — Eintritt frei.
150) Kleinert.

Bei ungünstiger Witterung
finden die Konzerte im Saale statt.

Enteil-«.HilhilttMsslhiebe«
heute und morgen.

Krueger, früher Krause,
Mittelstraße Nr. 41.

J. Kramer’s
Festsäle o. Concertpitei

Wilhelmstraße 5.

Morgen Donnerstag, d.l 2 .Septbr.

Concert.
Anfang 8 Uhr.

Entr. Herren 40Pf.. Damen 20Pf.

Verantwortlich für den politischen
Theil F. Gollasch« für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Sinaev» für das Feuilleton.
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch, für die Handelsnach
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarch-w» sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grnenauersche Knchdruckerri

»Otto Grunmald in Bromberg
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